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I. Abhandlungen .

弟弟弟 11 to be
Wandern , Wandern , meine Luſt !"

Der Turnmarſch im ſo tönt von jeher ein ganz beſonderer

Klang in der deutſchen Volksſeele ſeit den

Erziehungsplane der
Tagen , wo die Gimbern an die Pforten

höheren Knabens ag des Römerreiches pochten. Während der

ſchulen . gggggggggg
Völkerwanderung , auf den Römerzügen

Von Dr. Hermann Lorenz ,
der Raiſer, auf den Fahrten heimatloſer

Direktor der Guts Muths-Real- Minneſänger, in den Scharen der Lands

fchule zu Quedlinburg .
knechte und der fahrenden Schüler , noch

heute bei den Handwerksburſchen und vor

allem bei den vielen Tauſenden von Deutſchen , die auf den Bahnen

des Weltverkehrs in andere Erdteile ziehen , von altersgrauen

Zeiten bis jeßt immer dieſelbe germaniſche Wanderluſt, immer dieſelbe

Loſung : „Wer weiß , wo in der Ferne mein Glück mir noch blüht !“

Neben dieſem mehr oder minder abenteuerlichen Triebe in die

Ferne hat ſich in neuerer Zeit auch die Wanderfreude im Bann

kreiſe der Heimat entwickelt. Schon im 19. Jahrhunderte ſahen wir

die Humaniſten ab und zu mit ihren Schülern hinausziehen in die

friſche Luft , wie z. B. den trefflichen Troßendorff. Aber nur ver

einzelt finden ſich zunächſt ſolche Beiſpiele. Erſt mußte um die Mitte

des 18. Jahrhunderts der Prophet des modernen Naturgefühles

kommen , das ſich adlergleich über die Kleinkrämerei der damaligen

Idyllendichter hinwegheben ſollte : der Franzoſe Jean Jacques Rouſſeau.

Volts- und Jugendſpiele. XII . 1
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Rouſſeau , der ſonſt als Sturmvogel der Revolution ſo manche

verderbliche Lehre kündete , hat ſich in einem Punkte eine Bedeutung

verſchafft, die bis in unſere Zeit hineinreicht : er zuerſt hat den macht

vollen Zauber der weiten grünen Wälder, der brauſenden Bergwaſſer,

der ragenden Gebirge fo feurig geprieſen , daß es in Tauſende von

fühlenden Herzen hineinklang und ſpäter aus Goethes und Schillers

Gedichten ſo herrlich widerhallte. Zugleich hat Rouſjeau – und das

iſt ſein Hauptverdienſt - die leibliche Erziehung der Jugend,

das Tummeln der Rnaben draußen in der freien Natur

auf das eindringlichſte angeraten.

Von da ab begann neben den turneriſchen Übungen und Jugend

ſpielen auch das Wandern in den Dienſt der Schulerziehung zu

treten , und zwar zuerſt in Deutſchland, dem Lande der Pädagogen ,

unter dem Einfluſſe jener wichtigen Bewegung , die man Philan =

thropinis mus nennt. Bernhard Baſedow , ein begeiſterter Ver

fechter Rouſſeau'ſcher Erziehungsgedanken , gründete zu Deſſau 1774

das erſte Philanthropinum . Die dortigen Lehrer haben ſich der Pflege

regelmäßiger Wanderübungen mit ganz beſonderer Hingabe gewidmet,

ſei es in der näheren Umgebung Deſſaus oder auf weiteren , zum

Teil mehrtägigen Ausflügen.

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat im Jahrbuche des Zentral- Aus

ſchuſſes 1902 S. 311 ff. dieſe Deſſauer Schülerwanderungen auf Grund

archivaliſcher Quellen näher geſchildert. Die intereſſanteſte dieſer

Fahrten war ohne Zweifel die Wanderung nach dem Sarze bis zum

Brocken im Hochſommer 1786 . Nicht weniger als 38 Meilen

(= 285 km) wurden in 12 Marſchtagen , zu denen noch 4 Ruhetage

kamen , zurückgelegt , ungerechnet die vielfachen Beſichtigungsgänge.

Mit Recht konnte der Direktionsbericht von dieſen tüchtigen Marſch -

leiſtungen rühmen : „ Wenn die Schüler einſt alle Schwierigkeiten mit

ſolchem Mute bekämpfen , wie ſie es auf der Reiſe taten, ſo werden ſie

gewiß glückliche Menſchen werden und es ihren Lehrern danken , die

ihre Körper ſtärken und dadurch ihrer Seele mehr Kraft zu geben

ſuchen ."

Der Deſſauer Philanthropielehrer G. Salzmann hat dann dieſe

Schülerwanderungen in das von ihm 1784 gegründete Philanthro

pinum nach Schnepfenthal übertragen. Wie ſie hier in Chriſtoph

GutsMuths einen ſorgſamen , warmherzigen Pfleger fanden , hat

der leider ſchon verſtorbene Berliner Gymnaſialdirektor Theodor Bach

in ſeinem trefflichen Buche „ Wanderungen, Turnfahrten und Schüler
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reifen " ausführlich geſchildert. Es ſei hiermit auf dieſe Darſtellungen

verwieſen und nur der eine Punkt hervorgehoben , daß nämlich unter

der Anleitung von Guts Muths aus dem Boden dieſer Schnepfenthaler

Wanderbeſtrebungen der bahnbrechendſte Geograph der Neuzeit, Karl

Ritter , herausgewachſen iſt, der als Profeſſor der Berliner Kriegs

akademie zum Lehrer Moltkes ward. Mit Recht ſollen daher Guts

Muths und Ritter als Lehrer und Knabe auf dem Guts Muths- Denk

male zu Quedlinburg in Wanderſtellung dargeſtellt werden.

Angeregt durch Guts Muths, den Erz- und Großvater unſeres

Schulturnens , hat dann ſeit dem Anfange des 19. Jahrhunderts

der Turnvater Ludivig Jahn das Wandern in die patriotiſchen Ver

einigungen wehrhafter, turnfreudiger Jünglinge hineingetragen. Wie

eine natürliche Blüte wuchs hier die echte deutſche Wanderluſt aus

dem friſchen , freien Turnleben heraus , und bis heute find in erſter

Linie unſere deutſchen Turnvereine weit und breit im ganzen Vater

lande die vorbildliche Hochburg rüſtiger Wanderleiſtungen geblieben.

Viel weniger oder gar nicht kann man das von den deutſchen

Knabenſchulen des 19. Jahrhunderts jagen . Zwar hat eine ganze

Reihe namhafter Pädagogen auf die Wichtigkeit der Schülerwande

rungen hingewieſen, wie Jahn, Spieß, Harniſch , Bach , Fleiſchmann ;

auch Bücher über Schulgeſundheitspflege traten warm dafür ein , z . B.

das vortreffliche Werk von Eulenburg-Bach, und der Zentral-Ausſchuß

für Volks- und Jugendſpiele ließ in ſeinen Jahrbüchern wiederholt

zuſammenfaſſende Berichte über Schülerwanderungen ausarbeiten .

Aber einen eigentlichen, allſeitigen und tiefgreifenden Erfolg haben all

dieje ſchönen Beſtrebungen bis jeft leider noch nicht gehabt. Wie

wenige Oberlehrer und Direktoren haben z . B. die ſo beachtenswerten

Darlegungen von Bach und Fleiſchmann in rechter Weiſe gewürdigt ?!

Mit einem Worte : auf dem Gebiete des Schulweſens iſt der Turn

marſch bis jeßt das mehr oder minder gleichgültig behandelte Stief

kind unter den Leibesübungen geweſen .

Die hohen Schulbehörden , wenigſtens die preußiſchen, haben

ja im 19. Jahrhunderte die Schülerwanderungen keineswegs unberück

fichtigt gelaſſen und ſogar einen beſonderen Ausflugtag für ſolche

Wanderungen freigegeben . Turnmärſche ſelbſt aber wurden behörd

licherſeits bisher lediglich angeraten , aber nie amtlich vorgeſchrieben .

Mit um ſo größerer Freude iſt es daher zu begrüßen, daß dies in den

allerneuſten preußiſchen Lehrplänen von 1901 nunmehr

geſchehen iſt S. 71 mit folgenden Worten : „Öfter auszuführende

1 *
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Turnmärſche werden Gelegenheit bieten , die Ausdauer zu

erhöhen , die Sinne zu üben , namentlich auch zur

Schäßung von Entfernungen anzuleiten .“ Daß ſolche

Märfche durchaus im Sinne unſeres jeßigen Kaiſers ſind , bezeugt

eine Stelle in dem Briefe, den er als Prinz Wilhelm am 2. April

an Amtsrichter Hartwich ſchrieb: er wolle ,anſtatt der albernen

Klaſſenſpaziergänge (mit elegantem Stöckchen , ſchwarzem Rock und

Zigarre) Übungsmarſch !"

Damit iſt der Turnmarſch zu einem lehrplanmäßig ge

forderten Erziehungsmittel geworden, das von allen Knaben

ſchulen Preußens nunmehr pflichtgemäß anzuwenden iſt. Solche Turn

märſche ſind alſo vom Direktor anzuordnen und von den dazu fähigen

Lehrern im Rahmen ſtraffer Schulzucht durchzuführen , d . h . nicht nur

als vergnügliche Spaziergänge , ſondern als wohldisziplinierte , wirk

liche „Märſche" im eigentlichen Sinne des Wortes.

Bevor erörtert werden kann , wie, wie oft , wie weit und wie

lange ſolche Übungen anzuſtellen ſind, wird es nötig ſein , namentlich

denjenigen Lehrern , die dem neuen Lehrplangegenſtande gleichgültig,

zweifelnd oder gar mürriſch gegenüberſtehen, auseinanderzuſeßen, welche

unſchäßbare Bedeutung die Turnmärſche gewinnen können und

müſſen, ſowohl für die körperliche Rüſtigkeit des einzelnen als

auch für die Wehrkraft des Vaterlandes.

Die rechte Grundlage für dieſe Beurteilung wird am beſten ge

funden , wenn man zunächſt die beſonderen Vorzüge betrachtet, welche

die Turnmärſche im Vergleich mit anderen Leibesübungen

bieten . Sie vermögen zwar nicht in gleichem Maße wie das eigent

liche Turnen die Geſchmeidigkeit und Straffheit der Geſamtmuskulatur

zu erzeugen , aber mit den Jugendſpielen haben ſie gemeinſam die

Kräftigung der Beinmuskulatur , die Gewöhnung an ſtraffe

Maſſendisziplin , an gemeinſames , kameradſchaftliches

Wirken .

Aber bezüglich der Fähigkeit , das Auge zu ſchärfen , die

Lunge zu weiten , das Herz zu kräftigen , das Nerven

ſyſtem gegen Entbehrungen und Temperaturſchwankungen abzu

härten und dabei zähe Beharrlichkeit zu wecken , übertrifft

der Turnmarſch alle anderen Leibesübungen , weil ihm

allein der Charakter einer wahrhaften , ſtunden-, ja tagelangen und

dabei rhythmiſchen Dauerübung innewohnt.

Dauerleiſtungen ſind ganz beſonders bedeutungsvoll für die
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beiden wichtigſten Grundpfeiler unſerer Geſundheit , für Herz und

Lunge. Beide Organe arbeiten einander in die Hände immerzu ohne

Raſt und Ruhe. Andere Organe , Z. B. Muskeln , Sinneswerkzeuge,

Nerven , bedürfen längerer Erholungspauſen , aber Herz und Lunge

bleiben auch im tiefſten Schlafe tätig : unausgeſeßt drückt der Herz

muskel den Blutſtrom durch die Adern in die Lunge , unausgefeßt

führt die Lunge dem Blute Lebensluft zu . Daß ſolche wunderſam

zähen Dauerorgane am beſten durch Dauerübungen gefördert werden ,

iſt ohne weiteres erſichtlich, und zwar um ſo mehr, wenn man bedenkt,

wie ſehr durch Herz- und Lungenkraft die Geſamtmuskulatur ges

ſtärkt wird .

Ein angeſtrengter Muskel wird um ſo leiſtungsfähiger bleiben,

je ſchneller die durch ſeine Anſtrengung erzeugte Kohlenſäure aus ihm

nach den Lungen zu hinausgeſchwemmt und von den Lungen her durch

kraftſpendenden Sauerſtoff erſeßt wird. Je ſtärker und dauernder

eine Anſtrengung iſt , um ſo heftiger müſſen Herz und Lunge, puin

pend und atmend , arbeiten. Hierbei kommt außerordentlich viel

auf Übung an . Ungeübte Bergſteiger z . B. verbrauchen in ihren

Muskeln zu viel Sauerſtoff und erzeugen übergroße Mengen Kohlen

ſäure, bis endlich bei überanſtrengtem Herzen völlige Erſchöpfung ein

tritt. Wird aber der Körper durch Wandern und Steigen trai

niert, ſo wird der wechſelſeitige Haushalt von Lunge und Herz plan

mäßiger und ſparſamer , und zwar um ſo eher , je rhythmiſcher

die Übung iſt, d . h . je mehr ſie in den kurzen Rhythmuspauſen kurze

Erholung eintreten läßt , der ſich eben nur geübte Organe blißſchnell

und regelmäßig anzupaſſen vermögen, indem ſie zugleich durch eben

dieſenſtundenlangen Rhythmus den Willen und die Aufmerkſamkeit

des fich Anſtrengenden entlaſten .

Um die Geſamtleiſtung ſolcher rhythmiſchen Dauerübungen zu

veranſchaulichen , ſei folgende Berechnung von Weißbach angeführt :

Es verrichtet ein Knabe von 40 kg Körpergewicht bei einem Tage

marſche von 30 km eine Arbeit, die ebenſo groß iſt, als wenn 2000

Zentner 1 Meter hoch gehoben würden . Bei einem Manne von 75 kg

Gewicht und einem Mariche von 50 km würden ſich nicht weniger

als 6250 ſolcher Meterzentner ergeben.

Wie mächtig weiten ſich dabei die mindeſtens 1800 Millionen

zählenden Lungenbläschen , und wie ſtraff und freudig übt ſich das

Herz ! „Wir laufen mehr mit den Lungen und mit dem Herzen als

mit den Beinen, " ſagt Dr. F. A. Schmidt-Bonn in ſeinem ſchönen
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Buche „ Unſer Körper“ und führt u . a . folgendes Rechenerempel an :

Bei jedem Atemzuge werden für gewöhnlich 500 ccm Luft in Be

wegung geſeßt , alſo in der Minute bei 15 Atemzügen 7/2 1. Bei

einer tüchtigen Marſchleiſtung im Steigen kommt die Zahl der Atem

züge auf das doppelte , und es werden ventiliert bei jedem Atemzuge

1500 ccm, bei 30 Atemzügen in der Minute alſo mindeſtens 451, ſechs

mal mehr als beim Sißen . Welch eine Summe überaus ſegensreicher

Übung iſt in folchen Zahlen enthalten !

Für kein Gebiet ſind ſolche Turnmarſchleiſtungen unſerer Schüler

wichtiger als für die vaterländiſche Wehrkraft ! Der General

Montecuculi foll einmal geſagt haben : „ Man ſchlägt den Feind mit

den Stiefeln . “ Dieſer zugeſpißte Ausdruck kennzeichnet die gewaltige

Bedeutung der Marſch erfolge im Kriege. Seit Napoleon I. , dieſem

rückſichtsloſen Ausnußer von Mann und Roß, haben ſich die Marſch

leiſtungen der europäiſchen Heere verdoppelt , und es wird in den

Feldzügen die Ausdauer der Fußtruppen bis auf das äußerſte an

geſpannt. Unſere Veteranen von 1866 und 1870 wiſſen davon zu

erzählen ; die Umfaſſungsſchlachten von Königgräß , Meß , Sedan ſind

gar nicht denkbar ohne weit ausgreifende Märſche unter den ſchwierigſten

Verhältniſſen. Die Marſchdisziplin gibt den ſicherſten Maßſtab für

eine Truppe : ein Regiment, das gut marſchiert, ſchlägt ſich auch gut,

und mit Recht beurteilt man ſeinen Wert nach der Zahl der Nach

zügler.

Heutzutage ſind die Anforderungen des Kriegsdienſtes noch höher

geworden als 1870. Ganz bedeutend größere Truppenmaſſen rücken

ins Feld ; mit ihrer Menge ſteigen erfahrungsgemäß die Marſchmüh

ſale , beſonders wenn ſich ganze Armeen in gewaltiger Anhäufung

konzentrieren und ihre Trainkolonnen die Straßen derengen oder

ſperren. Gefechtsfronten von 30—40 km Ausdehnung werden in den

Rieſenſchlachten der Zukunft nicht ſelten ſein. Bis zum äußerſten

ſteigen dann die Strapazen der Gewaltmärſche, ja der Nachtmärſche,

wenn es gilt, bei den meilenweiten Umfaſſungen zur rechten Zeit ein

zutreffen. Und im Gefechte ſelbſt wird bei der geſteigerten Fernwir

kung der Geſchoſſe der ermüdende Laufſchritt viel öfter und andauern

der eintreten müſſen .

Dabei ſind unſere Zeitverhältniſſe für die Erzeugung eines

wehrfähigen Nachwuchſes viel ungünſtiger geworden . Vor allem

fällt der Umſtand ins Gewicht, daß unſer Vaterland, dem Drange der

Weltentwickelung folgend , immer mehr zum Induſtrieſtaate wird.
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Nach 1870 war die Landbevölkerung in der Überzahl und verhielt

ſich zu den Städtern wie 64:36. Das Jahr 1895 fand auf dem

Lande nur noch 49 % , in den Städten bereits 51 % . Heute iſt dies

Verhältnis noch ungünſtiger. In unſerer Heeresleitung iſt man ſich

darüber einig , daß der Bauernſtand mit ſeiner ruhigen , einfachen

Lebensweiſe im Freien den bei weitem kräftigſten und zäheſten Nach

wuchs ſtellt, und es iſt in Rückſicht auf die Wehrkraft ſehr zu bes

dauern, daß dieſer Jungbrunnen des Heeres immer mehr abnimmt.

In den ſtädtiſchen Aushebungsbezirken , namentlich im Qualme

der Großſtädte, nagt das aufreibende Treiben und Haſten an den

Nerven . Die Kinder, beſonders die der niederen Volksſchichten , müſſen

eine Lebensweiſe führen, die der Entwickelung der Schuljugend gänz

lich zuwider iſt. Sie wachſen auf im Staube des Straßenpflaſters,

auf ſonnenloſen , dumpfigen Höfen , in den engen Stuben der Miets

kaſernen und Hinterhäuſer. Volksſchullehrer in Magdeburg haben

vor einigen Jahren ermittelt, daß von je 100 zehn- bis vierzehnjährigen

Schülern noch nicht geſehen hatten einen Waldpilz 42 , einen fliegen

den Raubvogel 57 , ein Eichhörnchen 71 , einen Bienenſtock 95 , 25

hörten noch nie eine Lerche, 56 noch nie eine Nachtigal ſingen , 37

waren noch nie im Nadelwalde, 44 nie im Laubwald !

Daß bei einer derartigen Lebensweiſe die Sch w a ch b rüſtigkeit

geradezu großgezogen wird und ſich der Keim des Verderbens maſſen

haft in die Lungen einſchleicht, darf uns nicht wundern. Während

der leßten zehn Jahre des verfloſſenen Jahrhunderts ſtarben im

Deutſchen Reiche jährlich durchſchnittlich 87 600 über 15 Jahre alte

Menſchen an Lungenſchwindſucht. In den weſtlichen Induſtriebezirken

war die Zahl dieſer Todesfälle doppelt ſo groß wie in Oſtpreußen,

bei Fabrifarbeitern des Königreichs Sachſen ſogar dreifach ſo groß

wie bei dem Bauernſtande . Es gibt Fabrikbezirke im Deutſchen

Reiche, wo die Lungenſchwindſucht bis zu 2/3 der Erwachſenen dahin

rafft. Im Jahrbuche des Zentral-Ausſchuſſes hat Dr. F. A. Schmidt

Bonn in ſeinem trefflichen Aufſaße „Körperpflege und Tuberkuloſe“

an der Hand der Krankheitsſtatiſtik unſeres Heeres nachgewieſen, wie

wirkungsvoll durch die regelmäßigen Dauerübungen iin Freien bei den

Soldaten dieſer furchtbare Feind unſerer Wehrkraft bekämpft wird .

Auf die Schuljugend der mittleren und höheren Stände wirken

außerdem die geſteigerten Anjprüche des Schulunterrichtes , vor allen

Dingen aber die verweichlichenden, entnervenden Einflüſſe des Schnell

lebens und Wohllebens ungünſtig ein . In der bekannten Schulkonfe
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wies Oberſtabsarzt Dr. Werner darauf hin, daß die Körperbeſchaffen

heit der Einjährig - Freiwilligen durchſchnittlich viel minderwertiger ſei

als die der dreijährig dienenden Landrekruten , und daß laut den Aus

hebungsliſten die Zahl der Herzfehler bei den zum einjährigen Dienſte

Berechtigten dreimal ſo hoch ſei als bei den übrigen Geſtellungspflich

tigen . Wie ſollte es auch anders ſein bei der vorwiegend fißen :

den Lebensart , in welche unſere Knaben und Jünglinge hinein

gezwängt werden müſſen gerade während der Jahre, wo ſich ihre

edelſten Drgane, vor allem das Herz, in der Ausbildung befinden !

Und in der ſchul- und arbeitsfreien Zeit läßt es , unſer hochent

wickeltes Verkehrsweſen gar oft nicht zu einer planmäßigen

Kräftigung des Herzmuskels kommen. Die raſtloſe Vermehrung der

Eiſenbahnen und Straßenbahnen hat den Hang zur erſchlaffenden Be

quemlichkeit und zum Kleben auf der Bierbank recht bedenklich ge

ſteigert. Wohin ſind die Zeiten unſerer Urgroßväter, wo ein Ge

ſchäftsgang zu Fuß von 20—30 km durchaus nichts Ungewöhnliches

war, wo die luſtigen Studenten beim Beginne der Ferien des Schuſters

Rappen beſtiegen , neben dem ehrſamen Handwerksburſchen einher

ſchritten und mit ihm deutſche Wanderlieder ſangen ?!

Heute , wo ſelbſt der Landſtreicher mit ſeinem erbettelten Gelde

in der billigen vierten Klaſſe nach der Großſtadt reiſen kann, um dort

die Zahl der Rowdies zu mehren , heute iſt jene alte ſchöne

Zeit der ſchlichten Rüſtigkeit dahin und mit ihr leider ein großes

Stück vaterländiſcher Wehrkraft. Denn wenn unſer Volk in

der Friedenszeit das Wandern verlernt , wie ſollen unſere Reſerviſten

und Landwehrmänner bei plößlich eintretender Kriegsgefahr auf ein

mal marſchfähig werden ? Da muß die Schulerziehung mit

allen Kräften einſeßen , um die wankende Marſchrüſtigkeit zu

ſtüßen , zu mehren .

Unſere Darlegungen werden genügend erwieſen haben, wie hoch

erfreulich und ungemein wichtig es iſt, daß die neueſten Lehrpläne von

1901 den Turnmarſch als Erziehungsmaßnahme amtlich fordern. Es

handelt ſich dabei nicht nur um den einen Tagesmarſch , den die

meiſten Anſtalten im Sommer anzuſtellen pflegen. Da einerſeits

öfter anzuſtellende Turnmärſche" gefordert werden , anderſeits

nur ein einziger Tag im Schuljahre von den Schulbehörden für ſolche

Wanderungen freigegeben iſt, ſo ſind vor allem Nachmittags-

märſche ins Auge zu faſſen , die man an ſchulfreien Nach
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mittagen , alſo in erſter Linie am Mittwoch und Sonnabend , vorzu

nehmen hat .

Bis jeßt ſind nur an ſehr wenigen Anſtalten ſolche Nachmittags

übungen angeſtellt worden ; es fehlt daher noch an Erfahrungen auf

dieſein Gebiete. Da die GutsMuths -Realſchule zu Quedlin -

burg ſchon eine Reihe von Jahren vor dem Erſcheinen der neueſten

Lehrpläne ſolche Turnmärſche gepflegt hat , iſt der Verfaſſer dieſer

Zeilen durch den Vorſtand des Zentral - Ausſchuſſes für

Volks- und Jugendipiele veranlaßt worden , über das bis jeßt

Getriebene und Erreichte *) zu berichten , damit dieſe Darlegungen

Anknüpfung und Anregung für andere Anſtalten bieten, denen es nun

mehr mit der Einführung ſolcher Wanderungen Ernſt iſt. Die vor

liegenden Zeilen erheben dabei keineswegs den Anſpruch , den allein

richtigen Weg zu bieten . In den Einzelheiten wird ſich ſo manches

je nach den örtlichen Verhältniſſen anders, ja vielleicht beſſer geſtalten

laſſen ; ein Gedankenaustauſch wäre wünſchenswert.

Nicht berührt werden in unſeren Darlegungen die ebenfalls ſehr

empfehlenswerten Schülerreiſen , die in den Ferien vorgenommen

werden. Wenn ſie auch meiſt alle unter der Leitung von Lehrern

ſtattfinden , ſo ſind ſie doch mehr oder weniger private Unternehmungen ,

bei denen ſchon die Rückſicht auf die Geldmittel eine gleichmäßig alle

umfaſſende Teilnahme nicht aufkommen läßt. Es ſoll hier nur das

beſprochen werden, was im Rahmen der amtlichen Schulerziehung

zu erreichen iſt.

Die Guts Muths -Realſchule in Quedlinburg iſt Dſtern 1892 ge

gründet worden , erreichte Oſtern 1895 ihren Abſchluß und hat – als

ſechsklaſſige Anſtalt - ſeitdem alljährlich im Durchidhnitte 190 Schüler

gehabt ; der Beſuch der einzelnen Klaſſen entſpricht alſo gerade dem

normalen Maßſtabe. Der regelmäßige uud planmäßige Betrieb der

Turnſpiele begann im Schuljahre 1895. Es bot ſich uns dazu eine

doppelte Anregung .

Einerſeits lockte unſere reizvolle Landſchaft , die nachweisbar

ſchon dem Quedlinburger Knaben Chriſtoph Guts Muths die Wander

luſt eingeimpft hat. Nach der hügeligen, prächtige Ausblicke bietenden

* ) In kürzerer Form iſt das Turnmarſchthema durch Realſchuldirektor

Dr. Lorenz ſchon früher behandelt worden in folgenden Abhandlungen : „ Die

Marſchleiſtungen der Kriegsheere , ein Fingerzeig für die Zugenderziehung " , Zeits

ſchrift für Turnen und Jugendſpiel 1898 Nr. 7-10, und „Wehrkraft und Jugend

erziehung", Voigtländer- Leipzig 1899 S. 58–65 .
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näheren Umgebung der alten Kaiſerſtadt Quedlinburg grüßt in 7 km

Entfernung die mächtige blaue Mauer des Harzgebirges über die

Blumenfelder herüber , als wolle ſie uns Lehrern zurufen : „ Es wäre

eine Sünde, wenn ihr eure Jungen nicht möglichſt oft zu mir führen

molltet !"

Die zweite Anregung ging aus von dem Turnlehrer der Anſtalt,

dem ſtädtiſchen Oberturnlehrer Herrn Otto Plaß , einem begeiſterten

Vertreter deutſcher Leibeserziehung , dem die Wanderluſt im Blute

ſteckt, und der ſich über nichts mehr freut , als wenn er mit ſeiner

Schülerſchar hinausziehen kann durch Berg und Wald. Sein Direktor

hat ihn in den meiſten Fällen freudig begleitet ; auch ein Teil des

Lehrerkollegiums pflegte ſich dann anzuſchließen . So iſt denn in den

leßten acht Jahren, einſchließlich der Tagesmärſche, mindeſtens ein

halbes Hundert ſolcher Turnmärſche unternommen und von Jahr zu

Jahr weiter ausgebildet worden.

Oberturnlehrer Plaß benußt zunächſt die Turnſtunden ſelbſt

zu ſorgſamer Vorübung. Eine richtige, genaue Schulung des

Ganges , ſowohl bei dem 800 m weiten Marſche der Schüler vom

Schulhauſe nach dem Turnplaße als auch beim Aufmarſche zu den

Frei- und Ordnungsübungen wird ein ſtrammer , möglichſt weiter

Schritt, der tüchtig vorwärts bringt , als unerläßliches Erfordernis

angeſehen . Ein kräftiges , ruckartiges Vorwärtswerfen des Körper

gewichtes in ſtraffem , einheitlichem Takte wird den Schülern von vorn

herein angewöhnt. Auf keinem anderen Gebiete fann ſich die Leibes

erziehung unbeſchadet der turneriſchen Fröhlichkeit - der Heeres

zucht ſo nähern wie beim Einbrillen des richtigen männlichen Takt

ganges, und gerade deshalb ſind die Schüler bei dieſer Übung beſon

ders leicht zu packen *) .

*) Herr Oberturnlehrer Plaß hat ſeine Maßregeln und Erfahrungen bezüglich

des Turnmarſches und der Vorübungen dazu überſichtlich dargelegt in

ſeiner Abhandlung : „Bewertung und Berücſichtigung der einzelnen Übungsarten

im Turnen der höheren Schulen “ , Beilage zum Oſterprogramme der Guts Muths

Realſchule zu Quedlinburg, 1901 S. 29 ff. Beſonders beachtenswert ſind die ge

naueren Angaben über die mit den Quartanern angeſtellten Vorübungen, S. 44.

Mit Recht werden S. 29 Anm . die ſchönen Worte Seumes, des Spaziergängers nach

Syrakus , hervorgehoben : „ Ich halte den Gang für das Ehrenvollſte und

Selbſtändigſte in dem Manne und bin der Meinung, daß alles beſſer gehen

würde, wenn man mehr ginge. Man kann faſt überall bloß deswegen nicht recht

auf die Beine kommen und auf den Beinen bleiben , weil man zu viel fährt.

Fahren zeigt Ohnmacht, Gehen Kraft ! “
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Etwa jede zehnte Turnſtunde der einzelnen Klaſſen wird ganz

und gar zu einer ſolchen ſtraffen Marſchübung verwendet. Es geht

dabei vom Turnplaße hinaus ins Freie, womöglich eine Anhöhe hin

auf . Lebhafter Schritt, ſtrengſte Ordnung ſind – wenigſtens in der

erſten Hälfte der Stunde --- ſtrenge Vorſchrift. Beim Erſteigen der

Höhe wird dann etwas Freiheit gewährt. Ein ſolcher einſtündiger

Marſch ſoll zugleich auch eine tüchtige Willensübung ſein . Der Wille

muß ſich darauf richten , eine allen gleichmäßige Bewegung und ſtraffe

turneriſche Haltung zu bewahren . Beſonders im Winter , wo längere

Wanderungen und Jugendſpiele nur ſelten vorgenommen werden

können, iſt und bleibt der einſtündige Turnmarſch die wirkſamſte aller

Freiluftübungen. Doppelt anregend wirkt er , wenn ſich der Lehrer

nicht ſcheut, die fröhliche Schar im Herbſte querfeldein über Stoppel

äder und Halden oder im Winter über ſchneebedeckte Gefilde und zus

gefrorene Waſſerläufe zu führen .

Bei dieſen einſtündigen Übungen wird in den Knaben auch

das Gefühl für die verſchiedenen Marſchgeſchwindigkeiten geweckt, be

ſonders wenn zuweilen auf 300 - 400 m das dem jugendlichen Herz

muskel ſehr heilſame Schnellgehen eintritt. Belehrungen werden ge

geben über das Verhalten beim Aufſtiege und Abſtiege , es wird der

Sinn geweckt für das Maß der Entfernungen ſowohl durch

Beachten der Meilenſteine als auch ganz beſonders durch Abſchäß

übungen , die von den neueſten Lehrplänen wohl ſchon deshalb aus

drücklich gefordert werden , weil ſie für das vaterländiſche Beerweſen

ſo ungemein wichtig ſind.

Auf dieſen einſtündigen Vorübungen bauen ſich nun die mehr -

ſtündigen Nachmittags wanderungen auf . Wir halten an

unſerer Anſtalt , ſo lange es die Witterung geſtattet, außerhalb der

vorgeſchriebenen drei Turnſtunden an jedem Mittwoch Jugendſpiel

ſtunde ab . Etwa in jeder dritten bis vierten Woche tritt für das

Jugendſpiel Nachmittagsturnmarſch ein, bei dem die jüngeren Schüler

10—15 , die größeren 15—20 km zurückzulegen pflegen. Mit den

drei oberen Klaſſen ſind wir an Nachmittagen zuweilen bis auf 25 km ,

einmal ſogar bis auf 33 km gelangt. Doch werden ſolche Leiſtungen

nur dann zugelaſſen , wenn die Schüler gut einmarſchiert ſind und

bei beſonders günſtigem Wetter einen weiteren Marſch wünſchen.

So bringen wir es in jedem Sommerhalbjahre , abgeſehen von

dem großen Tagesmarſche, auf 4-6 Nachmittagsmärſche, je nach der

Gunſt der Witterung . Auch im Winterhalbjahre werden wenigſtens
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zwei kürzere Nachmittagsmärſche auf die umliegenden Höhen unter

nommen, wo ſich in den kleinen Fichtengehölzen ſo manche Gelegen

heit zu Schneeballſchlachten und Überfallsgefechten zu bieten pflegt.

Einmal im Jahre, gewöhnlich in der erſten Hälfte des Juni, findet

der von den Behörden geſtattete große Tagesausflug unter Aus

fall des Unterrichtes ſtatt. Bei ihm ſteigt die Kilometerleiſtung ent

ſprechend bis auf 30—40 km. Wegen der außerordentlich ſegens

reichen Wirkung dieſer ganztägigen Dauerübung erſcheint es

dringend wünſchenswert, daß die hohen Schulbehörden

im Sommerhalbjahre noch einen zweiten Tag zum Tages -

ausfluge freigeben möchten. Es würde dies ſchon für den

erd- und heimatfundlichen Unterricht ein großer Gewinn ſein . Die

ausfallende Stundenzahl wird reichlich aufgewogen durch die er

friſchenden , Monate hindurch nachwirkenden Eindrücke , welche die

fröhliche Knabenſchar in ſich aufnimmt.

Es entſteht bei ſolchen mehrſtündigen Nachmittags- oder Tages

märſchen die Frage , ob jede Klaſſe für ſich auf beſonderem Wege

ausrücken oder ob die Geſamtheit der Schüler zuſammengefaßt werden

ſoll. Der erſtere Weg wäre ja im allgemeinen deshalb vorzuziehen,

weil bei geringerer Schülerzahl auf den einzelnen ſorgſamer ein

gewirkt werden und ſich das innere Band zwiſchen Lehrer und Schüler

enger geſtalten kann . Doch bildet hier der Mangel an geeigneten

Lehrkräften , wenigſtens zur Zeit noch , ein ſtörendes Hemmnis. Wie

wenige Ordinarien ſind geneigt und körperlich geeignet , mit ihrer

Klaſſe im Sommer vier bis ſechs Nachmittagsſpaziergänge zu unter

nehmen ?! Gezwungen kann keiner dazu werden ..

So verbleibt die Pflicht der Veranſtaltung in der Þauptſache dem

Turnlehrer. Überhaupt iſt es wünſchenswert, daß er die Ober

leitung hat , auch bei den Nachmittagsmärſchen. Daß er zu ſehr in

Anſpruch genommen werden würde , wenn er an verſchiedenen Tagen

bei jeder einzelnen Klaſſe einen beſonderen Nachmittagsmarſch beauf

fichtigen müßte , liegt auf der Hand. Daher iſt der Ausmarſch einer

möglichſt großen Zahl von Schülern auf einmal und, ſoweit es geht,

auf demſelben Wege durchaus zu billigen . Dabei wird der nicht ges

ringe Vorteil erreicht, daß ſich bei einer größeren Schülermenge die

wünſchenswerte Wirkung der Maſſendisziplin viel leichter und

eindrucksvoller verwenden läßt.

Freilich darf die Geſamtzahl nicht zu groß ſein und 200 Schüler

nicht weſentlich überſteigen. Von den 190 Schülern der Quedlinburger
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Guts Muths - Realſchule beteiligen fich bei Geſamtausmärſchen 80 bis

90 % ; die Disziplin wird dabei troß der größeren Menge ohne

Schwierigkeit aufrecht erhalten . Sie wird einem Turnmarſchleiter

auch noch bei Anſtalten von 250 Schülern nicht ſchwer fallen , wenn

er zwei bis drei marſchtüchtige Kollegen zur Seite hat. Geht die

Schülerzahl der Anſtalt über 250 hinaus , ſo muß die Geſamtſchar

in zwei Hälften geteilt werden, bei noch größeren Anſtalten (mit mehr

als 500 Schülern ) ſogar in drei Teile . Es ſtehen ja dann auch mehr

Turnlehrer zur Verfügung. Die Teilung erfolgt hierbei natürlich

nach oberen , mittleren und unteren Klaſſen .

Bei einer Schülerzahl unter 250 können , wenn 80 – 90 % zu

ſammen ausmarſchieren, den kleinen Schülern nicht dieſelben Leiſtungen

zugemutet werden wie den reiferen. Dieſer Schwierigkeit wird in

unſerer Anſtalt dadurch begegnet , daß die Kleineren (Sertaner,

Quintaner und ichwächere Quartaner) mitten auf dem Marſche nach

einem kürzeren Wege abbiegen , um dann ſpäter wieder mit ihren

größeren Kameraden zuſammenzutreffen .

Wenn alle Schüler zuſammen in Viererreihen und mit Gleich -

tritt ausmarſchieren, ſo iſt die Reihenfolge : Serta, Quinta, Quarta uſw.

Die kleinſten Schüler müſſen ſelbſtverſtändlich gleich hinter dem

Trommlerkorps und der Fahne marſchieren , dabei umgekehrter

Reihenfolge der Klaſſen die Kleinen ſich der Schrittlänge der Großen

nur mit großer Anſtrengung würden anpaſſen können .

Es empfiehlt ſich bei Märſchen, die in weniger bekanntes Gelände

führen , an den Tagen vorher, am beſten im geographiſchen Unterrichte,

eine eingehende Vorbereitung anzuſtellen . Die Marſch route

wird mit Fauſtzeichnung an der Wandtafel veranſchaulicht. und in

ihren Einzelheiten beſprochen , ſodaß ſich die Schüler auf der

Wanderung leicht zurechtfinden. Das wird an unſerer Anſtalt dadurch

erleichtert, daß ſich faſt alle Schüler durch Vermittelung der Direktion

die große Harzkarte aus „ Meyers Harzführer“ anſchaffen , dank dem

Entgegenkommen der Verlagsanſtalt für einen ermäßigten Preis . Bei

weiter ausgreifenden Wanderungen , alſo bei Tagesmärſchen , ſollte es

nie unterlaſſen werden , an den Tagen vorher eine genauere Marſch -

überſicht mit hektographiſch vervielfältigter Kartenſfizze auszugeben,

welche dann die Schüler auf der Wanderung bei ſich führen.

Vom Königl. humaniſtiſchen Gymnaſium zu şof ward uns jüngſt

ein ſolcher in Steindruck vervielfältigter, außerordentlich ſauberer und

überſichtlicher Turnmarſchentwurf zugeſandt, beſtehend in einer
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Kartenſkizze auf Karton über den am 5. Juli 1902 unternommenen

Tagesausflug nach dem Prinz Luitpold - Turme auf dem Döbraberge.

Auf der Rückſeite ſind die Höhenzahlen der Berge, die zurückzulegenden

Entfernungen, die zu erwartenden Sehenswürdigkeiten , das Profil der

Hauptausſicht recht anſchaulich aufgezeichnet. Um wie viel größer

wird der Wandergenuß für die Schüler ſein , wenn ſie alle ein

ſolches treffliches Anleitemittel bei ſich führen , als wenn ihnen

wie es leider ſo oft geſchieht — vorher nur das Alerallgemeinſte not

dürftig mitgeteilt wird ! Wir werden nach dieſem Vorbilde fünftig

ähnliche Überſichten für die Tagesmärſche anfertigen laſſen.

Auf gehörige Fußpflege iſt beim Betriebe der Turnmärſche

hinzuweiſen, auf Sauberhalten des Fußes, ſorgſames Beichneiden der

Zehennägel. Wo viel gewandert wird , halten die Schüler auf Feſte,

ſtarfſohlige , paſſende Lederſchuhe ſowie auf ganze Strümpfe ohne

ſtarke Stopfwülſte . Klagen über Drücken oder Scheuern werden immer

feltener. Alles leichte Schuhwerk, beſonders Turnſchuhe , erweiſt ſich

von ſelbſt als unbrauchbar.

Bei allen Turnmärſchen iſt eine möglichſt ſchlichte, ſpartaniſche

Verpflegung anzuſtreben. Dies gilt beſonders auch von dem

großen Tagesmarſche. Die alljährliche Ankündigung desſelben ſchließt

bei uns immer mit den Worten : ,, Weder für Schüler noch für An

gehörige wird warmes Mittageſſen vorausbeſtellt . Dieſer Hinweis iſt

nämlich in Quedlinburg deshalb nötig, weil hier die althergebrachte

und nicht ſo ohne weiteres ausrottbare Sitte beſteht, daß Eltern, Ge

ſchwiſter, Verwandte, Familienfreun
de

die zum Tagesmarſch ausrüdenden

Schulen in hellen Haufen begleiten und leicht geneigt ſind, das Ge

lingen der „ Partie “ mehr oder weniger nach dem dabei genoſſenen

Mittageſſen zu beurteilen , das nach der Meinung ſo mancher der

Direktor auf Anmeldung vorauszubeſtelle
n

hat. Dieſer läſtigen Ver

pflichtung gehen wir dadurch aus dem Wege, daß wir den Schülern vorher

ſagen : „ Auf einer ſchönen Wanderung muß man das warme Mittageſſen

auch einmal entbehren können ; ein rechter, rüſtiger Junge trägt nach

gutem Soldatenbrauch
e

ſeinen Proviant für den ganzen Tag im

Ränzel oder Kuckjacke bei fich ." Selbſtverſtändl
ich

wird dadurch das

warme Mittageſſen keineswegs verboten , aber nur ſehr wenige be

ſtellen ſich etwas ; die allermeiſten ſind ſtolz darauf , daß man auch

ohne Mittagstafelei ſtramm und luſtig ſein kann.

Zur Vorbereitung auf die Turnmärſche gehört auch die Ausbildung

eines taktfeſten Trommler- und Pfeiferkorps. Die Ausbildung
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einer richtigen „ Banda " mit allen möglichen Blechinſtrumenten iſt

nicht zu empfehlen , ſo ſehr auch der Ruhm der prächtigen Eislebener

„ Kaiſerjungen “ locken mag , deren Auftreten ihr Muſikdirektor Lehrer

Gottſchalk im Jahrbuche des Zentral - Ausſchuſſes 1902 ſo ſchön

ſchilderte. Die Ausbildung einer ſolchen Muſikantentruppe, wie ſie

ſich an einigen höheren Knabenſchulen Weſtdeutſchlands findet, wird,

wenn ihre Leiſtungen nicht „ zum Steinerweichen “ bleiben ſollen , viel

zu viel Zeit beanſpruchen, ſchon weil ihr das nötige ,, ſtändige Perſonal"

fehlt. Das Tragen all der Muſikinſtrumente, beſonders der unver

meidlichen großen Trommel, hindert außerdem den freien Marſch über

Berghalden und Waldpfade und ſchafft, wenn bei aufgelöſter Marſch -

ordnung jüngere Schüler zum Schleppen gepreßt werden, allerlei Ver

drießlichkeiten , auf die bei der Verſammlung des Zentral - Ausſchuſſes

zu Köln mit Recht hingewieſen wurde .

Aber eine tüchtige Schar von Trommlern und Pfeifern läßt ſich

jedes Jahr von neuem ausbilden , und der Geſanglehrer der Anſtalt

kann ſich , wie dies bei uns der Fall iſt, dabei ein Verdienſt erwerben.

Der Unterricht der Spielleute beginnt ſofort nach den Oſterferien ; der

Geſanglehrer ſtellt ihre Schar zuſammen , leitet den Tambourmajor

zu energiſchem Eindrillen an und wählt die einzuübenden Märſche aus .

Iſt er dazu geſchickt, ſo komponiert er wohl auch , wie dies bei uns

mit dem „ Guts Muths-Marſche“ geſchah , einen eigenen Schulmarſch.

Der engere Zuſammenſchluß und das nötige Selbſtgefühl beim öffent

lichen Auftreten wird auch durch gleichmäßige, ſchmucke Tracht

gehoben ; unſere Trommler und Pfeifer tragen rote Müßen , graue

Joppen mit rotem Stehkragen , weiße Beinkleider , weißrote Schärpen

(in den Stadtfarben) und Schwalbenneſter. Rote Müßen und graue

Joppen mit rotem Kragen ſind überhaupt die Turntracht der Quedlin

burger Realſchüler während des Sommers und geben der ganzen Marſch

kolonne unſtreitig ein recht ſchmuckes, geſchloſſenes Ausſehen.

Es wird wohl der oder jener den Kopf darüber ſchütteln , daß

dieſe Zeilen auf ſolche Einzelheiten eingehen, und meinen, der Schul

betrieb habe Wichtigeres zu beſorgen als mit Wichtigtuerei ſolche

nebenſächliche Dinge zu behandeln. Der Tadel derer , die als unnah

bare Olympier auf das herabſehen, was die Schüler in ihrem jugend

lichen Kreiſe gern und mit willkommenem Eifer treiben , kann uns

indeſſen wenig kümmern .

Erſtens iſt es im Elternhauſe wie im Schulleben Pflicht des

Jugenderziehers , ſich dem Anſchauungskreiſe und , nach Möglichkeit,
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den Liebhabereien der Schüler anzupaſſen . Jeder Vater weiß , daß

ihn ſeine Kinder doppelt gern haben , wenn er ihren Beſchäftigungen

und Spielen liebevolle Anteilnahme , ja ſogar Mitwirkung entgegen

bringt. Und ſollten wir Lehrer nicht auch väterliche Freunde

unſerer Schüler ſein ? Jeder Ordinarius oder Direktor, der ſich nicht

ſcheut, zuweilen auf den Feldweg hinauszugehen , wo ſich die Trommler

und Pfeifer oft im Schweiße ihres Angeſichts übend abmühen , und

dort mit ermunternden Worten zuſchaut, kann der beſonderen Zu

neigung ſeiner Jungen ſicher ſein .

Zweitens iſt das Treiben des Trommlerkorps keineswegs eine

bloße knabenhafte Spielerei, wenigſtens bei den Anſtalten nicht, denen

es mit dem planmäßigen Betriebe der Turmärſche wirklich Ernſt iſt.

Wer beim Heeresdienſt den belebenden , ſtraffe Manneszucht aufrecht

erhaltenden Einfluß der Trommeln und Pfeifen an beſchwerlichen

Marſchtagen kennen gelernt hat, wird ohne weiteres zugeben, daß eine

unverdroſſene, tüchtige Schar jugendlicher Spielleute ihren Kameraden

einen ähnlichen wichtigen Dienſt leiſten kann mit dem Bewußtſein, bei

einer ſegensreichen Sache Mithelfer ihrer Lehrer zu ſein .

Noch viel größere Sorgfalt iſt einem anderen, unſchäßbar wichtigen

Belebungsmittel der Turnmärſche zu widmen , dem gemeinſchaft

lichen Singen geeigneter Wander- und Volkslieder.

Schon das Deſſauer Philanthropin hat ſolche Lieder eingeübt und

ſich dieſelben ſogar ſelbſt geſchaffen , da es den von Herder bereits ge

hobenen Schaß der deutſchen Volkslieder noch nicht für ſich zu be

nußen verſtand. Es iſt gewiß kein Zufall, daß der eigentliche Begründer

der heutigen ſangbaren Wanderlyrik , Wilhelm Müller , aus Deſſau

ſtammt und mit Baſedow verwandt iſt. Mit ihm zuſammen oder

nach ihm hat eine Reihe unſerer beſten Dichter, wie Geibel , Uhland,

Scheffel u . a . , im Tone des urſprünglichen Volksliedes die herrlichſten

Blüten deutſcher Wander- und Naturlieder , Heimats- und

Vaterlandsgeſänge hervorgebracht in einer Fülle , deren ſich

kein anderes Volk der Erde rühmen kann !

Wie aber ſteht ſteht es heutzutage mit dieſem wahrhaft köſt

lichen Schaße alter und neuer Weiſen in unſerem Volke ?! Die

Melodien ſind ja ebenfalls bekannt; verſucht aber eine fröhliche Ge

fellſchaft ein ſolches Lied zu ſingen , ſo kommt man ſelten über die

erſte Strophe hinaus ; die übrigen Verſe ſind dem Gedächtniſſe ent

fallen, wenn ſie überhaupt jemals ernſtlich gelernt wurden . So treten

dann dieſe elenden , nichtsnußigen Gaſſenhauer, friſch vom Berliner
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Pflaſter her eingeführt, an ihre Stelle: „ Hulda mit dem Stuhl da “ ,

„ die Pflaume am Baume“ und die überaus teilnehmende Frage , ob

niemand den kleinen Cohn geſehen hat. Es iſt ein wahrer Jammer !

Die deutſche Jugenderziehung iſt für dieſen Mißſtand in

erſter Linie verantwortlich zu machen. Ganz beſonders beklagens:

wert iſt die große Gleichgültigkeit , mit der ſo viele höhere Lehr

anſtalten die Einübung guter Volksweiſen betreiben oder vielmehr

nicht betreiben. Das Übel wurzelt hauptſächlich in der vernach -

läſjigten Art , die Terte der lieder einzuprägen. Es

gehört viel Zähigkeit und immerwährendes Wiederholen in jeder

Klaſſe dazu , und daran fehlt es meiſt. Wenn die hohen Schul

behörden nach dieſer Seite hin , ähnlich wie für die Kirchenlieder,

beſtimmte Vorſchriften erlaſſen würden , ſo wäre das im

Intereſſe veredelnder Geſchmacksbildung nur mit Freuden

zu begrüßen .

Es ſei hier kurz das Verfahren an der Quedlinburger Guts

Muths - Realſchule geſchildert. Die Einübung der Melodien fällt ſelbſt=

verſtändlich dem Geſanglehrer zu ; doch kann er nicht für das dauernde

Feſthaften der Liederterte verantwortlich gemacht werden . Hierzu

kann nur alljährliche Wiederholung in allen Klaſſen zugleich durch die

Lehrer des Deutſchen helfen . Es iſt ein Kanon von z wölf

W anderliedern aufgeſtellt, die von Serta bis Tertia allmählich

gelernt werden . Im März beginnt die Wiederholung . Der Direktor

gibt für jede Woche ein bis zwei Lieder an , die in den Klaſſen , wo

fie bereits gelernt ſind, wiederholt werden ſollen ; jeder Schüler muß

darauf gefaßt ſein , vom Schulleiter ſelbſt darüber befragt zu werden .

Ende Mai ſind die Wiederholungen zu Ende und die Schüler darauf

gerüſtet, ihre Wanderung durch Geſang würdig zu verſchönen .

Die zwölf Kanonlieder , deren ſämtliche Melodien Marſchtakt

haben, ſind folgende : 1. „Raſch ſtehn wir vom Lager auf“, 2. „ Mit

hunderttauſend Stimmen ruft hurra, hurra, hurra !" 3. D Deutſch

land , hoch in Ehren " (ganz beſonders wirkungsvoll und beliebt),

4. , Turner ziehn froh dahin " , 5. ,,Nun ade , du mein lieb Heimat

land " , 6. „ Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen “ , 7. „ Der Mai iſt

gekommen " , 8. „ Hinaus in die Ferne mit lautem Hörnerklang “,

9. „ Das Wandern iſt des Müllers Luſt " , 10. „ Der Gott , der Eiſen

wachſen ließ “, 11. „ Morgen marſchieren wir “ , 12. „ Wohlauf, noch

getrunken den funkelnden Wein " .

Volls- und Jugendſpiele. XII. 2
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Außerdem wird nach beſonderer , vom Geſanglehrer verfaßter

Melodie allen Schülern eingeprägt das beſondere Lied der Anſtalt

,, Guts Muths poran !" , gedichtet von Herrn Turninſpektor Hermann in

Vraunſchweig und der Guts Muths -Realſchule gewidmet . (Siehe weiter

unten .) Die reiferen Schüler üben ſich von ſelbſt ein das prächtige

Scheffel- Lied „ Wohl- auf , die Luft geht friſch und rein “ . Beim

Nahen des Sedanfeſtes wird die „Wacht am Rhein “, beim Nahen

von Kaiſers Geburtstag „ Heil dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein

Preuße“ in allen Klaſſen wiederholt , die drei wichtigſten Vaterlands

lieder , für deren feſte Einprägung gemeinhin viel zu wenig geſchieht.

Sollte wirklich der oder jener naſerümpfend meinen , dergleichen

„ elementare “ Dinge gehörten auf die Volksſchule, und ſolches „ ſchul

meiſterliche Eindrillen " ſei eines Lehrers an höheren Schulen un

würdig, ſo dürfen wir uns wohl mit der freudigen Zuſtimmung aller

derer getröſten , denen die innere Hebung unſeres Volkstums wahrhaft

am Herzen liegt. Es ſteht einem Primaner, einem Studenten oder

einer höheren Tochter" ebenſo wohl an wie einem Volksſchüler, wenn

ſie ſolche Lieder gern fingen und wirklich ſingen können. Vermögen

doch gerade dieſe trauten deutſchen Weiſen das innerliche Band

zwiſchen den einzelnen Volksſchichten knüpfen zu helfen, deſſen Schwin

den und Fehlen in unſerer Zeit mehr und mehr beklagt wird .

Die Schulerziehung, auch an höheren Lehranſtalten , ſollte mit

aller Kraft dafür wirken , daß dieſer Liederſchaß bleibendes Eigen

tum fürs ganze Leben wird . Äußert er doch ſchon auf der

Schule ſelbſt ſeine ſegensreiche Wirkung dadurch , daß er die Schüler

vom Singen roher Kneiplieder abhält , die Neigung zu wüſtem Kom

merſieren nicht aufkommen läßt und vor allem den ſchlimmſten Feind

jugendlicher Fröhlichkeit bekämpft, den unſere Sprache mit Recht durch

ein Fremdwort brandmarkt, die Blaſiertheit. Auf unſere Knaben

paßt mutatis mutandis das Volkswort : ,, Wo man fingt, da laß dich

ruhig nieder ; blaſierte Schüler haben keine Wanderlieder “ . Niemals

fieht ein fröhlicher, friſcher Junge ſo natürlich und hübſch aus , als

wenn er ein Wanderlied ſingt, das er kann , und das ihn ergreift !

Auf dem erſten Teile unſerer Wanderungen pflegt noch nicht ſo

viel geſungen zu werden ; da geht es rüſtig vorwärts und dann auf

ſcharfem Anſtiege in die Harzwälder hinein. Aber auf den Rück

marſche nach Erledigung der Steigungen wird unausgejekt geſungen,

oft 2–3 Stunden lang . Wie röten ſich dann die Wangen , wie

ſtrahlen die Augen ! Laut und fröhlich läßt auch der kleine Sertaner
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ſeine Stimme erſchallen ; der ganze kleine Kerl iſt nach ſtundenlangem

Marſche noch ſo munter wie ein Bergfink. Selbſtverſtändlich ſingen

wir Lehrer tüchtig mit und können verſichern, daß wir das Hochgefühl,

Jugenderzieher zu ſein , niemals wärmer empfinden, als wenn wir ſo

zwiſchen der ſingenden Wanderſchar dahinſchreiten.

Wohlüberlegte Marſch zucht iſt bei alledem ſtets erforderlich.

Beim Abholen der Schulfahne, die nur zum großen Tagesmarſche

mitgenommen wird , beim Ausrücken aus der Stadt , beim Abmar

ſchieren vom Bahnhofe oder von den Raſtpläßen, beim Marſche durch

Ortſchaften , auf breiten Landſtraßen geht es in geſchloſſenen

Viererreihen unter Trommelklang mit Gleichtritt, Richtung und

Fühlung. Auf Bergeshöhen , Wald- und Feldpfaden tritt dann auf

gelöſte Ordnung ein , die bis gegen das Ende des Rückmarſches

anhält. Aber auch dann darf eine gewiſſe Marſchdisziplin nicht aus

dem Auge gelaſſen werden ; an der Spiße des Zuges hält ein

Lehrer die Eiligen unerbittlich vom Vordrängen ab ;

ebenſo iſt bei der Nachhut Aufſicht notwendig, um die Säumigen

aufzumuntern. Bei einer gut einmarſchierten Schülerſchar kann die

Aufſicht über die Nachhut zuverläſſigen älteren Schülern übertragen

werden . Der Leiter an der Spiße des Zuges darf es ja nicht unter

laſſen , ab und zu einen kurzen Halt zu machen , damit die lang hin

gedehnte Marſchkolonne wieder aufſchließen kann .

Im übrigen iſt der jugendlichen Fröhlichkeit, ſoweit es

irgend geht , freie Bahn zu laſſen. Nach 2—3 Stunden Marſch iſt

längeres Raſten notwendig , ſodaß auf den Nachmittagsmarſch 1-2,

auf den Tagesmarſch 3 Raſtgelegenheiten kommen , jede von 1/2 bis

1 Stunde Dauer. Beim Tagesmarſche findet die erſte gewöhnlich

im Freien ſtatt, z. B. auf einem ſchattigen Waldraine , wo dann das

Frühſtück eingenommen wird.

Den Wirtshäuſern gefliſſentlich aus dem Wege zu gehen, iſt

nicht rätlich. Nach unſeren Erfahrungen bleiben Jungen, die gewohnt

find, daß ihnen die Wanderung an ſich Freude macht, ganz von ſelbſt

der Unmäßigkeit fern, beſonders wenn die diesbezüglichen Mahnungen

an das Ehrgefühl anknüpfen. Daß ſich reifere Schüler an mäßigem

Biertrunke erquicken und dabei wohl auch ein Kommerslied fingen ,

kann man unbedenklich zugeſtehen . Rauchen iſt auch den älteren

Schülern nicht zu geſtatten , beſonders in Nückſicht auf die kleineren

Mitſchüler, ein Hinweis, der verſtändigen Sekundanern und Primanern

ſtets einleuchten mird . Das BenußenDas Benußen der leidigen Näſcherei

2 *
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Automaten iſt als verächtlich hinzuſtellen und, wenn es geſchieht, mit

Spott zu ſtrafen.

An beachtenswerten Ausſichtspunkten wird gebührend Halt

gemacht und den Schülern durch Befragen die jedesmalige Eigenart

der landſchaftlichen Schönheiten nach Möglichkeit nahegeführt . Ge

langen wir an einen geſchichtlich bedeutſamen Ort, z . B. den Regen

ſtein , die Harzburg, das Schloß zu Ballenſtedt, ſo werden die nötigen

Belehrungen über die Ereigniſſe und Sagen der Vorzeit gegeben.

Gewerblichen Anlagen, wie den Bergwerken , den Holzſchleifmühlen , wird ,

ſoweit es angeht , Beachtung geſchenkt; auch geologiſche oder botaniſche

Erforſchungen ſind geſtattet, wenn ſie den Marſch nicht aufhalten.

Im allgemeinen aber ſind bei den Schülerwanderungen diejenigen

Anregungen zu bevorzugen , die ſich aus der Natur des Marſches

von ſelbſt ergeben , d . h . die Zurechtfindeübungen im un

bekannten Gelände , die Übungen der Sehſchärfe und das Ent :

fernungſchäßen. Schon Guts Muths wies (als erſter) 1817 in

ſeinem , Turnbuche für die Söhne des Vaterlandes" auf ſolche Veran

ſtaltungen hin und gab recht beachtenswerte Winke. Durch die neueſten

preußiſchen Lehrplänen S. 70 u . 71 wird ausdrücklich gefordert, auf

Turnmärſchen „ die Sinne zu üben " und auch nach dieſer Seite

hin die Schüler mit Fertigkeiten auszuſtatten , die für den Dienſt

im vaterländiſchen Heere von Wert ſind ".

Wie mancher Einjährig- Freiwillige wird bei der Felddienſtübung

vom Hauptmann ſcharf angelaſſen , weil er troß ſeiner genauen Karte

und gelehrten Brille infolge mangelnden Ortsfinnes ſeine Patrouille

„ ſchauderhaft töricht“ führte! Das Zurechtfinden im Gelände kann

den Schülern nur dann richtig beigebracht werden , wenn möglichſt

jeder eine Karte zur Hand hat ; daß dies bei den Quedlinburger

Realſchülern der Fall iſt, ward bereits erwähnt. Der unregelmäßige

Bau der Harzlandſchaft eignet fich ganz beſonders gut zu ſolchen

Übungen. Für uns Lehrer hat es eignen Reiz , die reiferen Schüler

abſeits von den Touriſtenwegen in den dichten Forſt oder ein tief ein

geſchnittenes Tal zu führen und von hier aus die weitere Richtung

des Marſches beſtimmen zu laſſen. Dann heißt es : „Karte heraus !

Wo ſteht die Sonne ? Nach welcher Richtung liegt das Marſchziel ?

Welche Steilabhänge ſind zu meiden , welche Waſſerläufe als Weg

weiſer zu benußen ? " Groß iſt die Freude , wenn ſchließlich der er

ſtrebte Raſtort erreicht und dort die Schar der kleineren, auf kürzerem

Wege geführten Rameraden angetroffen wird.
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Noch zuträglicher werden dieſe Übungen , wenn ſie ſich mit dem

Fernſehen verbinden . Daß die höheren Lehranſtalten ſowohl beim

Unterrichte als auch bei den häuslichen Arbeiten die Augen ihrer

Schüler ſehr in Anſpruch nehmen und Schädigungen Vorſchub leiſten ,

wird kein Einſichtiger leugnen ! Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich aus

der Erfahrung ſeiner eigenen Schülerzeit heraus bei der Dezember

konferenz 1890 über dieſen bedenklichen Punkt unverhohlen geäußert :

„Troßdem wir in Kaſſel (im Gymnaſium ) ein gutes Zimmer hatten,

muß ich doch ſagen, daß wir unter 21 Schülern 19 mit Brillen hatten,

und drei darunter , die mit Brille nicht bis an die Tafel ſehen

konnten . “

Welche großen Nachteile die beſtändige Nahearbeit im Gefolge

hat , zeigt ſich mit unabweisbarer Deutlichkeit bei den Aushebungen

der Rekruten . Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers hat Ober

ſtabsarzt Dr. Werner auf der bekannten Dezemberkonferenz 1890 die

deutſchen Schulmänner auf dieſe ſehr beklagenswerte Schädigung

unſerer Wehrkraft eindringlich hingewieſen : die Zahl der wegen

Kurzſichtigkeit als untauglich Befundenen ſei bei den von höheren

Schulen mit dem Einjährigenzeugnis kommenden Geſtellungspflich

tigen nicht weniger als ſechsmal ſo groß wie bei den auf Volks

ſchulen vorgebildeten . Werners Angabe, daß auf den höheren Knaben

ſchulen die Zahl der Kurzſichtigen bedenklich wachſe und ſchließlich

in Prima bis zu 60 % gelange , iſt durch die neueren Forſchungen

der Augenärzte vollauf beſtätigt worden. Daß die noch als tauglich

befundenen Kurzſichtigen hinter den Anforderungen des Felddienſtes

mehr oder weniger zurückbleiben und in der Brille für den Ernſtfall

einen höchſt unzuverläſſigen Erſaß haben , hat jener militärärztliche

Berichterſtatter ebenfalls überzeugend dargelegt.

Wenn die höheren Lehranſtalten gezwungen ſind, die Seh

kraft der Schüler derartig zu belaſten , ſo erwächſt ihnen die

unbedingte Pflicht und Schuldigkeit , die von ihnen her -

beigeführten Schädigungen mit allen ihnen zu Ge

bote ſtehenden Mitteln zu beſeitigen ! Ein ſolches Mittel

bieten die Lehrpläne vor allem im Turnmarſche. Wirkliche Kurz

ſichtigkeit, die im eiförmigen Langbaue des Auges begründet iſt, läßt

fich nie wieder heilen. Aber es gibt eine Vorſtufe zu ihr : die vors

getäuſchte Kurzſichtigkeit, die durch den ſogenannten Akkomodations s

krampf herbeigeführt wird . Dieſer Krampf befält den hinter

der Pupille liegenden feinen Anpaſſungsmuskel, wenn er ſich immer
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und immer wieder auf Nahearbeit einrichten muß. Er bleibt dann

krampfartig für die Nähe eingeſtellt und verliert allmählich die Ein

ſtellungsfähigkeit für das Fernſehen, namentlich am Ende des Winter

halbjahres. Die Schule hat die Pflicht, dieſen Krampf auszugleichen

und ſein Übergehen in wirkliche Kurzſichtigkeit zu hindern .

Daß dies durch Fernſeh - Übungen auf grüne Bäume und

Flächen , in weit ſich dehnendes Gelände ſehr wohl geſchehen kann,

haben namhafte Augenforſcher in neuerer Zeit immer wieder betont.

Schon beim Jugendſpiele kann das ſcharfe Aufpaſſen auf den Flug

des Balles und die Bewegungen der Mitſpieler recht ſegensreich

wirken , aber noch viel beſſere Gelegenheit bietet das Wandern.

Hierbei kann das Unterſcheiden ferngehender Menſchen , das Spähen

nach weit entfernten Höhen, Bäumen, Gebäuden dem Auge wohltätige

Veranlaſſung geben , ſich für die Ferne einzuſtellen , d . h . die Seh

linſe wieder abzuplatten durch Entlaſtung des krampfartig angeſpannten

Akkomodationsmuskels. Wie wir beim Blicken in meilenweit ſich

dehnende Gefilde verfahren , mag ein Quedlinburger Realſchüler ſelbſt

ſchildern . In einem Berichte, ben ein Schüler der Klaſſe I auf Bitten

der Schriftleitung an die Zeitſchrift „ Körper und Geiſt“ in Briefform

einſandte (gedruckt Jahrgang 1902. Wandernummer 8/9 . S. 147),

heißt es über die am 25. Juni 1902 über Gernrode in den Ramberg

unternommene Wanderung:

„ Vor dem Weitermarſche führte der Herr Direktor uns größeren Schüler auf

den hölzernen Ausſichtsturin der Viktorshöhe , der die hohen Buchen und Fichten

ringsum weit überragt. Jeder von uns hatte ſeine Harzkarte und konnte ſo der

Fernbli & ü bung beſſer folgen . Deutlich trat der Untergrund unſeres Stand

punktes hervor, das mächtige Rambergmaſſiv , welches , ganz aus Granit gebildet,

in der Viktorshöhe ſeine höchſte Erhebung erreicht. Als zweites , noch höheres

Granitmaſſiv des Harzes ragte fern im Weſten, heute beſonders klar, der Brocken

majeſtätiſch empor ; die Dampfwolken eines Brockenbahnzuges waren deutlich zu

ſehen. Im Südweſten aber erblickten wir die breite Kuppe der Joſephshöhe, die

als erloſchener Vulkan aus Porphyrmaſſe gebildet iſt. Beſondere Freude machte

es uns , die hinter Bergen und Wäldern halb verſteckten Ortſchaften aufzuſpüren

und zu benennen . Breit und deutlich lag gen Norden in der Bodeaue unſere

Heimatſtadt Quedlinburg zwiſchen ihren Blumenfeldern , links davon hinter dem

Þoppelberge blickten die Domſpißen von Halberſtadt heraus , weiter rechts im

Nordoſten zeigte rauchiger Dunſt zwiſchen Fabrikſchornſteinen die Lage der Rali

werke bei Aſchersleben an. Nach Oſten zu erblickten wir eben noch das Schloß

von Ballenſtedt, im Selketale weiter rechts den romantiſchen Falkenſtein und das

Meiſebergſchlößchen. Im Südoſten lag auf einer Lichtung þarzgerode, rechts das

von ragte aus dem tief eingeſchnittenen Selketale der Schornſtein der Silberhütte

empor, der höchſte Schornſtein des Harzes, der die giftigen Gaſe hoch in die Luft
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führt, damit ſie den umgebenden Wald nicht ſchädigen . Die fernſten Punkte,

die wir an dieſem Tage erblicken konnten , waren im Dſten der Petersberg bei

Halle und genau im Süden der Kyffhäuſer , deſſen beide Türme eben noch über

die Harzhöhen hinwegragten. "

Mit dem Fernſehen läßt ſich auch das Schäßen weiterer

Entfernungen verbinden. Schon im Jahre 1860 ( 16. Septbr . )

forderte eine Verfügung des Königl. preuß. Unterrichtsminiſteriums

Übung des Entfernungsſchäßens bei den Turnſpielen. Die Lehrpläne

von 1901 wollen dieſe Übung mit Recht mehr mit dem Turnmarſche

verknüpft ſehen. Die Grundlage wird, wie oben bereits erwähnt, ge

legt bei den einſtündigen Vorübungen und hat mit dem Abmeſſen

und Abſchreiten kleinerer Strecken zu beginnen . Mit großem Eifer

iſt für dieſen Erziehungszweig Hauptmann a. D. Karl Ziegler aus

Rummelsburg bei Berlin eingetreten ; er hat wiederholt auf ſeine

große Wichtigkeit für den Heeresdienſt überzeugend hingewieſen und

recht brauchbare Ratſchläge im einzelnen erteilt. Beſonders beachtens

wert ſind ſeine Auffäße in der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift

1901 (Februarnummer) und in der Bibliothek Stern 1902 Heft 2 .

Kürzere Wanderungen laſſen ſich mit Jugendſpielen verbinden .

So hielten wir zu dieſem Zwecke wiederholt längeres Raſten ab auf

dem Rennplaße am Eſelſtallwalde, auf der großen Wieſe beim Forſt

hauſe Totenrode , auf dem herrlichen Talgrunde von Treſeburg , auf

den abgeernteten Feldern von Friedrichsbrunn und den breiten Harz

ſtraßen beim Sternhauſe.

Auf dem Marſche ſelbſt werden ab und zu Übungen und Spiele

mehr ſoldatiſcher Natur angeſtellt. Der Marſchſicherungsdienſt

ward veranſchaulicht, auch wohl ein Überfallsgefecht geliefert oder ein

Normalangriff mit Schüßenkette und Unterſtüßungstrupp in Gang

gebracht. Dies alles macht dem wehrhaften Sinne unſerer Knaben

große Freude. Unſer Kaiſer ſchrieb darüber als Prinz Wilhelm in

dem bereits angeführten Briefe vom 2. April 1885 : „ Übungsmarſch

mit ein bischen Felddienſt , wenn er auch in Spiel und feſte Prügel

ausartet ! Unſere Primaner (wir waren leider auch ſo find viel zu

blaſiert, als daß ſie den Rock ausziehen und ſich keilen könnten . “

Noch viel mehr iſt dies der Fall, wenn in der Nähe der Stadt

Truppenmanöver ſtattfinden. Dabei kommt ſehr viel darauf an ,

daß die Jungen auf einen günſtigen Zuſchauerfleck kommen und in

das Ganze Einblick gewinnen. Die Direktion der Anſtalt hat ſich in

dieſen Fällen wiederholt an die Manöverleitung gewendet mit dem
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Hinweiſe auf das große Intereſſe, mit dem die deutſchen Knaben

ſolchen Truppenübungen folgen . Mit liebenswürdigſtem Entgegen

kommen haben die Herren Generäle des vierten Armeekorps dieſer

Bitte entſprochen und zuweilen bereits am Tage vorher die nötige

Anweiſung und Belehrung überſandt. So find denn unſere Manöver

turnmärſche ganz beſonders ſchöne Erinnerungen für unſere

Jungen. Daß dabei der Unterricht ausfallen mußte , kommt wenig

in Betracht gegenüber dem belebenden Hochgenuſſe , den die Schüler

dabei hatten . Das fühlt unſeren Jungen niemand beſſer nach als

Se. Majeſtät der Kaiſer. Als vor einigen Jahren die Direktoren zu

Hannover mit dem Freigeben zögerten , verkündete ein Befehl des

Landesherrn den Ausfall des Unterrichtes , damit die Schüler den

Kaiſermanövern beiwohnen könnten .

So viel über die Einzelheiten , mit denen wir unſere Turnmärſche

auszugeſtalten pflegen . Es ſei nun noch ein Überblick gegeben über

die von uns im Jahre 1902 angeſtellten Wanderungen,

weil ſie nach unſerer Anſicht das Höchſtmaß des Erreichbaren bar

ſtellen . Günſtige Witterungsverhältniſſe ermöglichten uns, im ganzen

neun Wanderungen zu veranſtalten, drei Tagesmärſche und ſechs Nach

mittagswanderungen. Der Leſer wird ſich leicht in den Angaben zu

rechtfinden, da die Märſche in Gegenden führten, die allen þarzfreunden

wohlbekannt ſind.

Den 23. April. Nachmittag. Alle Klaſſen zu Fuß von Quedlinburg über

die Altenburghöhen nach dem Eſelſtall-Rennplaße, daſelbſt 1 Stunde Jugend

ſpiele, Rückmarſch auf der Landſtraße nach Quedlinburg. 12 km Marſch.

Den 6. Mai. Nachmittag. Klaſſe I und II. Eiſenbahnfahrt nach Sude

rode, von da zu Fuß nach Ballenſtedt, Beſichtigung des Schloßparkes ; nach dem

Beſuche der Aufführung im Herzogl. Hoftheater Eiſenbahnfahrt Ballenſtedt

Quedlinburg . 9 km Marſch.

Den 14. Mai. Nachmittag. Alle Klaſſen. Baumblütenwanderung Quedlin

burg - Suderode - Lauenburg - Neinſtedt. Eiſenbahnfahrt Neinſtedt - Quedlinburg.

15 km Marſch .

Den 10. Juni. Tagesmarſch . Alle Klaſſen . Eiſenbahnfahrt Duedlin

burg - Harzburg. Wanderung Harzburg - Silberborn - Odertal - Romkerhall - Eich

berg -- Goslar. Abbiegung der Klaſſe I und II in die Schächte des Kammels

berges. Beſichtigung der Stadt Goslar. Eiſenbahnfahrt Goslar-Quedlinburg. —

30 km Marſch.

Den 25. Juni. Nachmittag. Alle Klaſſen. Eiſenbahnfahrt Quedlinburg

--Gernrode. Wanderung Gernrode- Haferfeld - Viktorshöhe - Friedrichsbrunn

Thale . Abbiegung der Klaſſen I-IV Friedenstal - Ehrichsburg - Friedrichsbrunn.

Eiſenbahnfahrt Thale-Quedlinburg. 20 km (Klaſſe V-VI) und 27 km

(KI. I - IV) Marſch .

-
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Den 2. September. Tagesmarſch am Sedantage. Alle Klaffen . Eiſen

bahnfahrt Quedlinburg-Thale. Wanderung nach Forſthaus Totenrode. Gemein

ſame Sedanfeier mit Feſtrede und Geſang. 11/2 Stunden Jugendſpiele. Wande

rung Totenrode — Altenbrađ– Treſeburg - Thale. Eiſenbahnfahrt Thale - Quedlin

burg. 24 km Marſch.

Den 1. Oktober. Nachmittag. Alle Klaſſen . Eiſenbahnfahrt Quedlin

burg-Suderode. Wanderung Suderode-Kaltes Tal-Viktorshöhe. Klaſſe V—VI :

Viktorshöhe-Haferfeld-Gernrode. Eiſenbahnfahrt Gernrode- Quedlinburg.

16 km Marſch. Klaſſe I-IV : Wanderung Viktorshöhe-Sternhaus—Meiſeberg.

Anhören des Hirſchbrüllens. Marſch im Finſtern (und im Regen ) Meiſeberg

Ballenſtedt. Eiſenbahnfahrt Ballenſtedt - Quedlinburg. 27 km Marſch .

Den 24. Oktober. Nachmittag. Alle Klaſſen. Eiſenbahnfahrt Quedlin

burg –Thale. Wanderung Thale — Kattenſtedt - Blankenburg. Spalierbildung mit

Lampions beim Einzuge des Kaiſers und der übrigen fürſtlichen Jagdgäſte.

Wanderung im Finſtern Blankenburg - Timmenrode - Thale. Eiſenbahnfahrt Thale

-Quedlinburg. 20 km Marſch .

Den 15. November. Nachmittag. Klaſſe I–IV (aber nur die beſonders

marſcheüchtigen Schüler ). Wanderung Quedlinburg - Weſterhauſen - Regenſtein

Blankenburg-- Timmenrode — Warnſtedt - Quedlinburg. 33 km Marſch.

Außerdem fanden noch einige kleinere Klaſſenſpaziergänge unter Leitung der

Herren Ordinarien in die nähere Umgebung Quedlinburgs ſtatt.

Zum Schluſſe ſeien noch die Hemmniſſe beſprochen , die fich

bei den derzeitigen Verhältniſſen der planmäßigen Ausführung von

Schülerturnmärſchen entgegenſtellen könnten : die Frage , inwieweit

man die Schüler zu ſolchen Wanderungen zwingen darf , der Mangel

einer reizvollen Umgebung , die Verhältniſſe in den Großſtädten , die

Befürchtung von Beeinträchtigungen des Unterrichtes , die Beſorgnis

wegen der Haftpflicht, der Mangel an geeigneten Lehrern .

Ohne Zweifel iſt die Beteiligung an den Turnmärſchen für die

Schüler wahlfrei. Dem Vernehmen nach iſt an das Königl. Pro

vinzialſchulkollegium zu Koblenz auf Anfrage der miniſterielle Beſcheid

ergangen , daß man die Schüler zu ſolchen Wanderungen nicht zwingen

dürfe. Wenn in den Lehrplänen höherer Schulen Turnmärſche ge

fordert werden , ſo ſteht die Beteiligung daran den Schülern ebenſo

frei wie z. B. am Zeichenunterrichte der oberen Klaſſen. Wenn ſich

alle Eltern oder Penſionshalter weigern würden, die Schüler teilnehmen

zu laſſen , ſo würde das der betreffende Direktor eben hinnehmen

müſſen. Doch dieſer Fall wird ſelten eintreten , ſelbſt wenn durch

die Eiſenbahnfahrt einige Groſchen Koſten entſtehen . Weitaus die

meiſten Eltern freuen ſich , wenn die Schüler außerhalb

der Schulzeit bei einer ſo durchaus gefunden Bewegung

mit ihren Lehrern zuſammen ſein können ! Darauf kann
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jeder Direktor bauen , wenn er im Anfange des Sommerhalbjahres

den Schülern pflichtgemäß die Beteiligung warm ans Herz legt.

Drückeberger werden durch die Frage, ob denn der Vater mit dem

Wegbleiben einverſtanden ſei , leicht zum Mitwandern bewogen. An

unſerer Anſtalt beteiligen ſich in der Regel 80–90 % . Ein Hinweis

an die Eltern im Dſterprogramm iſt ſehr rätlich.

Wenn die hohen Schulbehörden anordnen würden , daß in

den Oſterprogrammen ähnlich wie über Turnen, Schwimmen und

Jugendſpiel auch über die Turnmärche zu berichten ſei , d . h .

über die Anzahl derſelben , über ihr jedesmaliges Ziel , über den

Prozentſaß der Beteiligung , ſo wird ſich binnen einiger Jahre leicht

feſtſtellen laſſen , inwieweit die Wahlfreiheit den Betrieb beeinträchtigt.

Überhaupt dürfte eine ſolche Veröffentlichung für ſo manches Lehrer

kollegium ein nicht zu unterſchäßender Anſporn ſein, ſich der Turn

marſchjache recht ernſtlich zu widmen.

Sollte der gegen das Jugendſpiel gemachte Einwand , daß man

in dergleichen Dingen keinen Druck oder Zwang auf die Jugend aus

üben dürfe , auch gegen den Turnmarſch erhoben werden , ſo läßt er

ſich leicht abweiſen durch folgende Gegengründe: Weitaus der größte

Teil unſerer Jungen iſt bei einem von ihren Lehrern geleiteten Turn

marſche mit Leib und Seele dabei ; ſie lernen in dieſer größeren Ge

meinſchaft ſo viel Gutes und Edles , wie es bei den wenigen , die

auf eigne Fauſt wandern würden , nimmermehr der Fall iſt.

Außerdem ſollte doch die Rückſicht auf die vaterländiſche Wehrkraft

über allen ſolchen Bedenklichkeiten ſtehen .

Uns Quedlinburgern im beſonderen wird mancher einwenden :

„ Ja , wenn wir eine ſo ſchöne Umgegend hätten wie ihr ! Was

ſollen wir in unſerer Niederungsebene mit Turnmärſchen anfangen

auf dieſer langweiligen , geradlinigen Landſtraßen !“ Es muß ohne

weiteres zugegeben werden , daß diedaß die Veranſtaltung regelmäßiger

Wanderungen in wenig reizvoller Gegend ihre nicht zu unter

ſchäßenden Schwierigkeiten hat . Aber einerſeits leidet doch nur

der bedeutend geringere Teil der höheren Lehranſtalten unter dieſem

Nachteile , anderſeits laſſen ſich auch einer auf den erſten Blick ein

förmigen Gegend ihre Reize abgewinnen , wenn man ſie nur mit

empfänglichem Herzen und offenen , heiteren Augen betrachtet; das be

weiſen die Maler , die aus den Moorlandſchaften Oſtfrieslands und

den Dörfern Mecklenburgs heute die ſchönſten Motive ſchöpfen , und

Dichter wie Frenſſen, durch welche die Marſch und die Geeſt wunder
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bar ſchön und klar geſchildert wird . Dritten aber ſind auch die

Eiſenbahnen da , durch die man für billiges Geld in eine reizvollere

Gegend entrückt wird.

„ Ja , die Eiſenbahnen ! Darf man die überhaupt zu Turn

märſchen benußen !? " lautet da gleich eine weitere Einwandsfrage.

Nach unſeren Erfahrungen ſtehen wir nicht an , mit Ja zu antworten ,

vorausgeſeßt, daß dieſe Benußung recht maßvoll iſt ; denn zu

übergroßen Wanderfahrten für 3-10 Mk. und darüber ſind die

Eiſenbahnen für die Schüler während der Schulzeit entſchieden nicht

da. Wir könnten bei unſeren Märſchen in der nächſten Umgebung

Quedlinburgs bleiben , - fie iſt ſchön genug ; aber nicht weit davon

entfernt lodt noch Schöneres, das den Schülern wohlbekannt und gar

leicht zu erreichen iſt. Daher benußen wir zu einigen Turnmärſchen

unbedenklich die billige, kurze Eiſenbahnfahrt, um ſchnell mitten in den

þarzforſt hineinzukommen. Wie weit ſich dieſe Benußung ausdehnt,

läßt die oben gegebene Überſicht über das Jahr 1902 erkennen . Der

Fahrpreis hin und zurück (III . Kl . ) für eine Nachmittagswanderung

mit Benußung der Eiſenbahn betrug 20–40 Pig. , für Sertaner die

Hälfte. Dieſer geringe Betrag wird auch von wenig bemittelten

Eltern gern geſpendet; wir haben noch nie ein Murren gehört , daß

die Turnmärſche den Eltern zu viel Geld aus der Taſche lockten .

Der Fahrpreis für den Tagesmarſch im Juni iſt ja allerdings zwei

bis viermal höher , aber auch hier ſchließt ſich faſt kein Schüler aus,

im Gegenteil, auch die Eltern ſelbſt fahren gern mit . Dieſe näheren

Angaben ſeien deshalb geboten , um anderen Anſtalten einen Anhalt

bezüglich deſſen zu geben , über das man nicht hinausgehen ſollte.

Das eine ſteht von vornherein feſt, daß ein Junge eine vernünftigere,

heilſamere Geldausgabe gar nicht machen kann.

In Rückſicht auf die Gegenden, wo die Eiſenbahn noch öfter oder

auch noch etwas länger benußt werden muß , wäre eine weitere

Verbilligung außerordentlich wünſchenswert * ). Daher iſt es durch

*) Die Königl. preußiſche Eiſenbahnbehörde hat im Jahre 1901 für Schüler

fahrten eine gewiſſe Ermäßigung gegen früher eintreten laſſen , aber nur für den

Fall, daß genau dieſelbe Strecke hin wie zurück benußt wird. Früher war

in dieſem Falle für hin und für zurück je die Hälfte des einfachen Fahrpreiſes

x + x

zu zahlen jeßt wird nur noch die Hälfte des Rückfahrkartenpreiſes ver
2

x + x

langt 2 .

2
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aus anzuerkennen , wenn der Vorſtand des Zentral- Ausſchuſſes für

Volks- und Jugendſpiele vor kurzem an den Herrn Eiſenbahnminiſter

eine dahingehende Eingabe gerichtet hat.

Derartige weitere Zugeſtändniſſe würden namentlich für Groß

ſtädte ſehr willkommen ſein . In ihnen beſteht das Haupthemmnis

für regelmäßige Turnmärſche in den großen Entfernungen der

Schülerwohnungen untereinander wie vom Sammelpunkte. Nicht gering

iſt die Schwierigkeit, die Schülerſchar vorerſt durch die Vorſtadt

ſtraßen ins Freie hinauszuführen. Mit Hilfe der elektriſchen Straßen

bahnen wird dies kaum möglich ſein , wie dahingehende Verſuche in

Berlin gezeigt haben . Das beſte Mittel wird hier die Eiſenbahn

bieten ; ihre Bahnhöfe werden in vielen Fällen auch geeignete Sammel

punkte ſein können . Es iſt hier zunächſt von denjenigen Großſtädten

die Rede, bei denen die Schwierigkeiten beſonders erheblich ſind. Dies

wird aber durchaus nicht bei allen Großſtätten der Fall ſein , und

bei gutem Willen wird ſich mancher Ausweg finden, die Turnmärſche

auch dort in genügender Anzahl durchzuführen.

Es wird noch der Einwand nicht unerhoben bleiben , daß die

Schüler durch mehrfache Turnmärſche von den häuslichen Arbeiten

und von der Aufmerkſamkeit im Unterrichte abgelenkt werden

könnten . Dies wird indeſſen faſt gar nicht geſchehen , wenn , wie bei

uns , der jedesmalige Turnmarſch rechtzeitig vom Direktor angeſagt

wird, womöglich zwei Tage vorher. Die Lehrer werden dann gebeten,

am Turnmarſchtage für den nächſten Tag nichts aufzugeben ; die

Schüler ſind anzuweiſen , die Arbeiten für dieſen nächſten Tag ſchon

am Nachmittage vor dem Turnmarſchtage zu fertigen. Das läßt ſich

ohne Schwierigkeit und Nachteil überall durchführen , wo die häus

lichen Arbeiten von vornherein geregelt ſind. Und ſollte wirklich ein

mal der wiſſenſchaftliche Unterricht eine kleine Einbuße erleiden , ſo

wird ſie durch den großen Vorteil reichlich aufgewogen , daß dank

dem Einfluſſe der Turnmärſche dann für das Vierteljahr um ſo ge

ſundere und deshalb um ſo friſchere, lebendigere Schüler dem Unter

richte zur Verfügung ſtehen werden.

Der oder jener Lehrer wird ſich vielleicht durch die Beſorgnis

vor der Haftpflicht von der Beteiligung an Turnmärſchen ab

halten laſſen. Nachdem die ſtädtiſche Lehrerſchaft Quedlinburgs die

Stadtbehörden vergeblich zur Übernahme der Saftpflichtverſicherung zu

bewegen geſucht hatte, haben ſich die meiſten Lehrer der Guts Muths

Realſchule kurz entſchloſſen ſelbſt verſichert und ſind nun gegen 3 Mk.
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Verſicherungsgeld von aller Sorge frei , falls einmal einem Schüler

auf dem Turnmarſche ein Unglücsfall zuſtoßen ſollte. Man kann da

gegen einwenden , daß ſich der Lehrer grundſäßlich nicht verſichern

dürfe und in ſolidariſcher Rückſicht auf die anderen lieber alle Turn

märſche unterlaſſen ſollte , bis die im Widerſtande einige Seſamtheit

die Übernahme der Verſicherung bei den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be

hörden durchgeſegt habe. Ein ſolcher Standpunkt iſt kaum richtig :

höher als das ſtarre Prinzip muß ohne Zweifel die Fürſorge für die

uns anvertraute Jugend ſtehen !

Auch ſonſt wird innerhalb der Lehrerkollegien noch ſo manches

vorgebracht werden, wodurch diejenigen , welche den Turnmärſchen fern

bleiben, ihre Nichtbeteiligung zu begründen ſuchen. Ein Direktor, der

ſeine Herren Kollegen pflichtgemäß für ſolche Wanderungen zu erwärmen

ſucht, muß dabei den richtigen Takt wahren, damit er von denen, die

wegen Kränklichkeit, zunehmenden Alters oder häuslicher Verhältniſſe

ſich das Vergnügen des Wanderns leider verſagen müſſen , keine vor

eingenommene, ungünſtige Meinung bekommt. Im übrigen darf er

ſich das gute Werk nicht verdießen laſſen, wenn er auf Gleichgültigkeit

oder ſogar Widerſtand ſtößt.

Nicht immer ſtichhaltig iſt der Einwand , daß man durch hohe

Wochenſtundenzahl und Heftkorrekturen zu ſehr überlaſtet ſei.

Gegen ſolche Überanſtrengung iſt gerade das Wandern oft die beſte

Erholung . Aber hierbei geht es nach dem Sprichworte: „ Jung

gewohnt , alt getan “ oder vielmehr „ Jung nicht gewohnt, alt nicht

getan “, d. h . wer nicht ſchon in der Knaben- oder Jünglingszeit zur

Wanderluſt erzogen wurde , der wird ſeinen Schülern meiſt nicht

gern ein Wandergefährte ſein . Deshalb wäre es wohl zu empfehlen,

wenn die Kandidaten des höheren Schulamtes im Seminar

jahre und Probejahre auf die hohe Wichtigkeit ſolcher Wanderungen

hingewieſen und beizeiten an ſie gewöhnt würden. Wie ſchon

wiederholt hervorgehoben ward , brauchen die Turnlehrer

helfende Kollegen bei der Beaufſichtigung der Wanderſchar, je

mehr, je beſſer. Eine turneriſche Vorbildung iſt keineswegs erforderlich ;

iſt doch der Turnmarſch das Gebiet der Leibesübungen , auf dem ſich

jeder Lehrer um das Wohl ſeiner Schüler ein Verdienſt erwerben kann .

Bedauerlich wäre es , wenn ſich hier und da Direktoren in der

Turnmarſchfrage gleichgültig oder bedenklich zeigen ſollten ! Es wird

dies hauptſächlich dann zu fürchten ſein , wenn die Bedeutung des ge

lehrten Unterrichtes und des verſtandesmäßigen , gedächtnisdrillenden
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Lehrverfahrens einſeitig überſchäßt wird . Der Verfaſſer dieſer Zeilen

gehört ganz gewiß nicht zu denen , die gegen zielbewußte und , wenn

es ſein muß, unerbittliche Strenge beim Klaſſenunterrichte ſind , aber

er ſchließt ſich unbedingt der Überzeugung an, daß den Unterrichts -

erfolgen die rechte Krönung fehlt , wenn ihnen nicht die not

wendigen Erziehungsbeſtrebungen zur Seite gehen .

Bei der Dezemberkonferenz 1890 iſt gerade über dieſen Punkt

von berufenen Männern manche eindringliche Mahnung ausgeſprochen

worden, namentlich die Forderung, daß die Schule auch außerhalb

der Unterrichtszeit auf die Schüler erzieheriſch einwirken müſſe,

und Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt betonte in ſeiner Eröffnungs

anſprache : die Lehrer ſollten ja nicht denken , daß beim Schluſſe der

Unterrichtsſtunde nun auch ihre Erziehungspflicht zu Ende ſei . In

den neuen Lehrplänen von 1891 und 1902 iſt von dem perſönlichen

Einwirken außerhalb der Schulzeit verhältnismäßig noch wenig die

Rede , wohl weil dahingehende Erfahrungen erſt allmählich gewonnen

werden . Um ſo dankbarer werden wir ſein müſſen , daß in den aller

neuſten Vorſchriften dem Turnmarſche ein Plaß geſichert iſt. Iſt er

doch faſt die einzige und vor allem die beſte Gelegenheit , wo der

Lehrer ſein ganzes perſönliches Wohlwollen uneingeengt in die Wag

fchale zu werfen vermag und wo er inmitten ſeiner Schüler ſagen

kann : „ Hier bin ich Menſch , hier darf ich's ſein !“

Auf den Wanderungen entwickelt ſich am ungetrübteſten ſeine

väterliche Geſinnung, hier knüpft ſich am innigſten das Ver

trauensverhältnis zwiſchen ihm und dem Schüler , das unter

den Menſchen nur dann entſteht, wenn ſie ſich näher und näher kennen

lernen . Das ſchildert beſonders treffend Sebald Schwarz in der Zeit

ſchrift „ Gegenwart“ 1902 Nr. 49, S. 357 :

„ Da treten ſich der Eine und die Vielen perſönlich näher ; der

Junge merkt, daß der geſtrenge Herr ein Menſch iſt wie er , der ißt

und trinkt , lacht und ſtöhnt , genießt und müde wird , und wir

wiederum lernen unſere Schüler in den mannigfachen Lagen und

Aufgaben , wie ſie Wandertage mit ſich bringen , ganz anders kennen

als in den engen , gleichförmigen Verhältniſſen der Schulſtube. Hier

fehen wir erſt, was für ein lederner Geſelle mancher gute Ertemporalien

ſchreiber iſt, und wie viel friſche Auffaſſung, wie viel lebendige Kraft

und eiſerne Ausdauer in einem andern ſteckt, der in der Klaſſe untenan

fißt, weil ihn nun einmal andere Dinge intereſſieren , als was da ge

trieben wird . Humor und tantenhafte Biederkeit , Verträglichkeit und
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Selbſtſucht, der ſtille Sinn des einen und das Bramarbasweſen des

andern entfalten ſich hier , und über Freundſchaften , Privatintereſſen ,

Familienintereſſen ſammeln wir nüßliche Erfahrungen .“

Wie nachhaltig werden die Schüler dabei zum Guten und

Schönen erzogen ! Da erwacht in ihnen der Feinſinn für wahr

haft erhebende , edle Eindrüde und anderſeits die Abwen

dung vom Rohen , Gemeinen ; zähe Beharrlichkeit, Ein

fach heit , Mäßigkeit , verbunden mit geſundem deutſchen yumor ,

bilden die Grundlage treuer Kameradſchaft. Über dieſe ſagt Ober

turnlehrer Plaß ſehr richtig in der Beilage zum Oſterprogramme der

Quedlinburger Realſchule S. 31 : „ Es geht den Schülern das Herz

auf und gibt mancher guten Regung Raum , deren es unten im All

tagsgetriebe nicht fähig ſchien . Da ſchließt ſich einer enger an den

andern an ; in kleinen Gefälligkeiten und in der Bereitſchaft, zu helfen,

zu unterſtüßen und zu geben, bauen ſich die in unſerer ſelbſtſüchtigen

Zeit ſo beachtenswerten Grundlagen der Uneigennüßigkeit und Nächſten

liebe . Wie auf ein gut Land fällt da die Saat der Liebe zu Heimat

und Volk und Vaterland. “

Wo könnte wohl dieſe Liebe ſchöner ausreifen zu wehrhafter ,

opferwilliger Bereitſchaft, zum freudigen Gelöbniſſe für

Thron und Vaterland als auf den Wanderfahrten durch deutſche

Gauen ! Aber noch höher hinauf liegt das Erziehungsziel. Wenn

wir alle, Schüler und Lehrer , vor der prangenden Sommerlandſchaft

aufjauchzen : „ Wie biſt du doch ſo ſchön, o du weite , weite Welt !"

dann denken wir an den, der dies alles ſchuf, an den Urquell alles

Seins. Bei dem Bewundern des irdiſchen Vaterlandes gleiten unſere

Gedanken hinüber zur ewigen Heimat , und wenn hoch über uns am

blauen Himmelszelte die Wandervögel ziehen , dann erklingt in uns

die Mahnung des Dichters : Gedenke, Seele, daß du Flügel haſt !"

Unſere Darlegungen werden zur Genüge ergeben haben , daß

das Wandern eins der trefflichſten Mittel iſt , um

dauernde Grundlagen für die Entw idelung von Seele

und Leib zu legen , ein Mittel, das nicht nur während der Jugend

erziehung angewendet werden ſol , ſondern auch nach dem Austritte

aus der Schule Tauſenden von rüſtigen Männern Jahrzehnte

hindurch eine traute Brauchkunſt und ein wahrer Jungborn

ſein wird ! Auch hierin haben die Schülerturnmärſche eine große Be

deutung für die vaterländiſche Wehrkraft .
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Der bekannte General Colmar von der Golß ſagt in ſeinem

ſchönen Buche „ Das Volk in Waffen“ S. 202 über die Marſchübungen

der Soldaten im Frieden : „ Es kommt darauf an, eine Überliefe

rung bedeutender Leiſtungen zu gewinnen : Anſtrengungen ,

welche man nach früheren Erfahrungen einmal als nichts Außerordent

liches anſehen gelernt hat, erträgt man viel leichter als diejenigen, die

man überhaupt nicht kennt. Stellt man keine Übungsmärſche an , ſo

geht nach und nach der Maßſtab für das verloren, was die menſch

liche Natur bei gutem Willen ohne Nachteil ertragen kann .“ Dieſe

Worte laſſen ſich auch auf die Marſchleiſtungen der Schüler an

wenden : von allen Leibesübungen der Jugend hat die Gewöhnung an

ausgedehnte Turnmärſche die längſte Nachwirkung bis ins

Alter hinein. Wenn der fünfzigjährige Mann nicht mehr turnen

und ſpielen kann , – ein rüſtiger Wanderer wird er immer noch

bleiben wollen !

Wirkt die Schulerziehung mit allem Nachdrucke darauf hin , daß

die „Überlieferung bedeutender Marſchleiſtungen “ den Jüngling in das

Leben hinaus begleitet, dann werden nicht nur die jungen Mannſchaften,

ſondern auch ernſte Reſerviſten und Landwehrleute ſich von ſelbſt

immer marſchbereit erhalten und auch bei anderen durch ihr gutes

Vorbild Marſchtüchtigkeit erzeugen können ; ja es wird ſich dieſelbe

auch auf ihre Nachkommen vererben . Wohl dem Vaterlande ,

wenn folche Wanderluſt von Menſchengeſchlecht zu Men :

îchengeſchlecht weiterwirkt und jeder deutſche Knabe in zukünf

tigen Jahrzehnten in Wahrheit ſingen kann : „ Mein Vater war ein

Wandersmann, und mir liegt’s auch im Blut !“

2

gg Naturbeobach- Das Wandern ſoll ein urgermaniſches

tungen beim Wan- Erbteil ſein, aber wer verſteht noch recht zu

dern . 99.99gggggg wandern ! Mindeſtens 40 km an einem

Von Dr. O. Lehmann , Tage zurücklegen, großartige Ausſichten ge

Direktor des ſtädt. Muſeums nießen - aber mehrere -, die gewaltigſten

Bäume Deutſchlands - Rieſen aus Ger

maniens Vorzeiten - ſehen, lange Strecken

im Laufſchritt zurücklegen , einige Kraft- und Mutproben – das ge

hört doch ſicher dazu . Gewiß , es mag auch einmal ein Übungs

in Altona.
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marſch gemacht werden , der die Kräfte hochſpannt, ohne ſie zu über

ſpannen, aber Wandern iſt das nicht, das Wandern , das den naiven

Menſchen immer wieder hinaustreibt an das Herz der ewig und überall

jugendfriſchen Natur und ihn ſtärkt für der Berufsarbeit Mühen und

Einerlei . Zu jolchem Genuſſe kommen wir erſt, wenn wir uns ab

gewöhnen, die Natur , en gros “ zu betrachten , und dafür unternehmen,

gedankenvoll und mit Ernſt die Erſcheinungen der lebloſen wie der

lebendigen Welt verſtehen zu ſuchen .

Voller Bildungselemente iſt für uns auch die anorganiſche Welt,

ſobald wir nur verſuchen , ihrer Entſtehungsgeſchichte nachzugehen.

Schon die äußere Form der Erdrinde, der Horizont iſt abhängig von

den die Oberfläche bildenden Geſteinen . Flach wie ein Teller iſt die

Marſch, mit runden Hügeln iſt die norddeutſche Tiefebene beſeßt, deren

eiszeitliche Geſchiebe von Waſſerläufen durchichnitten und durch die

Tätigkeit der Atmoſphärilien umgemodelt ſind , und wieder anders

heben ſich die Granitfelſen des Sarzes vom þorizont ab . Gleiches

Geſtein gibt überall gleiche landſchaftliche Formen . Überraſchend ähn

lich ſind die aus Rotliegendem gebildeten rundkuppigen Berge mit

ſteilem Abfall gegen die Täler am Harz , am Kyffhäuſer und am

Thüringer Walde ; die Formen des Quaderjandſteins mit ihren ſents

rechten Klüften und Felſenpfeilern in der ſächſiſchen Schweiz und in

Schleſien. Auf dieſe Beziehungen zwiſchen der Oberflächenbildung und

Geſteinsart wird der aufmerkſame Beobachter ſtets ſein Augenmerk

richten ; erſt recht aber, wenn ein Steinbruch, eine tiefe Kiesgrube am

Wege einen Blick in die „ Eingeweide der Erdoberfläche" geſtattet. An

einer Kiesgrube läßt ſich unter Umſtänden die ganze Entſtehungs

geſchichte der norddeutſchen Tiefebene klar machen , die Bildung der

Ackerkrume und ihre geringe Tiefe, Schichtungen, Stauchungen u . dergl.

In Steinbrüchen und Bahndurchſchnitten der mitteldeutſchen Gebirgs

ſchwelle treten oft die prächtigſten Faltungserſcheinungen zu tage und

laſſen die gewaltigen Kräfte ahnen, die einſt bei der Bildung der Erd

oberfläche wirkſam waren . Man braucht kein großer Gelehrter zu

ſein , um ſolche ſchöne Sachen zu ſehen, und ſchließlich hilft auch das

kleine treffliche Büchelchen über Geologie von Geifie *) über manche

Unſicherheit hinweg und gibt neue Anregungen . Bei ſolchen Beobach

*) Deutſche Ausgabe von D. Schmidt, Nr. 5 der naturwiſſenſchaftlichen Ele

mentarbücher. Straßburg, Karl F. Trübner ; geb. 80 Pf.

Volts- und Jugendſpiele . XII . 3
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tungen wird der Weg ſelbſt über die ödeſten Heidegegenden , durch die

ſogenannte langweilige Marſch genug des Intereſſanten enthüllen.

Sehr oft wird die Abhängigkeit der Gewäſſer vom geologiſchen

Bau zu beobachten ſein . Im Granit- und Sandſteingebiete ſind die

Quellen zahlreicher und gleichmäßiger verteilt als in dem an Waſſer

adern armen Kalkſtein, am Abhange der Geeſt treten die Quellen über

den waſſerundurchläſſigen Ton- und Lehmſchichten zu Tage. Lehrreich

iſt es für den Beobachter , wenn er plößlich auf dem Sandboden der

Heide zwiſchen Dünen eine Moorvegetation erblickt und bei genauerem

Zuſehen entdeckt , daß die Dünen über eine waſſerundurchläſſige Ton

ſchicht wandern, auf der ſich im Laufe weniger Jahre eine Vegetation

entfaltet hat, die mit der darüber wandernden Düne auch wieder ver

ſchwindet. Auf die Beziehung zwiſchen dem Streichen der Schichten

und der Richtung der Waſſerläufe, die Bach- und Flußtäler, die Seen

wird zu achten ſein ; plögliche Biegungen im Waſſerlaufe, Erweiterung

und Verengung des Tales , ſteile und flache Ufer , ſie finden in den

Strukturverhältniſſen des umgebenden Landes ihre Erklärung. Wer

ſich über ſolche wie alle landeskundlichen Fragen unterrichten will, dem

kommt ein treffliches Buch zu Hilfe : Dr. F. Hahn , Topographiſcher

Führer durch das nordweſtliche Deutſchland (Leipzig, Veit & Co.), in

welchem nicht nur auf das landesüblich Wichtigſte aufmerkſam gemacht

wird, ſondern auch wertvolle Aufgaben und Literaturangaben gegeben

werden.

Die geologiſchen Beobachtungen liegen den meiſten Wanderern

zwar ferner als die biologiſchen, doch ſind ſie nicht minder intereſſant,

wenn dieſe auch mannigfaltiger ſind und unmittelbarer auf den Be

obachter zu wirken pflegen ; ſie werden dem Naturfreunde immer neue

Anregung bieten . Wenn auch an dieſer Stelle gewiß nicht angeraten

werden ſoll, zu wandern , um Herbarium oder die Tierſammlung zu

vervollſtändigen - das mag individuellem Intereſſe überlaſſen bleiben ,

ſo laſſen ſich gleichwohl unterwegs eine Menge von Beobachtungen

anſtellen , durch welche die Wanderung einen erhöhten Genuß erhält

und neben der Unterhaltung bildend auf Gemüt und Verſtand einwirkt.

Schon eine oberflächliche Betrachtung des Vegetationscharakters gibt

mancherlei wertvolle Geſichtspunkte. Ein anderes Bild des Pflanzen

lebens zeigt der ſumpfige Moorboden, ein anderes das fruchtbare Land,

der Wald oder die ſandige Heide. Nicht nur, daß die Pflanzen andere

ſind, auch ihr Ausſehen iſt ein anderes , trop der gleichen Organe.

Trägt der ſumpfige Moorboden niedrige Sträucher , kleine Pflänzchen
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mit meiſt unſcheinbaren, aber zierlichen Blüten , ſo findet auf frucht

barem Boden eine reichere Blattentwickelung ſtatt, die Stämme werden

höher, die Blüten größer , und auf dein Sandboden wieder , auf dem

die Pflanze ſich mühſam feſtigen muß , ſenkt die Wurzel fich tiefer in

den Boden, die Blätter werden härter, ihre Spreite geringer, um ge

ringere Verdunſtungsfläche zu bieten . Die Abhängigkeit vom Boden

wieder anderer Pflanzen iſt eine ſo ausgeſprochene , daß ſie als dia

gnoſtiſche Merkmale für gewiſſe Bodenſorten anzuſehen iſt. Eine

unſerer erſten Frühlingsblumen , die ſchon im April die Abhänge mit

ihren weithin leuchtenden gelben Blütenförbchen ſchmückt, der Şuflattich,

iſt eine echt kalkholde Pflanze; in der Nähe von Salinen treten plöß

lich Pflanzen auf , die als Salzpflanzen vom Strande unſerer Meere

bekannt ſind, die Seeſtrandsmiere, Löffelkraut und Simſen ; das Heide

kraut iſt eine echt kieſelholde Pflanze, gleich dem Sandhafer und

anderen ſcharfkantigen Gräſern, unſere Torfmoore ſind durch das Woll

gras und die Droſeraceen charakteriſiert. Für ſolche Verhältniſſe

ſchärft fich gar bald der Blick, wenn man ſich nur die Mühe nimmt,

nicht gleichgültig gegen die Vegetation vorüber zu gehen , und ſo um

fangreiche Kenntniſſe ſind nicht erforderlich , daß ſie nicht jeder haben

könnte. Wer zum erſtenmal in ein ihm bisher fremdes Gebiet, ſei es

an die Meeresfüſte oder in das Hochgebirge , kommt , dem fällt die

Veränderung in der Vegetation ſofort auf , aber die Verſchiedenheiten

fehlen auch nicht in der ſcheinbar gleichmäßigen Heimat, ſie ſind auch

hier vorhanden und werden meiſtens intimer und reizvoller wirken,

wenn erſt das Verſtändnis dafür da iſt. Führt der Pfad den Wan

derer am Rande eines Waldes hin , der z . B. an eine große Heide

fläche ſtößt, ſo wird er die am Rande ſtehenden Bäume meiſtenteils

mit einer dichten Kruſte von grauen und gelben Flechten , oft bis in

die Spiße hinein, beſeßt finden ; hier iſt ein Baum ſchon abgeſtorben,

dort wehrt er ſich noch gegen den tückiſchen Feind , der an ſeinem

Lebensmark zehrt ; aber dieſe ſo dem Untergange geweihten Bäume

haben eine wichtige Aufgabe zu erfüllen , ſie ichüßen mit ihren Leibern

den dahinterſtehenden Wald gegen die über die Ebene heranſtürmende

Schar von Algen und Pilzſporen. Der Landſchaftsmaler bewundert

eine Baumgruppe, in welcher helles Birkenlaub mit dunklem Nadelholz

kontraſtiert, der biologiſch geſchulte Beobachter ſieht zugleich den

bitteren Kampf, den die zähe Birke mit dem überſtarken Gegner aus

ficht, der ihr Luft und Licht nimmt. Unter Laubholz wächſt eine viel

bunte Waldflora , Sauerklee und Siebenſtern , Springkraut , Lerchen

3 *
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ſporn und Anemone , ſie lieben das ſchattige Laubdach ; Heidel- und

Preißelbeere lieben den fühlen Kiefernwald , während ſie im dunklen

Tannen- und Fichtenwald fehlen , deſſen von den verzweigten Wurzeln

ausgeſaugter Boden nur von abgeſtorbenen Nadeln bedeckt iſt.

So ergibt ſich eine große Zahl von Beobachtungen aus dem

Pflanzenreiche von ſelbſt, ohne daß etwas anderes nötig wäre als ein

offenes Auge und ein Herz für die Natur. Es iſt nichts anderes,

wenn man auch die Tierwelt eines Blickes würdigt und nicht gleich

gültig an ihr vorübergeht. Hier werden zumeiſt die niederen Tiere,

die Inſekten, das Intereſſe feſſeln ; doch ſie nicht allein. Eine etwas

ſorgfältigere Beobachtung wird gar bald die Fährten unſeres Wildes

unterſcheiden , wird im Schnee ſofort die Haſen- , die Hundeſpur er

kennen laſſen und die in einer Linie fortlaufende Fährte des Fuchſes.

Wer ſich nur vornimmt , auf das Leben unſerer Vogelwelt zu achten,

wird bald den in raſchem Fluge dahineilenden oder kreiſenden oder

ſtoßenden Raubvogel von anderen unterſcheiden , den Sperber als den

mit langem Schwanze verſehenen Raubvogel erkennen , zum Unterſchiede

von dem kreiſenden Habicht, dem ſchnell dahinſchießenden Falken und

dem träge auf einem Stumpfe hockenden Buſſard. Er lernt das Ge

räuſch des hämmernden Spechtes vom knarrenden Baum unterſcheiden

und kann , behutſam nähertretend, denſelben auch wohl einmal bei

ſeiner Arbeit belauſchen . Er weiß gar bald , daß der Vogel mit dem

bunten Gefieder , das ſogar während des Fluges auffällt, der Eichel

heher iſt, der ſein Nahen bemerkt hat und nun mit lautem Geſchrei

warnend und höhnend zugleich in den Wald hineinfliegt, und ebenſo

bald iſt die ſcheue, vorſichtige Elſter an dem raſchen Fluge und dem

langen Schwanze unterſchieden. Eine andere Vogelwelt als die des

Waldes und ſeines Randes zeigt das Moor und die Heide, und wieder

anders iſt die unſerer Hecken , unſerer Seen und Teiche, unſerer Küſte.

Auf dieſe Weiſe wird denn auch das Erſcheinen unſerer ſeltjamen

Wintergäſte dem prüfenden Blick nicht entgehen , und ſolche Beobach

tungen ſind ſchlicht und doch wieder fruchtbar ; viel reichhaltiger ſind

dieſelben noch , ſobald das Inſektenleben berückſichtigt wird . Dabei

wird der Wanderer allerdings öfter Halt machen müſſen , um dieſe

kleine , aber reizvolle Welt genießen zu können . Wenn im Frühjahr

die erſten Blütenkäßchen der Weide ſich dem lauen Winde öffnen , dann

pflegen die goldgelben Blüten von Hummeln und Bienen umſchwärmt

zu ſein, die nach langer Winterruhe den erſten Honig gierig ſuchen ;

ein gleiches Heer ſchwirrt über den duftigen Blüten der ſonnigen
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Bergwieſe und dem herbſtlichen , die Heide mit Purpurſchimmer über

ziehenden Heidekraut. Im Waſſer ſchießen die raſchen Schwimmkäfer

dahin , über den heißen Sand eilen die ſchlanken Lauffäfer , aus dem

Mulm einer morſchen Eiche oder Weide fallen die Larven eines Bock

fäfers heraus . Weit reizvoller aber wird dem Wanderer noch dieſe

kleine Inſektenwelt, wenn er an einem großen Baume Halt macht und

fich die Mühe nimmt , das vielgeſtaltige Leben daran zu bewundern ,

das dem Blicke des oberflächlichen Beobachters ſich ſcheu entzieht.

Zwiſchen der Borke fißen ſeltſam gefärbte Käferchen , deren Farbe ſie

ſchüßend deckte , hier ſcheint ein abgeſtorbenes Zweiglein mit Nadeln

zu ſißen, und es entpuppt ſich als das Geſpinnſt einer Pſychide, von

der buntgefärbten Flechte wird eine Motte aufgeſcheucht, die ſich durch

die gleichartige Farbe vollſtändig dem Blide entzogen hatte , an den

Zweigen ſteht ſtarr, einem abgeſtorbenen Zweige gleich, eine Raupe,

um ſich nach einiger Zeit wieder zu bewegen und weiter zu freſſen.

So lernt der Beobachter ohne viele Umſtände – und vor allem nicht

aus Büchern – die wichtige Erſcheinung der mimicry kennen und

lernt an ſeinem eigenen Leibe, welch treffliches Schußmittel Farbe und

Geſtalt ſein kann, hat ſich damit aber auch Kenntnis und Verſtändnis

für eines der wichtigen Gefeße erworben , dem vielleicht die vielgeſtal

tige Fauna unſeres Erdballs ihr Daſein verdankt. Dann ſchärft ſich

das Auge , und der Verſtand wird angeregt ; der Beobachter erfährt

bald, warum der Schmetterling, ſobald er ſich auf einer Blume nieder

gelaſſen hat , dem Blicke ſich plößlich entzogen hat , er achtet auf die

Ruheſtellung ſeiner Flügel, er geht nicht an dem Ameiſenhaufen vors

über , ohne einen Augenblick zu verweilen und zu ſehen , wie die ſich

begegnenden Tiere ſich mit den Fühlern betaſten , wie ſie für die Larven

ſorgen , und ſo gibt es Hunderte von Anregungen , die den denkenden

Menſchen immer und immer wieder zur Natur und ihrer ſtillen, ſinnigen

Beachtung hinziehen .

Wer aber ſo durch die Natur wandert, dem ſchenkt ſie nicht nur reiche

Schäße an Wiſſen und Erfahrung, ſie wird ihm auch in ernſter Lebens

lage Troſt und Ruhe gewähren. Wer ſo fröhlich zum Wanderſtabe

greift und mit hellem Auge in die Natur hineinblickt, dem wird rechte

Gunſt erwieſen, daß er Gottes Wunder ſchaue in Flur und Wald, auf

Heid' und Feld.

yer



38

3

Das Weſen und der Durch die Veröffentlichung der Preis

Urſprung deutſcher aufgabe : „ Wie ſind die Feſte des deutſchen

Volksfeſte. ggggggg Volkes zeitgemäß zu reformieren und zu

Von Oberlehrer R. Dunker , wahren Volksfeſten zu geſtalten ?" ſeitens

Hadersleben * ). Les des Zentral- Ausſchuſſes im Jahre 1894

bin ich veranlaßt worden, unſeren deutſchen

Volksfeſten meine Aufmerkſamkeit zuzuwenden .

Es war mir ganz klar , daß , wenn die Preisaufgabe in der

Theorie zwar in dem Augenblicke gelöſt war , wo einzelnen Bearbei

tungen Preiſe zuerkannt wurden, die Worte und Gedanken der vom

Preisgericht Ausgezeichneten und auch der übrigen Bearbeiter nicht

bloß Worte und Gedanken bleiben dürften , daß vielmehr wenigſtens

der Verſuch gemacht werden müſſe, dieſelben zu verwirklichen.

Jeder wird mit mir darin übereinſtimmen , daß, wenn wir refor

mieren wollen , wir zunächſt das zu Reformierende in allen Einzelheiten

kennen zu lernen beſtrebt ſein müſſen .

Verſchieden in dem Anlaß , verſchieden in dem Verlaufe zeigten

ſich die allgemeineren Feſte in den Jahrtauſenden und in den Jahr

hunderten. Unſere germaniſchen Vorfahren liebtenes , unter feſt

lichen Veranſtaltungen die Ankunft des Frühlings zu begrüßen mit

einem Danke an die Götter für das , was die Natur gab , und dabei

die geſamte waffenfähige Mannſchaft zu verſammeln , um die während

des Winters nicht geübten Fertigkeiten bei Kampfſpielen zu erneuern

und die Kriegszüge des Sommers zu beſchließen .

Auf ſolche längſt verſchwundene Verhältniſſe deuteten die alten

nordiſchen Frühlingsfeſte und die Maienfeſte hin , die den ſiegreichen

Einzug des Frühlings in die Stadt , den Sieg des belebenden Früh

lings über den ſtarren Winter darſtellten . Als äußeres Zeichen trug

man grüne Zweige, ja ganze Bäume in die Stadt und in die Dörfer.

Auf dem Stadtplaße oder dem Verſammlungsorte der Dörfer wurde

ein Baum aufgepflanzt, um den ſich noch Wochen hindurch die Jugend

*) Vortrag , gehalten auf der Hauptverſammlung des Zentral-Ausſchuſſes

für Volks- und Jugendſpiele in Köln am 5. Juli 1902. Man vergleiche Dunker ,

„Die hiſtoriſchen Grundlagen der öffentlichen Feſte in Deutſchland ", Jahrbuch für

Volks- und Jugendſpiele 1900 S. 80 ff.
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zu Spiel und Tanz verſammelte. Weil der Frühling als der ſieg

reiche gefeiert wurde , erſchienen alle Waffentüchtigen in Waffen , und

Jahrhunderte lang war die Beteiligung eine allgemeine; vornehm und

niedrig war in gleichem Maße vertreten .

Wenn man von Maigrafen und Maifeſten im 16. Jahrhundert

hört, muß man drei verſchiedene Arten unterſcheiden : bei der feinſten

Art ſchritt die vornehmſte Vereinigung der Stadt an der Spiße , und

zum Maigrafen wurde gern der Schulze oder Bürgermeiſter gewählt.

Es gab eine andere Art , wo eine einzelne Handwerkerzunft, 3. B.

in Kopenhagen und Aarhuus die Schmiedegeſellen, in den Vordergrund

trat und ſelbſtverſtändlich einen aus ihrer Mitte zum Maigrafen wählte

– und endlich das Maifeſt der Schulen, wo ein Schulknabe Maigraf

wurde. Die Schulkinder, welche gewohnt waren, kirchliche Feſtzüge zu

veranſtalten , mußten natürlich ſchließen , daß ihnen die weltlichen

Aufzüge mit demſelben Rechte zufämen. Der Zug der Schüler hielt

vor dem Hauſe eines jeden wohlhabenden Bürgers an , wo man ſtehen

blieb und ſang , bis ein Almoſen gereicht wurde. Das ſtimmte viel

leicht zu den ärmlichen Verhältniſſen der Schule, entſprach aber wenig

dem, was dargeſtellt werden ſollte: der ſiegreiche Einzug des Frühlings

in die Stadt. – Dieſe Maigrafenfeſte führten dahin , daß die Feſte

der Erwachſenen abzunehmen begannen und das alte Volksfeſt mit

raſchem Schritte ſeinem Untergange entgegenging.

Da es nahe lag , mit dem Einzuge in Waffen eine Waffenprobe

zu verbinden , ſo hatte man verſucht , die Schüßenfeſte mit den Mai

feſten zuſammenzulegen in allen Schüßenvereinen legte man im

Mittelalter ein beſonderes Gewicht darauf , daß das Schießen eine

wirkliche Waffenübung bildete . Durch ihren inneren Wert hielten ſich

die Schüßenfeſte noch lange , nachdem die Maienfeſte bereits ihre Be

deutung verloren hatten .

Es ſteht urkundlich feſt, daß wohl alle unſere Städte im Norden

im Mittelalter ihre Schüßengeſellſchaften gehabt haben . Im Jahre

1616 war der Rat der Stadt Roſtock auf das Bitten der Sdfüßen

hin mit der Abfaſſung einer Ordnung für die Roſtocker Büchſenſchüßen

beſchäftigt. Zu dem Zwecke war offenbar dem Roſtocker Rat vom Rat

zu Lübeck eine lübiſche Büchſenſchüßenordnung zugeſandt worden , die

im Ratsarchiv zu Roſtock ſich erhalten hat . Die lübiſche Schüßen

geſellſchaft übrigens war nicht eine bloße Privatvereinigung, ſondern

ein vom Rat eingerichtetes und angeordnetes ſtädtiſches Inſtitut , bas
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die Ausbildung der Wehrkraft der Bürgerſchaft durch die Übung im

Schießen mit der Büchſe bezweckte.

Den Mittelpunkt der mittelalterlichen Volksfeſte in den Städten

des deutſchen Nordens bildete das Schießen mit Armbruſt und Bolzen

nach dem Papageien , während ſpäter in der Form des abzuſchießenden

Vogels der Adler nachgeahmt wurde.

Die Schüßenfeſte waren im Mittelalter überall in Deutſchland

ſelbſtverſtändlich ; zu einem ſolchen großen Schießen , das die Reichs:

ſtadt Straßburg im Sommer des Jahres 1576 veranſtaltet hatte, wo

mit Armbruſt und Büchſe geſtritten und ein Glüdstopf ausgeſpielt

werden ſollte, waren bereits aus den befreundeten Städten am Rhein,

in Schwaben und in der Schweiz Schüßen in Menge eingetroffen,

um die faſt zwei Monate langen Feſtlichkeiten mitzubegehen , als ſich,

wie Johann Fiſchart in ſeinem „Glüchafft Schiff " beſungen , in der

Frühe des 20. Juni noch weitere Armbruſtſchüßen aus Zürich auf der

Limmat einſchifften und abends gegen 9 Uhr in Straßburg landeten,

um einen Hirſebrei in ehernem Topfe noch warm zur Tafel des An

meiſters zu liefern . Es ſollte damit gezeigt werden , daß ſie aus vier

Tagereiſen eine machen und im Notfalle den Freunden Hilfe bringen

könnten , ehe noch ein Brei falt werde .

Die Zahl der bei dem Freiſchießen beteiligten Städte war häufig

recht groß. In Zwickau waren 1573 39 Drte vertreten , in Straß

burg 1576 etwa 70 Orte. Gar prächtig waren namentlich die großen

Feſtſchießen in den durch Handel und Gewerbe ſo reichen Nieder

landen .

Außer dem Preisſchießen wurden dabei auch Wettſpiele in den

volkstümlichen Übungen des Laufens , Springens und Werfens ver

anſtaltet. Selbſt fürſtliche Perſonen ſcheuten ſich nicht, an ſolchen

Wettübungen beteiligt zu ſein , z . B. weiß die Chronik von den her

vorragenden Leiſtungen des Herzogs Chriſtoph von Bayern bei den

Kampfübungen gelegentlich des großen Stahl- und Armbruſtſchießens

zu Augsburg im Jahre 1470 zu erzählen .

In der Tat bildeten die Waffenfeſte zu einer Zeit des Genuſſes

und der Verwilderung , die bereits mit der Mitte des 16. Jahrhunderts

über Deutſchland hereinzubrechen begann, noch immer eine der hervor

ragendſten und erfreulichſten Beluſtigungen des deutſchen Bürgers.

Sie hatten ſich um ſo freudiger und glänzender erhoben , als die alten

Turniere mit dem Zerfallen des Rittertums, mit der durch Erfindung

des Schießpulvers umgewandelten Kriegskunſt und der ſteigenden Be
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deutung des Fußvolks allmählich zu bloßen höfiſchen Prunkfeſten herab

geſunken waren .

Als der Dreißigjährige Krieg mit ſeinen ſchrecklichen Verwüſtungen

die deutſchen Lande ausgeſogen , die geſellſchaftlichen und wirtſchaft

lichen Verhältniſſe des Städteweſens zu Grunde gerichtet hatte , waren

die volkstümlichen Feſte in Deutſchland wohl allgemein verſchwunden

und erſtanden bei der fittlichen Verwilderung auch nicht wieder.

Doch iſt die Erinnerung an jene Zeiten lebendig geblieben .

Vor allem haben ſich in der Schweiz einzelne Volksfeſte ihren

volkstümlichen Charakter bewahren können , beſonders das alle zwei

bis drei Jahre ſtattfindende, zuleßt 1900 in Bern gefeierte „ Eid

genöſſiſche Schwing- und Älplerfeſt“ ; leider hat der gewaltige Fremden

verkehr auch hierin einen verderblichen Einfluß ausgeübt, indem er die

Bewohner der Schweiz verführte , die Feſte als Einnahmequelle zu

betrachten, als Gelegenheit, den Fremdenſtrom heranzuziehen . Immer

hin äußert ſich bei dieſem Feſte noch das ur- und naturwüchſige Wett

ſpiel beim Meſſen der Leibeskräfte im Ringen. Im allgemeinen ſind

aber die ſchweizeriſchen Feſte auch ſchon nicht mehr Erhebungs- und

Auszeichnungsmittel kraftvoller Männer des Landes , ſondern mehr

und mehr zum feilen Schauſpiel des Gaukelei ſuchenden Fremden

herabgeſunken .

Und wenn man heute ihren Schein wieder erneuern will , ohne

das Volk ſelbſt zu erneuern , ſo werden ſie dennoch ihr altes Weſen

nicht mehr an ſich haben . Wahre Volksfeſte können nur der Ausdruck

allgemeineren Vorhandenſeins echter Volkskraft ſein , eines gewiſſen

Volksgeiſtes, Proben ſoliden Könnens zu fordern und zu geben . Dieſer

Volksgeiſt muß überall wirkſam ſein , unter anderem natürlich bei den

Sonntagsſpielen ; um ihn zu erzielen , muß von Jugend auf lebendiges,

ſelbſtän ges Kraftgefühl im Kinde geweckt werden, damit dieſes Kraft

gefühl das Kind zu dem antreibt , was zum Heile des Vaterlandes

ſpäter von ihm verlangt wird .

Von beſonderem Intereſſe iſt das Eisboßeln auf dem gefrorenen

Boden der Marſchen Schleswig - Holſteins, deſſen Urſprung viele Jahr

hunderte zurückreicht. Zu Anfang der zweiten Hälfte des 19. Jahr

hunderts war das Eisboßeln nur noch ſehr ſelten ; die vordringende

Kultur drohte den Marſchbauern ihre Eigenart zu nehmen , den

Bauern, deren Vorfahren mit ihren Freiheitskämpfen gegen die Holſten

und Dänen eine viel geprieſene und in Liedern beſungene Epijode in

der bunten Geſchichte unſeres deutſchen Vaterlandes lieferten , die
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nicht weniger anziehend iſt , als die Kämpfe der Schweizer gegen die

fremden Bedränger .

Seitdem im Jahre 1894 ein Verband ſchleswig- holſteiniſcher Eis

bobler gegründet iſt , hat dieſe Volksübung die Aufmerkſamkeit faſt

aller Bewohner unſerer Marſchen wieder zu feſſeln vermocht und Feſte,

wie ehedem , gezeitigt . Gewöhnlich fordern 51 der einen Dorfſchaft

ebenſoviele der anderen zum Kampfe heraus . Beide Parteien operieren

nebeneinander, jede mit ihrer Kugel . Wo dieſe nach dem Schleuder

wurfe zum Stillſtand kommt, ſeßt der nächſte in der Reihenfolge mit

ſeinem Wurfe wieder an . Die Richtung des Wettſpiels wird von

vornherein feſtgeſtellt, meiſt von einer Ortſchaft zur anderen, über Ge

lände jeglicher Art hinweg . Eiligen Laufs fliegt das Ganze über das

Gefilde, unter klingendem Spiel , wie eine Völkerwanderung , denn

alles, was einigermaßen ſich bewegen kann, ſchließt ſich an . Wer am

Wurf iſt, entlehigt ſich , ſelbſt bei ſtrengſter Kälte , ſeines Rockes und

ſeiner Weſte, zieht auch wohl die Stiefel aus, um auf den Strümpfen

einen möglichſt feſten Standpunkt zu haben . Im Dorfe der gewin

nenden Partei wird das Gelage abgehalten . Meiſt einmal im Winter

iſt ein Wettkampf zwiſchen den Dorfſchaften ; allſonntäglich aber kann

man die Bauernburſchen , die Knechte und die Jungen üben ſehen.

Beim Kampf gilt jeder gleich , ob Bauer oder Knecht.

In dem þeimtragen grüner Zweige und dem Ausſchmücken der

Häuſer, Wohnungen und Gefährte zu Pfingſten haben wir ſicher ein

Erinnerungszeichen an die alten Maifeſte. Zwar liegt es unter allen

Umſtänden nahe, von den erſten grünen Zweigen, die uns in der Natur

entgegentreten , einige heimzutragen , ſodaß man Zweifel hegen könnte,

ob das mit früheren Zeiten zu tun hat. Beachtenswert iſt aber, daß

man ſich manchen Orts am erſten Pfingſttage vor Sonnenaufgang in

einen nahen Wald zu begeben pflegt, eine Gewohnheit , die auf ver

gangene Zeiten hindeutet . Zudem gibt es in einzelnen Teilen Deutſch

lands noch heute regelmäßige Maifeſte für die Jugend ; beſonders in

Württemberg. In einem Buche über Volksfeſte aus dem Jahre 1839

iſt erwähnt, daß jede Stadt in Württemberg eine kleine Stiftung für

das jährliche „ Maien -Kinderfeſt “ habe . In dieſem Lande iſt man

ſeit einigen Jahren an manchen Orten darauf bedacht, die Mai

kinderfeſte mit turneriſchen Übungen und Spielen zu verbinden ; ich

nenne beſonders Reutlingen, Hall, Kirchheim , Geislingen . Das regel

mäßige Rinderfeſt wird in Geislingen nicht als Mai- , ſondern als

Kirchweihfeſt bezeichnet und 1679 als Jahr ſeiner Entſtehung an
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gegeben . Ich vermute, daß die Maifeſte hie und da mit den ſpäteren

Kirchweihfeſten zuſammengelegt ſind, und daß die eine Bezeichnung ge

legentlich durch die andere verdrängt , gelegentlich für die andere ge

braucht worden iſt. Dafür ſpricht, daß in gewiſſen Gegenden Süd

deutſchlands in jedem Dorfe ein zweigloſer Baum errichtet iſt, der

jährlich zum Kirchweihfeſt an der Spiße mit grünen Zweigen geziert

wird. — Ein anderes Buch über Volfsfeſte berichtet von alten Mai

brunnenfeſten , die im Oberbergiſchen, obwohl von Jahr zu Jahr mehr

in Abnahme geraten, mit ihren Liedern noch in Erinnerung geblieben

find. Es werden an einem Maiabend die Trinkquellen gereinigt,

Lämpchen und Kerzen dabei angezündet und an die naheſtehenden

Bäume befeſtigt. Perſönlich berichtet iſt mir über das Brunnenfeſt

im Heimbachtale bei Meiſenheim am Glan , das ſeit 1835 beſtehen

ſoll. Dieſes Feſt iſt verſuchsweiſe ſeit einigen Jahren ſtatt der Volks

beluſtigungen mit Turnſpielen verbunden worden.

Auch die jeßigen Schüßenfeſte erinnern uns an die mittelalter

lichen Zeiten . Ein vor etwa 20 Jahren in einem kleinen Orte Mecklen

burgs miterlebtes Schüßenfeſt habe ich in angenehmſter Erinnerung.

Die Schießübungen wurden mit größtem Eifer betrieben , und reich

und arm beteiligte ſich mit gleichem Intereſſe am Feſte. In der

Gegend von Lüneburg deuten die Königsſcheiben , die man von der

Bahn aus an den Häuſern der Bauern beobachtet, darauf hin , daß

dort auch jeßt noch das Schüßenfeſt eine bedeutungsvolle Rolle im

ländlichen Volksleben ſpielt. Von den deutſchen Bundesſchießen habe

ich beſonders das in Mainz im Jahre 1894 beachtet , das einen ſehr

günſtigen Verlauf hatte und einen Überſchuß von 50 000 Mk. brachte.

Es iſt mir nicht zweifelhaft , daß das Schießen ſowohl mit der

Armbruſt wie auch ganz beſonders mit der Büchſe , wenn ſich das

itſche Volksleben vom 17. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts

vielleicht auch nicht zu bemerkenswerten Volksfeſten hat erheben können,

während dieſes Zeitraumes bis zu einem gewiſſen Grade Volksfitte

geblieben iſt. Beſonders hervorzuheben iſt dabei , daß bei zwei der

hauptſächlichſten im 19. Jahrhundert eingerichteten Volksfeſte, dem

Lübecker Volksfeſt und dem Münchener Oktoberfeſt, das Schießen als

bald einen Hauptteil desſelben bildete .

Bevor ich dazu übergehe , eine Überſicht über die Entwickelung

der Volksfeſte im 19. Jahrhundert zu geben , will ich eine Reihe der

bekannteſten Feſte mitteilen , deren Urſprung in frühere Jahrhunderte

zurückreicht, und die ſich bis auf den heutigen Tag erhalten haben.
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Dieje alten Feſte ſind , wie die Kirchweihfeſte , durch zuviel ſtörendes,

an Jahrmarktstrubel erinnerndes Beiwerk oder durch übertriebene

materielle Genüſſe, die ſie mit ſich führen, entartet.

Ich nenne das als Dresdner Vogelwieſe bezeichnete , ſeit der

Mitte des 15. Jahrhunderts beſtehende Vogelſchießen in Sachſens

Hauptſtadt;

2. den bei jedem Berliner bekannten Stralauer Fiſchzug in Berlins

Vorſtadt dieſes Namens ;

3. den Torgauer Auszug, der alle zwei Jahre ſtattfindet und nach

einer alten Überlieferung die Tapferkeit der Torgauer Bürger ver

ewigen fod, mit welcher fie 1542 die Stadt Wurzen eroberten.

4. In Landsberg am Lech feiert man , allerdings nur alle zehn

Jahre, das Ritterfeſt zur Erinnerung an den Abzug der Schweden .

5. Donaueſchingen hat ſein Gregors-, Stralſund ſein Wallen

ſteinsfeſt.

6. In Langfuhr bei Danzig hat eine Frühlingsfeier ſeit alters

den Charakter eines Volksfeſtes bewahrt , wobei die Stadt den Be

wohnern das Feſt gibt.

7. Auch die Stadt Kyriß in der Priegniß trägt jährlich die Koſten

für ihr Baſſemißfeſt, deſſen Stiftung bis 1381 zurückgehen ſoll , da

der mecklenburgiſche Ritter von Baſſewiß die Stadt hart bedrängte,

aber plößlich von der Belagerung ablaſſen mußte.

8. Das Huſſitenkirſchenfeſt in Naumburg erinnert angeblich an

den Abzug der şuſſiten von dieſer Stadt nach der Belagerung durch

Prokop im Jahre 1432. Es ſteht aber geſchichtlich feſt , daß Prokop

mit ſeiner Schar nicht vor Naumburg gelagert hat. Die Sage von

den Huſſiten vor Naumburg iſt Ende des 18. Jahrhunderts durch eine

fein ausgearbeitete Lügengeſchichte verbreitet worden. Es wird in

der Woche nach Jakobi feit den älteſten Zeiten Montag und Dienstag

von den Knaben , Donnerstag und Freitag von den Mädchen das

Kirſchfeſt gefeiert , welches im Volksmunde allgemein Fuſſitenfeſt ge

nannt wird , das wohl zuerſt ein Fontaneum oder Waldfeſt für die

Schulen geweſen iſt , woran in ſeiner Entwicklung ſich die ganze

Stadt beteiligt und auf der ſogenannten Vogelwieſe die Nachmittage

mit den Kindern in den Zelten lebt und bei Kaffee , Kuchen , Abend

eſſen vergnügt ift. An dem Auszuge beteiligt ſich aber nur die Volks

ſchule. Die Knaben ſowohl wie die Mädchen führen auf der Vogel

wieſe reigenartige Übungen unter Muſikbegleitung auf. Sodann

ſchießen die Knaben mit der Armbruſt nach einem Vogel und die
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Mädchen mit dem Stechvogel nach einem Stern. Das Gymnaſium

und die Realſchule haben , jede Anſtalt für fich , am Sedantage ein

Waldfeſt. Auf einem freien Plaße im Walde werden dabei Reigen

nach Muſik aufgeführt , und dann wird an Geräten geturnt. Die

beſten Turner erhalten Preiſe.

Ich bin aus verſchiedenen Gründen auf dieſe Verhältniſſe in

Naumburg näher eingegangen : zum Teil, um zu zeigen, wie unzuver

läſſig überlieferungen ſind, zum Teil weil die Sitte, öffentliche Feſte

mit turneriſchen Übungen zu verbinden, in Naumburg zur langjährigen

Gewohnheit geworden iſt.

Neben der Turnkunſt ſind natürlich die übrigen Künſte gleichfalls

geeignet und haben daher gleichfalls Berechtigung , einen Kern der

Volksfeſte zu bilden. Vor allem nenne ich den Geſang, dazu die dar

ſtellende Kunſt, beſonders in Geſtalt von Aufzügen . Gute Reden ge

hören unter allen Uniſtänden zur Feier edler Volksfeſte. Auch in

duſtrielle, landwirtſchaftliche und andere Ausſtellungen gelegentlich eines

Volksfeſtes können jegensreich auf den Geiſt des Volkes einwirken .

,,Die weiſeſten Völkerſchöpfer ", jagt Jahn, feßten in ihren An

ordnungen Feſte ein . “ Der römiſche Staatsmann Seneca hat einen

Saß geſchrieben , der in der Überſeßung folgendermaßen lautet :

„ Die Geſeßgeber haben Feſttage eingeführt, um die Menſchen von

Staats wegen zur Fröhlichkeit zu zwingen als zu einer notwendigen

Unterbrechung der Arbeit."

Wenn auch die Fröhlichkeit des Volkes bei den öffentlichen Feſten

in allen Jahrhunderten im allgemeinen als eine ungezwungene , vom

Willen des Landesfürſten unabhängige bezeichnet werden muß, ſo liegt

indirekt für alle Zeiten doch Wahrheit in den obigen Worten Senecas,

indem gewiſſe Feſte von oben eingeſeßt und unterſtüßt find und

oft wird in Berichten über öffentliche Feſte hervorgehoben , daß dieſe

von fürſtlichen Perſonen mit unverkennbarem Intereſſe beſucht ſind

Die drei größten und am weiteſten bekannten, ſich jährlich wieder

holenden lokalen Volksfeſte des 19. Jahrhunderts , von Sedanfeſten

abgeſehen, ſind in Deutſchland wohl das Oktoberfeſt auf der Thereſien

wieſe bei München, das 1810 gelegentlich der Vermählung Ludwigs I.

von Bayern mit der Prinzeſſin Thereſe von Sachſen -Hildburghauſen

eingerichtet wurde ; das Kanſtatter Volksfeſt vor Stuttgarts Tore,

das noch jeßt am 28. September , dem Tage nach dem Geburtstage

des Stifters, des 1864 geſtorbenen Königs Wilhelm I. von Württem

berg, gefeiert wird - und das Lübecker Volksfeſt.
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Alle drei ſind von oben veranlaßt worden.

Das Lübecker iſt zugleich ein Schüßenfeſt und wurde 1848 vom

Lübecker Senat als Erinnerungsfeier einer Ausſöhnung eingeſeßt, als

es , nachdem die Unruhen damals auch nach Lübeck gedrungen, alsbald

gelungen war, das Volk zu bejänftigen und von einer Revolution ab

zukehren *) .

An Bedeutung übertreffen es das Münchener und das Stutt

garter Feſt. Erſteres iſt zunächſt als eine allgemeine landwirtſchaft

liche Landesausſtellung gegründet und hat ſeinen Charakter als ſolche

bewahrt . Bald wurde es auch zu einem allgemeinen Schüßenfeſt für

alle Gaue Bayerns. Wer die Nachrichten der Tageblätter nach dieſer

Richtung mit Aufmerkſamkeit verfolgt , wird in ihnen jährlich etwas

über das Oktoberfeſt auf der Thereſienwieſe in München mitgeteilt

finden . Auf Anregung der Stadtvertretung iſt auch der Münchener

Turngau mit Wettübungen und Vorführungen ſeit 1895 beim Feſte

vertreten . Der Gedanke, das Turnen mit in das Oktoberfeſtprogramm

aufzunehmen , wurde in München gleich als ein ſehr glücklicher be

zeichnet; und in der Tat hat er ſich jeßt ſechs Jahre lang ausgezeichnet

bewährt . Im Jahre 1901 marſchierten die Turnvereine des Turn

gaues München mit elf Fahnen und drei Muſikkorps im feſtlichen

Zuge auf die Thereſienwieſe und dort beim Königszelte vorbei, in dem

ſich der Bürgermeiſter , einige Magiſtratsräte , andere Mitglieder der

beiden ſtädtiſchen Kollegien und ſonſtige geladene Gäſte eingefunden

hatten . Dichte Zuſchauerreihen bekundeten am deutlichſten das hobe

Intereſſe, das ſeitens der Münchener auch dieſer Oktoberfeſtveranſtal

tung entgegengebracht wird . Mit einem kräftigen „ Gut Heil“ auf

die Stadt München war dieſer Teil des Programmes erledigt. Die

Zuſchauermaſſen drängten ſich alsdann über den Feſtplaß. In der

Ochſenbraterei vollzog ſich ein Jubiläumsakt. Es war gelegentlich

des VII. deutſchen Bundesſchießens im Jahre 1881 , daß zum erſten

mal der glänzend gelungene Verſuch gemacht wurde , einen ganzen

Ochſen zu braten. Seitdem iſt die Ochſenbraterei eine Oktoberfeſt

nummer, ja eine Spezialität des Feſtes geworden, die der Münchener

nicht mehr miſſen möchte.

Im Jahre 1901 war das Oktoberfeſt zugleich ein hiſtoriſch-baye

riſches Volkstrachtenfeſt, um es über die Volksfeſte anderer Städte

mit ihrem ewig gleichen Trubel und Klimbim zu erheben . Den An

*) Vgl. Jahrbuch für Volks- und Jugendſpiele 1900 S. 93.
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laß hatten die in Oberbayern zum Zwecke der Erhaltung und Wieder

einführung der Volkstracht gegründeten Vereine gegeben ; 125 baye

riſche Ortſchaften hatten ihre Vertreter geſandt , teils in den heute

üblichen Trachten, teils in ſolchen, die ſchon veraltet und verſchwunden

ſind. Mehrfach waren Gruppen gebildet , wie ländliche Brautzüge

und verſchiedene Kompagnien von Gebirgsſchüßen .

Einen überaus luſtigen Scherz im großen Stil haben im Jahre

1900 Lenbach und eine Anzahl anderer Münchener Künſtler auf der

Oktoberwieſe geboten , indem ſie dort in einem beſonders für ihre

Zwecke errichteten Gebäude eine parodiſtiſche Oktoberausſtellung er

richteten und mit ausgelaſſenem þumor und viel künſtleriſchein Können

auf die Schwächen, Übertreibungen und Ausſchreitungen der Münchener

und anderer Künſtler anſpielten .

Ich kann das Münchener Oktoberfeſt wohl als eine der groß

artigſten der bereits hiſtoriſch gewordenen Feſtveranſtaltungen bezeichnen .

Das Stuttgarter Feſt iſt ebenfalls ein landwirtſchaftliches , ſeit

Jahrzehnten ſchon beſonders bekannt auch durch ſeine Pferderennen ;

auch dort hat man verſucht, Leibesübungen gelegentlich desſelben zu

veranſtalten. Sie waren 1899 zuerſt mit im Feſtprogramm und

wurden 1900 wiederholt. Die Aufnahme dieſer Übungen ſeitens des

Publikums war eine ſehr gute. Im Jahre 1901 geſtattete die An

ordnung des Feſtes nicht die Verbindung von turneriſchen Übungen

mit demſelben ; in Bezug auf eine ſolche für 1902 ſchweben Verhand:

lungen .

Ich verkenne durchaus nicht, daß es vielen Vereinen unter Um

ſtänden läſtig iſt, in das Programm ihrer Tätigkeit während des

Fahres noch die Belebung der bereits vorhandenen Volksfeſte durch

turneriſche Übungen einzuſtellen, daß anderſeits es für die Feſtleitung

unbequem ſein kann , das durch die Jahre feſtgelegte Feſtprogramm

dadurch zu ändern , daß auch turneriſche Übungen gewünſcht werden,

und ſchließlich, daß unter Umſtänden die Verhältniſſe für den Betrieb

der Leibesübungen günſtig genug liegen , um auf die Hebung ihrer

Gunſt beim Volke dadurch, daß ſie mit den Feſten desſelben verbunden

werden , lieber zu verzichten. Im allgemeinen werden die Übungen,

welche zur Veredelung unſerer Volksfeſte mit dieſen verbunden ſind ,

dadurch umgekehrt ſelbſt eine weſentliche Stüße im Leben und Treiben

des deutſchen Volkes erhalten .

Unrichtige, ſchwelgeriſche und verſchwenderiſche Feſte leiſten dem

ſittlichen Verfall Vorſchub , während wahre , gehaltvolle und doch
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ſchlichte Volksfeſte die Sitten rein erhalten und kräftigen und das ge

ſellſchaftliche Leben zu veredeln im ftande ſind, wie wir es fordern.

Dieſem Wunſche entſprechen nur wenige Feſte. Als ſehr wenig

unterſtüßungswürdig erſcheinen mir unſere heutigen Jahrmärkte , wie

ich ſie in den Städten Norddeutſchlands kenne, die früher , als man

noch folide Ware feilzubieten pflegte, als Begleiterſcheinung der Volks

fefte gewiß ihre Bedeutung gehabt haben . Es ſcheint, als ob dieſelben

heute von vielen nicht nach dem richtigen Maße gemeſſen werden, ſonſt

könnten ſie bei ihrem jebigen Weſen kaum weiterblühen . Wie tragen

die verſchiedenen Schau- und anderen Buben zur ſittlichen Hebung des

Volkes bei ? Und das an ſich vielleicht harmloſe Raruſſellfahren hat

auch ſicherlich längſt nicht den Wert der ritterlichen Turniere , deren

kläglichen Überreſt es bildet. Dieſer Jahrmarktstrubel bildete in ge

ringerem Umfange ſchon ein Beiwerk der mittelalterlichen Schüßenfeſte

nach dem Aufblühen der Städte.

Bei dem Mangel an idealem Gehalt , den man unſeren heutigen

Volksfeſten oft nachſagen muß, kann es nicht verwundern, daß wieder

holt die Frage erhoben iſt, wie die öffentlichen Feſte des deutſchen

Volkes zeitgemäß reformiert und zu wahren Volksfeſten geſtaltet

werden könnten . Wie von jeher die Schüßenverbände, ſind in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts auch die Sanges: , Turn- und

andere Verbände beſtrebt geweſen , wahre Volksfeſte zu veranſtalten ,

wobei der ideale Gehalt dem jeweiligen Zwecke dieſer Verbände ent

ſpricht.

Nachdem ſeit der Ermordung Koßebues durch Sand am 23. März

1819 die Turnpläße jahrzehntelang geſchloſſen , Jahn als „Erfinder

der höchſt gefährlichen Lehre von der deutſchen Einheit“ jahrelang der

Freiheit beraubt geweſen war, zu einer Zeit, wo das Turnen noch als

politiſch gefährlich galt, hat ſich Herzog Ernſt von Koburg-Gotha im

Jahre 1860 , als er im hochherzigen und echt nationalen Sinne den

Turnern ſeine Reſidenz Roburg als damals einzig mögliche Stätte

für das erſte vaterländiſche deutſche Turn- und Volksfeſt bot , ein

Denkinal für alle Zeiten geſegt. In dieſem Feſte hat die deutſche

Turnerſchaft ihren Urſprung . Am 8. Juli 1861 eröffnete Herzog

Ernſt zu Gotha durch eine perſönliche Anſprache den erſten deutſchen

Schüßentag" ſelbſt einer der beſten Schüßen unter den damaligen

deutſchen Fürſten. „ Das Hauptziel," ſagte er , „ ſei Wahrung der

Ehre und Schuß des großen deutſchen Vaterlandes ,“ und weiter :

„ Nach Einigung drängen die Maſſen ! Und ſo ſcharten ſich auf den
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erſten Ruf die deutſchen Schüßen aus allen Gauen und die Turner

der engeren Heimat um ihre Fahnen .“ Die Namen der vier Ehren

ſcheiben waren Schleswig-Holſtein , Deutſchland, Herzog Ernſt, Thü

ringen.

Kaum war im Juli 1861 der Jubel dieſes Schüßenfeſtes verhallt,

ſo begann der eines neuen Feſtes in Deutſchland, in Nürnberg. Das

Fahr war ungewöhnlich feſtreich, ein inneres Bedürfnis ſchien die Ge

müter anzutreiben , ſich in gemeinſamen Gefühlen und Freuden zu

vereinigen . In Gotha hatte man ſich zuſammengefunden zur Aus

übung einer echt männlichen Fertigkeit; in Nürnberg galt es , ſich

in einer echt deutſchen Kunſt , in der des Geſanges , zu bewähren.

Seitdem haben die einzelnen Verbände ihre Feſte weiter gepflegt

und dieſelben durch kleinere Feſte in Vereinen , Gauen und Kreiſen

vorbereitet. Ich möchte das in Deutſchland ſich ſteigernde Intereſſe

an der Veranſtaltung öffentlicher Volksfeſte als ein Zeichen nicht nur

des wachſenden Nationalbewußtſeins , ſondern auch des wachſenden

nationalen Wohlſtandes auffaſſen . Um ſo wichtiger iſt es , auf den

Kern aller Feſte ernſt bedacht zu ſein , vornehmlich aber darauf , daß

die verſchiedenen Arten von Leibesübungen , die unſer deutſches Volk

geſund und elaſtiſch erhalten ſollen , einen weſentlichen Teil unſerer

Volksfeſte bilden .

Erfreulicherweiſe gibt es eine ſtattliche Reihe von Städten - ich

muß es mir verſagen , hier mein Verzeichnis folcher Städte zu ver

leſen –, in denen in Schulen und Vereinen oder gar unter Verans

ſtaltung echter Volksfeſte der Sedantag mit Übungen des Leibes ver

ſchiedener Art gefeiert wird . Das ſchönſte Beiſpiel hat in dieſer Be

ziehung die Stadt Braunſchweig gegeben , wo die verſchiedenen Lehr

anſtalten mit ihrem eigenen Trommler- und Pfeiferkorps auf den Feſt

plaß gerückt kommen und ſich in volkstümlichen Wettübungen und

Spielen untereinander meſſen . Früher ſtiftete der Herzog , jeßt der

Prinzregent , für den erſten Sieger eine goldene Uhr ; andere Preiſe

beſtehen in filbernen Trinkbechern. Stadt und Bürger bringen ſeit

nunmehr reichlich 30 Jahren in opferwilligſter Weiſe die hohen Koſten

des Feſtes auf, das im wahren Sinne ein allgemeines Volksfeſt iſt.

Bevor ich am Schluß dazu übergehe , die jüngſt eingerichteten

Feſtſpiele zu würdigen, von denen wir bei der gegenwärtigen Tagung

des Zentral- Ausſchuſſes die diesjährigen Kölner mitzuerleben die Freude

haben , möchte ich noch zweier anderer deutſchen Volksfeſte gedenken,

des Knivsbergfeſtes in meiner jeßigen Heimat, in Nordſchleswig , und

Volts- und Jugendſpiele. XII . 4
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des Konſtanzer Volksfeſtes in der entgegengeſeßten äußerſten Ecke des

Deutſchen Reiches.

Das Knivsbergfeſt hat für mich perſönlich noch inſofern eine

beſondere Bedeutung, als ich mich, mit Freunden zuſammen, nach Kräften

bemüht habe, mit demſelben turneriſche Übungen zu verbinden. Dabei

folgte ich meinem zu Anfang erwähnten Wunſche, mitzuarbeiten an der

Verwirklichung des Gedankens, die Volksfeſte zeitgemäß zu reformieren

und zu wahren Volksfeſten zu geſtalten. Das deutſche Feſt in der

ſchleswigichen Nordmark iſt zum erſtenmal im Jahre 1895 gefeiert.

Die Einrichtung des Feſtes iſt dem Bedürfnis der bei uns unter einer

Majorität däniſcher Bevölkerung lebenden Deutſchen entſprungen, ſich

jährlich einmal zuſammenzuſcharen nach dem Beiſpiel der Dänen, die

ſchon ſeit einer großen Reihe von Jahren 4 km oberhalb unſerer

Grenze auf Skamling die Hauptvertreter der däniſchen Politik in

Nordſchleswig von hier und aus allen Teilen des däniſchen König

reichs jährlich verſammeln . Selbſtverſtändlich wird man in der poli

tiſchen Seite ſtets die Hauptbedeutung dieſes Feſtes erblicken müſſen ,

wenn es auch ſeit 1896 mit turneriſchen Vorführungen verbunden iſt.

Seitdem haben wir eine herrliche Fläche von etwa 7500 qm unmittel

bar am Fuße des ießt auf der Spişe des Berges emporragenden

Bismarckdenkmals geebnet und jährlich von nah und fern Turner und

Spieler zum Feſte in einer Zahl vereinigt , daß in den legten Jahren

regelmäßig nicht unter vier Stunden geturnt und geſpielt worden iſt.

Das kraftvolle Denkmal, das auf jeden Beſchauer überwältigend wirkt ,

iſt 1901 eingeweiht worden . Der Bau hat über 160 000 Mk. ge

koſtet und iſt nicht nur eine Zierde für unſere Nordmark, ſondern

ſeinem Weſen und ſeiner Größe nach zugleich für unſer Vaterland ;

er kann ſich durchaus mit dem Niederwald-, dem Kyffhäuſer- und

unſeren größten Kaiſer Wilhelm -Denkmälern meſſen. Der Kanzler,

der die Erde dort und das Meer dort deutſch gemacht, ſchaut im

Standbilde auf Düppel und Alſen, die Schaupläße jener beiden Siege,

welche die Grundlage bildeten zu dem , was der große Meiſter ſelbſt

als ſein beſtes Werk bezeichnet hat , die Grundlage zu der Befreiung

Schleswig -Holſteins vom fremden Joch, zu der Wiedervereinigung

unſerer heißgeliebten Heimat unter der Hohenzollern Krone „up ewig

ungedeelt“ mit einem einigen großen deutſchen Vaterland .

Es iſt gewiß ſchwer zu ſagen , in welchem Umfange ein Ab

ſchleifen von Standesvorurteilen dadurch erreicht werden würde , daß

in ausgedehnterem Maße die verſchiedenen Volksſchichten bei den feſt

quiđender ,
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lichen Veranſtaltungen ſich beteiligten . Doch darf ich nicht unter

laſſen , hervorzuheben , daß mir in den leßten Jahren aufgefallen iſt,

wie ſehr die Wertſchäßung der Wettſpiele und der Idee , durch ſie

einem höheren Zwecke zu dienen , gewiſſe Unterſchiede hat zurücktreten

laſſen , z . B. in Bezug auf das Alter der Spieler und die Art der

Anſtalten und Vereine . Hier in Köln hat , ſoweit ich orientiert bin,

die gemeinſame Idee des Karnevals Erſcheinungen der Standesverbrüde

rung gezeitigt, die in vielen Gegenden ganz unverſtändlich iſt, die uns

an der Landesgrenze dadurch verſtändlich wird, daß uns die nationale

Idee allgemein vereinigt, beſonders bei den Wahlen, nicht nur an der

Urne, ſondern auch abends hinter dem Bierfaſſe.

Der Schwerpunkt liegt dabei in der ernſten, vorbereitenden Arbeit,

die einen großen Teil des Jahres in Anſpruch nehmen kann , und in

den gemeinſamen Sißungen für die Beratungen , an denen die ver

ſchiedenen Kreiſe teilnehmen , bei denen z. B. hier in Köln vor dem

Karneval alle Kreiſe der Bevölkerung , von den höchſten bis zu den

niedrigſten Ständen, vertreten ſind , und bei denen trozdem ein er

quickender , unerſchöpflicher þumor über alles öffentliche Leben zu

Tage tritt.

In Konſtanz wird ſeit 1896 zur Nachfeier des Geburtstages Sr.

Königl . Hoheit des Großherzogs jedesmal am folgenden Sonntag ein

als Volksfeſt bezeichnetes Turn- und Spielfeſt veranſtaltet. Der Rat

der Stadt hat jeßt beſchloſſen , daß das Volksfeſt eine bleibende Ein

richtung ſein ſoll.

Ein geeigneter Plaß in der Stadt iſt dazu hergerichtet, ein huf

eiſenförmiges Podium für 4000 Zuſchauer iſt beſchafft, desgleichen

Tribünen für Feſtausſchuß und Muſik. Im Jahre 1900 wurde

zur Jahrhundertfeier eine Veranſtaltung anderer Art getroffen , ein

Jugendfeſt nach der Art wie in St. Gallen, bei dem ſämtliche Schüler

aller Schulen und Anſtalten auf ein Wieſenſtück vor der Stadt hin

aus geführt, zum Spielen angeleitet und bewirtet wurden . Auf einem

größeren Podium in der Mitte wurden turneriſche Übungen und Ge

fänge von den Schulen vorgeführt. Dieſes Jugendfeſt ſoll alle fünf

Fahre wiederholt werden . Es vereinigt alle Schulen , während beim

Volksfeſt nur einzelne wenige, nur die Beſten in Leibesübungen tätig

ſein können. Es hat den Zweck, allen eine Freude zu machen , fie

durch liebe Jugenderinnerungen an die Vaterſtadt zu feſſeln. In den

Jahren, in denen ein Jugendfeſt ſtattfindet, fällt das Volksfeſt aus.

4 *



52

Auch in dieſem Jahre wird es ausfallen wegen größerer Feſtlichkeiten

zum 50jährigen Regierungsjubiläum des Großherzogs.

Die von den Turnern ſeit den leßten Jahrzehnten jeßt faſt in

allen Kreiſen veranſtalteten Bergfeſte haben ihre Wurzel in dem von

Ernſt Moriß Arndt veranlaßten Feldbergfeſte im Taunus am 18. Oktober

1814, um den Jahrestag der Schlacht bei Leipzig mit weithin leuch

tenden Freudenfeiern als Volksfeſt zu begehen. Jekt pflegen volks

tümliche Wettübungen und jüngſt auch Spiele den Hauptteil der

turneriſchen Bergfeſte zu bilden.

Mit der Errichtung der Bismardſäulen jeßt wird auch die alte

Sitte der Bergfeuer überall wieder erſtehen und hier und da fich zu

Volksfeſten entwickeln. Serrlich wäre es, könnte auch ein von anderer

Seite ausgeſprochener Gedanke , bei jeder Bismarckſäule einen Spiel

plaß zu ebnen, verwirklicht werden ! *)

Die Spielfeſte auf den Bergen haben ſolche in der Ebene , auf

dem Spielplaße, nach ſich gezogen , teils, wie ſchon ausgeſprochen, zur

würdigen Begehung des Sedantages oder des Sonntages nach Sedan ,

teils zu anderer Zeit, teils von Schulen und einzelnen Vereinen, teils

als größere Veranſtaltungen , die mehr und mehr zu Volksfeſten aus

wachſen . Einige der größten dieſer Art ſind ſeit 1899 unter der Be

zeichnung Vaterländiſcher Feſtſpiele bekannt. Sie wurden 1899 zuerſt

und dann regelmäßig in Dresden und hier in Köln veranſtaltet, 1901

auch in München -Gladbach. Das Charakteriſtiſche derſelben liegt

darin, daß ſich nicht nur Vereine ganz begrenzter Richtung, z . B. nur

Turn- und Spielvereine, am Fefte zu beteiligen pflegen , ſondern

Vereine mit den verſchiedenſten Tendenzen, in Köln reichlich 100 ; und

auch nicht nur, um einen glänzenden Auszug zu veranſtalten , wie das

auch bei anderen Volksfeſtení, z. B. beim Lübecker, der Fall iſt , ſon

bern auch mit Vorführungen nebeneinander tätig zu ſein. Man

kann ſich wohl kaum ein geeigneteres Mittel denken, der Bevölkerung

in ganzem Umfange ein Bild des Vereinslebens in der Stadt zu ent

falten .

Ich halte dieſe Volksfeſte für durchaus berechtigt und wert , die

größte Unterſtüßung zu finden . Dabei iſt noch hervorzuheben, daß,

*) Der Bismarckbund an der Porta Westfalica beabſichtigt, ſeine alljährliche

Bismardgedenkfeier an der dortigen Bismarckſäule zu einem deutſchen Volkstage

für den dortigen Gau auszugeſtalten , wofür die Feier des Braunſchweiger Sedan

feſtes und des Knivsbergfeſtes vorbildlich ſein ſoll.
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da die verſchiedenen Richtungen der Vereinstätigkeit ſich ſo ſehr leicht

mit ſcheelen Blicken betrachten , die jüngſt eingerichteten gemeinſamen

Feſtſpiele von einer gewiſſen Neidloſigkeit und von Selbſtbeherrſchung

Zeugnis ablegen .

So ergibt ſich , daß in den verſchiedenſten Teilen unſeres lieben

deutſchen Vaterlandes, in Süd und Nord, in Weft und zum Teil auch

im Dſten, ein Streben vorhanden iſt, bei feſtlichen Gelegenheiten auch

Proben von Jugendkraft und Gewandtheit bei gemeinſamen Spielen

zu fordern , und daß eine gewiſſe Grundlage , die Feſte nach dieſer

Richtung zu veredeln, bereits geſchaffen iſt.

Ich glaube , wir dürfen nun in dieſer Stunde die Bitte an die

Stadt Köln zu richten nicht unterlaſſen, die jüngſt eingerichteten Feſt

ſpiele zu pflegen und zur Durchführung derſelben keine Ausgaben zu

ſcheuen.

Wie einſt Äneas Sylvius in voller Bewunderung des deutſchen

Städteweſens, des Wohlſtandes , der Wehrhaftigkeit und der Bürger

tugenden in deutſchen Städten uns ein glänzendes Bild auch von

dieſer Stadt, in der wir uns jeßt verſammelt haben , entworfen hat :

Über Kölns Pracht an Kirchen und Bürgerhäuſern , ſo äußerte er ſich ,

über Kölns Reichtum und ſeine Kriegstüchtigkeit gehe nichts in Europa

ſo bieten auch heute wieder unſere deutſchen Städte , und nicht

zum geringſten Köln und die übrigen rheiniſchen , ein Bild der Pracht

und des Reichtums, ſodaß wohl die Mittel zur Durchführung von

Feſtſpielen fich finden laſſen werden .

Die vornehmſten Vertreter des deutſchen Volkes ſind gerade gut

genug, die friſchen Spiele der deutſchen Jugend in den rechten Bahnen

zu erhalten , damit auch jeßt das Wort des echt deutſchen Dichters,

unſeres Walther von der Vogelweide , Geltung habe , daß deutſche

Zucht die beſte ſei und der deutſche Mann der beſte !!

4

agg Madſport und
WieSie die Erziehung der Jugend zur

Wehrtüchtigkeit. 9 Wehrhaftigkeit das Grundprinzipder antiken

Von Eduard Berk , Pots- Gymnaſtik war, ſo muß ſie auch in jedem

modernen Staatsweſen mit allgemeiner
dam.
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Wehrpflicht als notwendige Ergänzung der leßteren betrachtet werden ;

denn ſie allein verbürgt, daß dem Staate Männer , welche ihre

Wehrpflicht wirklich ausüben können , in hinreichender Zahl er

wachſen. Wenn es ſich darum handelte, Kinder zu Soldaten zu drillen,

ſo würden ſchwerwiegende pädagogiſche Bedenken gegen die Beſtrebungen

des Wehrausſchuſſes geltend gemacht werden können . Aber dieſer

ſucht nur zu erreichen , was vordem ſchon Männer wie Arndt, Fichte,

Gneiſenau und Guts Muths im Auge hatten ; weit entfernt , mit alt

bewährten Erziehungsgrundſäßen zu brechen , will er nichts als das

theoretiſch längſt Anerkannte in die Praxis umſeßen . Gegen unpäda

gogiſche Übertreibungen hat bereits Guts Muths in ſeinem vorbild

lichen „Turnbuch für die Söhne des Vaterlandes “ Stellung ge

nommen. Er ſah ein , daß die freie Bewegung des Körpers und

Geiſtes durch eine militäriſche Erziehung viel zu früh beengt , die

freie Entwicklung und die Sonderheit der Individualität geſchädigt

und die fröhliche Zeit der Jugend gleichſam verfinſtert werden würde.

Gerade das, was die Erziehung zur Wehrhaftigkeit beabſichtigt, näm

lich die allſeitige Körperzucht, wäre nach ſeiner Anſicht durch die Ein

ſeitigkeit einer vorzeitigen militäriſchen Ausbildung verhindert worden.

Im Grunde iſt alſo das, was der Wehrausſchuß heute in demſelben

Sinne erſtrebt, nur die vollkommenſte Entwickelung der phyſiſch

geiſtigen Anlagen des jugendlichen Individuums , und das Ziel der

Wehrkraft lediglich ihr idealer Maßſtab. In dieſem Ideal vereinigt

ſich mit dem kampfbereiten Verteidiger des Vaterlandes der Träger

jeder bürgerlichen Tüchtigkeit im Frieden , und nichts iſt darin ent

halten , was nicht geeignet wäre , zugleich mit dem Gedeihen des

Ganzen das eigene Wohl des wehrhaften Jünglings zu fördern .

Dennoch machte Guts Muths einen Unterſchied zwiſchen der Gym

naſtik, die auf Menſchenbildung im allgemeinen ausgeht , und der

Turnkunſt als Vorſchule der rein kriegeriſchen Übungen. Den Wert

der erſteren wußte niemand beſſer zu würdigen als er ; aber die Not

der Zeit lehrte ihn das Bedürfnis ſtrafferer Zuſammenfaſſung. Der

Grundgedanke des Kampfes von Heer gegen Heer ſollte auf die Leibes

übungen übertragen werden , und ſo gelangte er dazu , Verein , Ord

nung , Zeitmaß , Wink , Befehl als die Seele des Turnweſens zu be

trachten.

Durch dieſe Forderungen war freilich der jugendlichen Körpeč

ausbildung eine Beſchränkung auferlegt, die bei aller Anerkennung des

vortrefflichen Zweckes dazu drängen mußte , im Laufe der Zeit über
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den Guts Muths'ſchen Verſuch hinauszugehen und die gymnaſtiſche

Erziehung mit Rückſicht auf den Charakter der Jugend reicher aus

zugeſtalten. Es iſt unmöglich , daß der Zentral-Ausſchuß für Volks :

und Jugendſpiele , der die Erkenntnis der nationalen Bedeutung von

Spiel und Sport in ihrer bunten Mannigfaltigkeit durch ſein emſiges

Wirken verbreitet hat , etwas von ſeinen heilſamen Beſtrebungen ab

laſſe. Daß das Beſſere der Feind des Guten ſei, iſt keineswegs not

wendig, ſondern was gut iſt, bleibt auch gut, und was für den einen

beſſer iſt, das iſt es darum noch nicht für alle. Man wird alſo wohl

tun, wenn man die mannigfaltigen Bedürfniſſe der verſchiedenen Volks .

ſchichten im Auge behält und ſich nicht unterfängt, alle unter dieſelbe

Schablone zu legen . Anſtatt nach einer unerreichbaren Vollkommen

heit der Methode zu ſtreben , wird man dankbar ſein, wenn man ſieht,

daß unter Umſtänden auch weniger vollkommene Mittel zum Ziele

führen. Und darum nimmt unſer Wehrausſchuß heute, ſoviel fich er

kennen läßt , zwiſchen Guts Muths ' Gymnaſtik und ſeiner diszipli

nierten Turnkunſt eine vermittelnde Stellung ein.

Troßdem iſt die eine Leibesübung , die heutzutage die weiteſten

Kreiſe beherrſcht, der Radſport , in den Leitfäßen des Ausſchuſſes zur

Förderung der Wehrkraft durch Erziehung unberückſichtigt geblieben,

und es mag zu dieſer Unterlaſſung die Erwägung beigetragen haben,

daß er von allen Leibesübungen am wenigſten mit den Grundfäßen

Guts Muths ', mit Verein, Zeitmaß und Befehl verträglich, kurz, daß

er der eigentlich individualiſtiſche und einſame Sport iſt, der Sport

für „ Einlinge“, denen die Fürſprecher des Turnens niemals ſehr ge

wogen waren . Indeſſen iſt ſich die Leitung des Jahrbuches bewußt,

daß auch dieſer Sport unter den Leibesübungen , die unſerem Volke

neue Jugendkraft ſpenden , eine wichtige Rolle ſpielt und deswegen

für die Erziehung zur Wehrtüchtigkeit nicht bedeutungslos ſein kann,

und ſo wurde mir der Auftrag zu teil , ihn hier in dieſem Sinne zu

würdigen .

Profeſſor Ronrad Koch ſagt , daß ſich ſeit Einführung des Rad

fahrens die Turnpläße, beſonders in größeren Städten, nicht unerheb

lich entvölkert hätten. Ein ſolches Ergebnis iſt ſicher zu beklagen ;

denn wenn es auch wünſchenswert ſcheint, daß alle Turner radfahren,

jo ſollen ſie darum doch nicht aufhören , die Turnkunſt zu pflegen.

Im Gegenteil , es wäre gut , wenn alle Radfahrer zugleich Turner

wären , da die Überlegenheit des nach deutſcher Art durchturnten

jugendlichen Leibes über jeden in einſeitigem Sport geübten , wie ſie
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Du Bois- Reymond dargetan hat, heutzutage keinem Sachverſtändigen

mehr zweifelhaft iſt. Aber immerhin iſt es beſſer, wenn frühere

Turner heutzutage nur noch radeln , als wenn ſie überhaupt keine

Leibesübungen mehr betrieben. Und größer als alle Einbuße, die das

Turnen erlitten haben mag, iſt der Gewinn , daß viele Tauſende, die

ſonſt keiner Leibesübung zugänglich waren , durch das Fahrrad dem

geſunden Sportbetrieb gewonnen worden ſind. Dieſe wohltätige Wir

kung erſtreckt ſich nicht nur auf ältere Perſonen und das weibliche

Geſchlecht. Bei dem legteren , das die Mütter der künftigen Bürger

und Vaterlandsverteidiger ſtellt, iſt ſie natürlich mit beſonderer Freude

zu begrüßen . Sie erſtreckt ſich auch auf einen großen Teil der der

Schule entwachſenen männlichen Jugend ; und wir werden noch ſehen ,

welchen wichtigen Beruf das Fahrrad gerade in ihrem Dienſte erfüllt.

In ſeiner Eigentümlichkeit , uns große Entfernungen ſpielend

überwinden zu laſſen , während doch die Muskeln eine geſunde Arbeit

vollbringen , beſißt das Radfahren unbeſtreitbare Vorzüge vor dem

Turnen und vor anderen Leibesübungen . Die alte deutſche Wander

luſt , die im Zeitalter der Eiſenbahnen ſchon lange nicht mehr zu

ihrem Rechte kam , iſt ſeit der Erfindung des Fahrrads in eine neue

Jugend eingetreten . Dem Radler , den ſeine leichte Maſchine in die

freie Natur hinaus und von Stadt zu Stadt trägt , iſt es zu Mute,

als ſeien ihm Flügel gewachſen , das Märchen von den Siebenmeilen

ſtiefeln ſcheint ihm verwirklicht, und ein Glüdsgefühl durchdringt ihn ,

das keine andere Leibesübung gewährt , weil keine andere das Gefühl

der Ermüdung ſo wenig aufkommen läßt. Und troß alledem iſt der

Radſport ein Erziehungsmittel zugleich für den Leib und den Geiſt,

da es ſowohl als Dauer- , Gleichgewichts- und Schnelligkeitsübung

wie auch als Aufmerkſamkeitsübung wirkt. Tut es dies aber, ſo muß

es auch der Wehrkraft förderlich ſein .

Was den Einfluß des Radfahrens auf den Körper betrifft, ſo

verſeßt es eine große Anzahl von Muskeln in Tätigkeit. Am ſtärkſten

werden einige Beinmuskeln angeſtrengt, doch auch die Arm-, Bruſt

und Schultermuskeln , die Lungen , das Herz , das Nervenſyſtem und

die Sinnesorgane ſind ſtark beteiligt . Das Weſentliche dabei iſt die

Arbeitsteilung unter vielen Muskeln , die bewirkt , daß das Maß der

Anſtrengung, das auf jeden einzelnen kommt , verhältnismäßig gering

iſt. Infolgedeſſen tritt die Ermüdung ſpät ein, die Übung kann alſo

lange fortgeſeßt werden und darum auch gründlich wirken . Durch

die gleichzeitige Tätigkeit vieler Muskeln vollzieht ſich ein lebhafter
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Stoffwechſel, die Herzarbeit wird vermehrt, durch das Gefäßſyſtem

ſtrömt eine größere Blutmenge, die Atmung wird tiefer und häufiger,

die Lungen dehnen ſich aus, und es wird ihnen viel ſauerſtoffreiche

Luft zugeführt. Es leuchtet ohne weiteres ein , daß durch dieſe oft

wiederholte und langandauernde Muskelübung und Lungengymnaſtik

die allgemeine Geſundheit gekräftigt werden muß . Und da viele Mus

keln zuſammenarbeiten , ſo wird auch die Einſeitigkeit und die in

ihrem Gefolge auftretende Steifheit und Ungelenkigkeit einzelner

Gliedmaßen wie die unverhältnismäßige Bevorzugung anderer ver

mieden. Das unförmige Radlerbein beſteht daher auch nur in der

Theorie der Feinde des Fahrrads . Die Armmuskeln werden freilich

weniger geübt , und es wäre gut, wenn der Radfahrer ſie durch Fecht

und Hantelübungen ſtärkte. Im ganzen aber wird durch das Balan

cieren, Steuern und das blibichnelle Ausweichen, das beim Radfahren

beſtändig anzuwenden iſt, die Gewandheit und Geſchmeidigkeit aller

Glieder entſchieden gefördert .

Obwohl das Rad hier und da auch in geſchloſſenen Fahrbahnen

getummelt wird, gehört es doch nach ſeiner Natur auf die Landſtraße,

und es iſt ein unbeſtreitbarer Vorzug des Radfahrens vor dem Hallen

turnen, den es mit den Bewegungsſpielen, dem Wandern, Schwimmen,

Rudern und Schlittſchuhlaufen gemein hat , daß es zu den Freilicht

übungen gehört . Nicht nur friſche Luft und Sonne, auch Wind und

Wetter ſind dem Radler heilſam , weil ſie ihn gegen Witterungs

einflüſſe abhärten und ſeine Geſundheit widerſtandsfähiger machen .

Dabei iſt es beſonders wertvoll, daß er fich die kräftige Bewegung in

jeder freien Stunde verſchaffen kann , ohne dabei auf die Mitwirkung

der Kameraden angewieſen zu ſein oder erſt einen Turnplaß aufſuchen

zu müſſen . Er kann ſich alſo ein reiches und wirklich ausreichendes

Maß förperlicher Übung zumeſſen , während gerade dem Schulturnen

der Vorwurf gemacht wird , daß es dem einzelnen oftmals nur in un

zureichendem Maße zu gute kommt.

Aber wenn man auch von dem Radſport in ſeiner Wirkung auf

den Körper nicht behaupten darf , daß er dem richtig betriebenen

Turnen und anderen gymnaſtiſchen Übungen überlegen ſei, ja , wenn

man ſogar wünſchen muß , daß er durch Turnen und Spiel ergänzt

werde , ſo beſigt er dagegen als eine Aufmerkſamkeitsübung in ſeiner

Wirkung auf Geiſt und Charakter Vorzüge , in denen ihm faum ein

anderer Sport vergleichbar iſt. Am nächſten kommt ihm darin noch

die Fechtkunſt, und dennoch ſteht auch ſie ihm nach. Die Erhaltung
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des Gleichgewichts wird ſehr bald automatiſch, aber die ſichere Steue

rung des Rades durch den Straßenverkehr und alle vinderniſſe , die

ihm beſtändig auf ſeiner Bahn begegnen , erfordert eine fortgeſepte

geiſtige Tätigkeit und kann niemals automatiſch werden . Je nach der

Beſchaffenheit und Belebtheit der Wege kann ſie natürlich leichter oder

ſchwieriger ſein . In einzelnen deutſchen Landſchaften ſind die Straßen

ſo vorzüglich und zugleich ſo verkehrsarm , daß ein Radler wohl

ſtundenlang gemächlich auf ihnen dahinſchlendern und dabei dichten

oder philoſophieren kann, wenn nicht Steigungen und Senkungen des

Geländes phyſiſche Kraftanſtrengungen von ihm erheiſchen. Aber

ſolche wohlgepflegten Straßen bilden doch die Ausnahmen ; die aller

meiſten dagegen ſind keineswegs auf ein ſo empfindliches Fahrzeug

wie das Zweirad berechnet und leiden zudem unter allzulanger Ver

nachläſſigung , die um ſo ſtörender wirkt , wenn fich bei anhaltender

Dürre der ſchlecht gewalzte Bewurf in loſes Geröll, nach ſtarkem

Regen der Staub in flüſſigen Schlamm verwandelt . Dadurch werden

ſie für den Radler häufig nahezu unbefahrbar, und wenn er dann

ſeine Zuflucht zu den ſchmalen Bankettſtreifen nimmt, die ſich zwiſchen

dem ſandigen Sommerweg, überhängenden Bäumen und den zu ihrem

Schuß vorgebauten Steinen dahinſchlängeln, ſo bedarf er angeſpannter

Aufmerkſamkeit, um ſich durch dieſe Fährlichkeiten ohne Schaden hin

durchzuwinden. So ſteht es ſchon auf menſchenleerer Landſtraße.

Wie aber erſt in der Nähe der Großitädte oder in ihnen ſelbſt, wo

doch die überwiegende Mehrzahl der Radler zu finden iſt ! Hier wird

es für den Radfahrer geradezu lebensgefährlich, ſeinen Weg durch das

Wagengewühl zu verfolgen , wenn er nicht zugleich mit großer körper

licher Gewandtheit auch die Fähigkeit ſtraffer Gedanken- und Willens

konzentration und ein reichliches Maß von Raltblütigkeit und Geiſtes

gegenwart befißt. Der Sachkundige wird deshalb immer wieder

Freude und ehrliche Bewunderung empfinden, wenn er beobachtet, wie

leicht und ficher die Jugend ihr Rößlein in dieſem Getriebe tummelt ;

weiß er doch , daß hier beſtändig etwas Tüchtiges geleiſtet wird , und

daß dieſe Tüchtigkeit in der Schule der Gefahr gewonnen wurde und

fich durch ſie erhält. Und ihren Wert ſchlägt er nicht geringer, ſon

dern höher an , weil ſie eine alltägliche Erſcheinung iſt ; denn gerade

die Altäglichkeit beweiſt, welche treffliche Zucht das Rad an weiten

Kreiſen des Volkes geübt hat , was wir ihm alſo verdanken . Wach

ſamkeit, Umſicht, ſchnelle Entſchloſſenheit, Mut, das ſind die Charakter

eigenſchaften , die der Radſport entwickelt, und gerade ſie ſind es auch,
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deren der Jüngling am meiſten bedarf , wenn er für das Vaterland

die Waffe ergreift.

Nach alledem iſt es natürlich, daß man auf dem Rade unter den

gewöhnlichen Bedingungen nur an das denken kann , was der ſicheren

Fortbewegung dienlich iſt, und ſelten eine längere Gedankenkette anderer

Art zu ſpinnen vermag . Das wird von denen , die ſich mit der Pſycho

logie des Radſports beſchäftigt haben , faſt allgemein zugeſtanden.

Eben in dieſer Eigentümlichkeit, die Tätigkeit der produktiven Gehirn

ſphäre durch die der rezeptiven zeitweilig abzulöſen, erblickt der über

müdete Geiſtesarbeiter den Wert des Radſports für die Hygiene des

Gehirns. Es iſt aber auch ein poſitiver Vorzug , daß die gerade von

geiſtig Beſchäftigten oft vernachläſſigten Sinneszentren auf dem Rade

zur Geltung gelangen und geübt werden ; denn wer ſich gewöhnt, die

umgebende Welt ſcharf ins Auge zu faſſen , wird auch feſt im Leben

ſtehen und nicht leicht die Fühlung mit der Wirklichkeit verlieren .

Und beſonders für die bildungsfähige Jugend, auch wenn ſie es noch

nicht nötig hat , ſich von geiſtiger Überanſtrengung auszuruhen , iſt

dieſe Seite von Wichtigkeit. Schon Guts Muths forderte für die Vor

bildung zur Wehrtüchtigkeit praktiſche Sinnübungen, und es iſt gewiß,

daß der Radſport dieſe in ausgedehnteſtem Maße darbietet. Er ge

ſtattet keine Zerſtreutheit, ſondern er verlangt beſtändige Wachheit der

Sinne , und dadurch erlangen Auge und Ohr eine Energie , die ſich

über das Aufnehmen zufälliger Eindrücke weit hinaus zur immer

lebendigen Spürkraft ſteigert. Der Radfahrer gewinnt wieder etwas

von der verlorenen Inſtinktſchärfe des Naturmenſchen.

Alerdings foll er noch etwas mehr ſehen als die Steine auf

ſeinem Wege , und darum darf er die Schnelligkeit ſeiner Fahrt nicht

über das vernünftige Maß ſteigern. Schon bei mäßigem Tempo zieht

ja die Landſchaft ſo flüchtig an ihm vorüber, daß das Auge bei Einzel

heiten ſelten verweilen kann. Er wird alſo , um den vollen Genuß

des Schauens zu haben , ſeine Bewegung oftmals bis zum Schritt

verlangſamen , häufig auch abſteigen müſſen. Es iſt einer der größten

Vorzüge des Rades, daß es uns auf unſeren Kreuz- und Querfahrten

allerlei weltferne Stätten erſchließt und uns die verborgenſten Reize

der Heimat kennen lehrt. Je vertrauter wir mit ihr werden , um

ſo lieber gewinnen wir ſie , und dadurch iſt das Rad ſo recht be

rufen, unſerem Herzen das Vaterland immer näher zu bringen. Aber

dieſer Gewinn iſt für den dahinrajenden Kilometerfreſſer verloren, und
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das Rad leiſtet nur , was es vermag , wenn es in der rechten Weiſe

gebraucht wird .

Für die Wehrkraft unſeres Volkes iſt es aber auch von hoher

Bedeutung, wenn die Jugend ſich bis zum Mannesalter ihre Sitten

reinheit erhält und ihre friſche Kraft nicht im Taumel eines frühreifen

Genußlebens verſchwendet. Und auch in dieſer Beziehung leiſtet das

Rad uns wichtige Dienſte. Es waltet wirklich ſtill ſeines Amtes in

der Jugendfürſorge und hat wohl ſchon manchen Jüngling vor dem

Verderben bewahrt. Für die Schüler höherer Lehranſtalten , ſoweit

fie nicht vorzeitig ins bürgerliche Leben übertreten, iſt durch den Turn

und Spielunterricht der Schule bis zur Reifeprüfung geſorgt ; aber

für die Lehrlinge in Werkſtätten und Kaufläden ſorgt niemand, wenn

ſie nicht der eigene Trieb zu geſunder Leibesübung veranlaßt. Vielen

von dieſen Unberatenen werden die Freiſtunden alzuleicht zu Stunden

der Ausſchweifung, und ſorgenvol erkennen wir heute, daß das wohl

meinende Geſeß , das ihnen unbeſchränkte Feiertagsruhe gewährt , den

Führerloſen und doch ſo Führungsbedürftigen eher zum Fluch als

zum Segen wird . Doch hier iſt das Fahrrad , das ſeit einem Jahr

zehnt gerade unter der halbwüchſigen Jugend ſo begeiſterte Anhänger

gefunden hat , in die Breſche getreten . Es kam einem tatſächlichen

Bedürfnis entgegen , und ihm iſt es zu verdanken , wenn die ſittliche

Verwahrloſung unſeres männlichen Nachwuchſes in dieſer Zeit nicht

noch weiter um ſich gegriffen hat . Nicht nur , daß es die jungen

Burſchen zu unſchuldigen und dabei kräftigem, geſundheitsförderndem

Sport in die freie Natur hinauslockt, es bewahrt ſie auch vor dem

Alkohol, mit deſſen unmäßigem Genuß das Radfahren nicht verträglich

iſt. Nur ſchade , daß etliche Wintermonate bei den meiſten faſt ganz

für das Radfahren ausfallen , und daß die vielen kleinen Vereine in

dieſer Zeit ihre Mitglieder nicht anders als durch Frühſchoppen und

Abendſchoppen zuſammenzuhalten wiſſen .

Indeſſen darf nicht verkannt werden , daß mit dem Radfahren,

wenn es in unverſtändiger Weiſe betrieben wird, auch große Gefahren ,

und zwar ganz beſonders für die noch in der Entwickelung begriffene

Jugend, verbunden ſind. Dasſelbe Mittel , das in richtiger Anwen

dung dem Körper zum Heile gereicht, kann bei unrichtiger als tötliches

Gift wirken . Von außerordentlichen Unglücksfällen ſehen wir dabei

ab ; denn ſie können ſich auch beim Turnen und bei jedem anderen

Sport ereignen . Ein gewiſſes Maß von Gefahr iſt eben , wie wir er

kannten , ein treffliches Charakterbildungsmittel , und wenn wir die
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Jugend allzu ängſtlich behüteten, würden wir nur charakterloſe Schwäch

linge heranziehen. Worauf es hier ankommt , iſt die Tatſache, daß

das Radfahren überhaupt nur bis zu einem beſtimmten Grade für

den menſchlichen Drganismus und beſonders für die unreife Jugend

taugt, und daß es doch durch ſeine Eigenart allzuleicht dazu verführt,

über dieſen ſtatthaften Grad hinauszugehen . Indem ſich bei ſeiner

Ausübung die Arbeitsleiſtung auf verſchiedene Muskeln ziemlich gleich -

mäßig verteilt und für jeden einzelnen verhältnismäßig gering iſt,

wird das Ermüdungsgefühl, das bei einſeitiger Muskelbetätigung als

Warnungszeichen auftritt , länger als gut iſt zurückgehalten , und das

durch kommt es zu Überanſtrengungen , die häufig dauernde Schädi

gungen im Gefolge haben . Von dieſen werden in erſter Linie das

Herz und die Lungen betroffen. Da nun das findliche Alter leicht

ſinnig und urteilslos iſt und die Erfolge der Meiſterfahrer es zur Nach

eiferung reizen , ſo muß das Radfahren der Knaben durchaus von

Erwachſenen überwacht werden ; ſie dürfen keine großen Touren unter

nehmen , keine Wettrennen unter ſich veranſtalten und überhaupt ein

mäßiges Tempo nicht überſchreiten .

Ferner iſt ſehr darauf zu achten , daß ſie eine gerade Haltung

einnehmen, da der vornübergeneigte Siß auf die Dauer zu Rückgrats

verkrümmungen führen und auch den inneren Organen nachteilig

werden kann. Knaben ſollten daher keine Rennräder benußen, obwohl

gerade dieſe das Ziel ihres Ehrgeizes ſind . Endlich iſt auch eine

falſche Sattelſtellung, die leicht dauernde Erkrankungen der Unterleibs

organe verurſachen kann, zu verhüten . Zudem iſt das Gutachten eines

Arztes einzuholen , ehe das Radfahren erlernt wird. Nur wenn alle

dieſe Vorſichtsmaßregeln eingehalten werden, dürfen Knaben etwa vom

zwölften Jahre an mit dem Radeln beginnen . Aber auch reifere junge

Leute dürfen in ihrer größeren Selbſtändigkeit keinen Freibrief zu

ſportlichen Übertreibungen erblicken ; denn auch ihnen kann das Über

maß verderblich werden. Wir dürfen alſo nur das mäßige Radfahren

als eine geeignete Vorſchule der Wehrtüchtigkeit betrachten. Dagegen

iſt die Befürchtung nicht ungerechtfertigt, daß als Folge der durch

das Beiſpiel des Rennſports geſchürten Rekordmut die Herzkrankheiten

zunehmen und der Wehrkraft Abbruch tun werden.

Das Rennweſen ſelbſt wäre als Kraftprobe an und für ſich nicht

zu verurteilen ; es iſt ſicher geeignet , die Ausdauer der Wettfahrer in

hohem Grade zu entwickeln. Ohne Zweifel würden auch die Bellenen

in Olympia Radrennen veranſtaltet haben , wenn ſie das Zweirad ſchon
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beſeſſen hätten. Aber da es bekannt iſt, wie oft berühmte Rennfahrer

an Herzfehlern erkranken und vom Militärdienſt zurückgewieſen werden,

ſo wollen wir die Jünglinge , auf deren Wehrkraft das Vaterland

hofft, lieber nicht den Triumphen des Geſchäftsſports zum Opfer

bringen . Verkennen dürfen wir aber darum nicht, daß die radſport

lichen Schauſpiele viel zur Verbreitung des Fahrrads beigetragen und

dadurch einer guten Sache genüßt haben. An uns , den erfahrenen

Beratern der Jugend, iſt es nun, dahin zu wirken, daß der Radſport

allgemach von ungeſunden Ausſchreitungen gereinigt werde. Wenn

uns das gelingt, ſo dürfen wir die Zuverſicht hegen, daß unſere jungen

Radler auch im Sattel zur Wehrtüchtigkeit heranreifen .

5

Das Schulbrauſes Niemand hat wohl mehr Gelegenheit,

bad und ſeine Be- die in Bezug auf körperliche Reinigung be

deutung für die ſtehenden Mißſtände kennen zu lernen , als

Zukunft. ggggggg die Ärzte ſowie diejenigen Perſonen, die ſich

++ Bon Oberbürgermeiſter mit der Armenpflege befaſſen. Der Peſt

am Ende , Dresden. hauch , der oft genug aus den Wohnſtätten

des Proletariats dringt , die hygieniſchen

Mängel der Hautpflege, unter denen ein großer Teil unſerer Mit

bürger leidet , ſind nicht nur für dieſe eine dauernde Quelle der Ge

fahr , ſondern für uns alle und unſere Kinder . Von ſolcher Gefahr

befreien wir uns aber wirkſam durch ein Bad. Regelmäßiges Baden

in der Wanne oder im Fluſſe fördert unſer Wohlbefinden, regelmäßige

Þautpflege durch Waſchungen , Spülungen und Bäder bietet dem

Körper einen mächtigen Schuß gegen anſteckende Krankheit und körper

liche Verkümmerung.

Nicht jedes Publikum iſt für das Baden ſchon herangebildet.

Und wenn dem auch im allgemeinen ſo wäre , verbleiben immer noch

in jeder Stadt Tauſende und aber Tauſende, die den Genuß und

Erholung gewährenden , die Geſundheit erhaltenden Wert des Bades

aus eigener Erfahrung nicht kennen ! Wo ſoll da der Hebel eingeſeßt,

wie der Sinn für Reinlichkeit zum Zweck volkstümlicher Geſundheits

pflege geweckt und in richtiger Weiſe gepflegt werden ? Vor allem

dadurch , daß wir die Jugend zu gewinnen ſuchen ; denn wer die
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Jugend hat , hat die Zeit ! Wer als Kind zu regelmäßigem Baden

erzogen , wer an dieſe reine Freude , an dieſe körperliche Wohltat von

früh auf gewöhnt wurde , der verlangt auch im Alter danach. Die

Schulkinder werden aber die Gefühle des Wohlbefindens und damit

der Zufriedenheit, welche die Bäder verurſachen , in die Familie und

in das geſellſchaftliche Leben tragen und dadurch die ſcharfen Gegen

fäße zwiſchen den armen und reichen Geſellſchaftsklaſſen mildern helfen .

Die neuerbauten Schulen ſind den modernen Anforderungen ent

ſprechend ausgeſtattet und oft wahre hygieniſche Muſteranſtalten.

Man ſorgt für geräumige und helle Zimmer, für möglichſt reine Luft

in denſelben durch Ventilationsanlagen , durch häufiges Reinigen der

Zimmer, durch Kleiderablegen außerhalb der Klaſſen , für reines Trink

waſſer , für Zentralheizung , Kanaliſation uſw. Wenn man bedenkt ,

was nach dieſer Richtung !geſchehen iſt, welche bedeutende Summen

dafür vom Staate und von den Gemeinden freudig geopfert werden ,

ſo muß man ſich wundern , daß die Frage der körperlichen Reini

gung der Schulkinder bisher verhältnismäßig wenig Beachtung

gefunden hat . Und doch müſſen wir uns ſagen, daß alle dieſe ſchönen

Einrichtungen und hygieniſchen Verbeſſerungen in den Schulen erſt

dann zur vollen Geltung gelangen können , wenn in die geſunden

Räume nicht mehr ſchmußige Kinder mit allen möglichen Infektions

ſtoffen am Körper und in den Kleidern hineinkommen . Die Errich

tung von Schulbädern iſt eine einfache Folge der Volksbäder,

einrichtungen. Was für die Erwachſenen in dieſer Frage gilt , findet

in noch höherem Grade Anwendung auf unſer heranwachſendes Ge

ſchlecht.

Der neueſten Zeit war es vorbehalten , dieſe wohltätigen Ver

anſtaltungen zur Beförderung der Reinlichkeit und der Geſundheit

unter der Schuljugend allgemein zu machen . Seit 1888 ſind Schul

bäder, und zwar faſt ausſchließlich bei Neubauten, von größeren Schul

gemeinden in Deutſchland , Öſterreich , der Schweiz und Dänemark

eingerichtet worden. Nach dem aus verſchiedenen Orten, wie München ,

Magdeburg, Erfurt , Frankfurt a. Di. , Leipzig , Glauchau , Plauen

i . V. uſw. mir vorliegenden amtlichen Berichten oder brieflichen Mit

teilungen über mehrjährigen Schulbäderbetrieb iſt man ausnahmslos

von den Verſuchen befriedigt und läßt weiterhin neue Schulen mit

Bädern ausſtatten . Aber auch in alten Schulen wären ſolche Bäder

in freiſtehenden Rellerräumen gewiß oft unſchwer unterzubringen. Aus

einem Berichte des Geheimen Sanitätsrates Dr. Adolf Abraham über
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das Brauſebad in den Berliner Gemeindeſchulen entnehme ich , daß

dort im Herbſte 1894 das erſte Schulbrauſebad und 1895 drei weitere

Schulbrauſebäder eingerichtet worden ſind , und daß die Berliner Ge

meindeverwaltung ſchon ſeit Jahren in jedem neu zu erbauenden

Schulhauſe ein Brauſebad einrichten läßt. Bei der Erörterung der

Frage, was für ein Bad , ob Schwimm-, Wannen- , Baſſin- oder

Regenbrauſe-( Duſche-)Bad als das zweckmäßigſte für Volksſchulen zu

wählen ſei, kommen bereits die mannigfachen Erfahrungen zu ſtatten ,

die in dieſer Hinſicht von Poſt- und Militärverwaltungsbehörden , ſo

wie vor allem in Schulen ſelbſt gemacht worden ſind ; außerdem ſind

zahlreiche Drucſchriften vorhanden, in denen von Ärzten, Baumeiſtern

und Schulmännern Einrichtung und Betrieb von Schulbädern ein

gehend behandelt werden. Als ungeeignet ſind Schwimm- und

Wannenbäder bezeichnet worden, weil ein allen Anforderungen genügen

des Schulſchwimmbad ebenſo wie ein Wannenbad fehr große Bau

und Betriebskoſten verurſachen , und weil das Baden größerer Schul

kindermengen zu viel Zeit erfordern würde. Ebenſo iſt das Baſſin

bad für Schulen unzweckmäßig und koſtſpielig in Bezug auf Einrich

tung und Erhaltung , aber auch , weil nicht jedes Individuum das

Waſſer nur für ſich benußen kann, wegen der möglichen Übertragung

von Anſteckungsſtoffen bedenklich . Dr. Remboldt-Stuttgart ſagt : „ Man

beſchränke ſich in Schulen auf Brauſeeinrichtung , welche in Anlage

und Betrieb einfacher und billiger iſt und dem angeſtrebten Zwecke

vollauf genügt."

Und in der Tat eignen ſich die Brauſebäder vorzüglich zu Schul

bädern, da Einrichtungs- und Unterhaltungskoſten, ſowie Raum- und

Waſſerbedarf geringer ſind als bei Bädern anderer Art . Der Waſſer

verbrauch wird in den einzelnen Städten verſchieden hoch genommen

und ſchwankt zwiſchen 10 und 20 Liter pro Kopf und Bad. Profeſſor

Eulenburg bemerkt : ,,Die Brauſe- oder Regenbäder haben noch den

Vorteil des ſtetigen Ab- und Zufließens , fie bieten ſomit die aller

geringſte Gefahr einer Übertragung von Krankheiten , ſie bringen eine

gründliche Reinigung und eine günſtige mechaniſche Wirkung auf die

Haut hervor.“ Dabei ſind an verſchiedenen Orten verſchiedene innere

Einrichtungen getroffen worden. In Aachen und in Köln hat man

es ſo eingerichtet, daß die Badenden ſowohl beim An- und Auskleiden

als auch beim Brauſen ſich nicht ſehen ; das Bad iſt als Zellenbad

hergeſtellt. Andere Schulbäder haben einen gemeinſamen Auskleides

und Brauſeraum . Beiderlei Anordnungen ſind je nach den örtlichen
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Verhältniſſen oder den Bedürfniſſen der einzelnen Schulen gerecht

fertigt. Für Knabenſchulen dürfte ſich gemeinſamer Auskleide

und Brauſeraum , für Mädchen aber das Zellen brauſebad mehr

empfehlen.

Es ſei hier kurz bemerkt, daß die für Trennung der Brauſeſtände

in das Feld geführten Gründe, unter denen auch ſolche ſittlicher Art

genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkannt worden ſind. Man

hat vielmehr in der Abtrennung der badenden Kinder , wodurch die

ſelben den Blicken des beaufſichtigenden Lehrers entzogen werden,

andere und ſchwerwiegendere Nachteile erkannt.

Das in neueſter Zeit von dem ſtädtiſchen þeizungs-Ingenieur

Auguſt Osländer in Köln a . Rh. empfohlene „ Kölner Syſtem “, iſt

eine Kombination von Brauſe- und Wannenbad , wobei das Faupt

gewicht auf das leßtere gelegt wird. Seichte, mit warmem Waſſer

angefüllte Behälter , ſogenannte Bademulden , bieten eine vorzügliche

Waſchgelegenheit , neben der die erfriſchende Duſche aber doch nicht

fehlt . Die Waſſerhöhe in dieſen Mulden , die bei einer Länge von

115 cm auch den größten Schulkindern das Sißen mit ausgeſtreckten

Beinen geſtattet, beträgt an der tiefſten Stelle 12 cm. Der ganze

Baderaum iſt in einzelne Zellen mit je einer Mulde und Duſche abs

geteilt und dadurch eine vollſtändige Abſonderung jedes badenden

Schulkindes von den zugleich badenden Mitſchülern erreicht. Dsländer

ſteht nicht an , dieſes eigenartige „ Kölner Syſtem“ den gegenwärtig

üblichen Schulbrauſebadanlagen als Fortſchritt gegenüber zu ſtellen .

Wo aber Schulbrauſebäder beſtehen, wird nach den vorliegenden Nach

richten ihr überaus wohltätiger Einfluß gerühmt. Die Beteiligung iſt

überall fakultativ , beginnt erfahrungsgemäß beſcheiden und wächſt,

nachdem die Eltern Vorurteile abgelegt und den Nußen einſehen gelernt

haben. Die Kinder ſelbſt baden ſo gerne, daß die Drohung des ein

maligen Ausſchluſſes vom Bade ſich bereits als wirkſames pädagogiſches

Zwangsmittel erweiſt. Das für das Baden gewonnene Intereſſe äußerte

ſich bei vielen Kindern auch dadurch, daß ſie ſich während der Ferien

nach dem Volksbrauſebad begaben , um die gewohnten Bäder nicht zu

entbehren .

Den größten Nußen hat das Schulbad in hygieniſcher Beziehung

gezeitigt , indem es den Geſundheitszuſtand der Schuljugend in vor

trefflicher Weiſe förderte. Die wohltätigen Wirkungen des Badens

zeigten ſich an der friſcheren und geſünderen Geſichtsfarbe der Kinder,

und traten auch bei dem nachfolgenden Unterricht in hohem Maße zu

Volts. und Jugendſpiele. XII . 5
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Tage. Auch auf die Eltern der Kinder iſt inſofern eine günſtige

Wirkung zu konſtatieren, als deren viele durch das Baden der Rinder

veranlaßt werden, dieſen beſſere und ſaubere Wäſche und Unterkleider

mitzugeben , als bisher , um die Kinder vor ihren Lehrern und Mit

ſchülern und ſich ſelbſt nicht bloßzuſtellen . Daß dies wiederum einen

bemerkenswerten Einfluß auf die Oberkleidung ausübt , iſt nicht in

Abrede zu ſtellen. Über die Erfahrungen in Zürich berichtet Dr. med .

Naef folgendes : ,, Die Schulbäder ſind unerwartet raſch beliebt ge

worden, den Kindern iſt das Baden ein feſtlicher Anlaß. Die Lehrer

laſſen ſich die kleine Störung gern gefallen, da ſie die wohltätige

Wirkung der Bäder auf die Jugend immer wieder beobachten. Die

Eltern haben eingeſehen, daß keine Erkältungsgefahr beſteht, wenn die

Badeordnung ſtreng befolgt wird . Die Behörden endlich nehmen die

Verantwortung für die verhältnismäßig geringen Koſten gern auf ſich,

da fie ſich überzeugen , daß die Schulbäder den Reinlichkeitsſinn fördern ,

die Klaſſenluft verbeſſern und die Kinder gegen die ſchädlichen Einflüſſe

der Schule widerſtandsfähiger machen. Für die neu zu erbauenden

Schulhäuſer gilt die Einrichtung von Brauſebädern ſozuſagen als

felbſtverſtändlich .“ Mehrfach iſt die Frage ventiliert worden , ob die

Einrichtung beſonderer Schulbäder dadurch vermieden werden könnte,

daß man die Schuljugend auf die Mitbenuşung der ſtädtiſchen Volks

brauſebäder , die ſich als ſehr wohltätig bewährt haben , verweiſt.

Dagegen ſprechen jedoch ſchwerwiegende Bedenken : Bei dem großen

Andrange Erwachſener zu dieſen Bädern wird den Kindern keine aus

reichende Benußung der Bäder erinöglicht werden können , wenn nicht

gleichzeitig vielen Erwachſenen die Gelegenheit zu ihrer eigenen Haut

pflege empfindlich geſchmälert werden ſoll. Auch die Errichtung von

Volksbrauſebädern in allen Stadtteilen wird dieſem Mangel auf die

Dauer nicht abzuhelfen vermögen , da mit der Vermehrung der Ge

legenheit zum Baden auch das Verlangen danach immer allgemeiner

werden wird und werden ſoll.

Die Schuljugend wird bald nicht nur den Erwachſenen im Wege

und unwillkommen ſein , ſondern tatſächlich zurückſtehen und ſchließlich

ausſcheiden müſſen .

Müßiges Verwarten der Zeit durch Schulkinder iſt für alle Be

teiligten mehr als unerwünſcht und hat erfahrungsgemäß das raſche

Wegbleiben der Kinder zur Folge. Sollte den Kindern klaſſenweiſe

oder doch geregelte ſtärkere Benußung der Volksbrauſebäder ermöglicht

werden , ſo müßten die Volksbäder an beſtimmten Tagen der Woche
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ausſchließlich den Kindern offen ſtehen. Eine ſolche Maßregel wäre

meines Erachtens eine unzuläſſige Beſchränkung eines Volksbades, an

die ſich die Bevölkerung nicht gewöhnen würde. Zahlreiche Beſucher

würden einfach wegbleiben , weil ſie nicht ſicher ſind , ob ſie das Bad

nicht gerade geſchloſſen antreffen. Ohnehin könnten für die Schuljugend

nur die Nachmittage einiger Tage in der Woche in Frage kommen ,

damit der Schulunterricht, der vorwiegend in den Vormittagsſtunden

erteilt wird , möglichſt wenig beeinträchtigt zu werden brauchte , und

den Erwachſenen , für welche die Volksbäder in erſter Linie beſtimmt

ſind, nicht allzuviel Zeit zur Benußung der Bäder entzogen wird .

Während fonach die Verweiſung der Schuljugend auf die Mit

benußung der Volksbäder faſt einem Verzichte auf die wertvolle

erzieheriſche Mitwirkung der Schule gleichkommt, jedenfalls aber die

Aufſichtführung über die Kinder beim Baden und die Kontrolle des

regelmäßigen Badebeſuches ſehr erſchwert iſt, ſo wird die Schule da

durch , daß das Baden in Räumen der Schule innerhalb der Schulzeit

vorgenommen wird , in die Lage verſekt , den Badebetrieb ſelbſt zu

überwachen und möglichſt alle Kinder zur regelmäßigen Benußung

des Bades anzuhalten.

Die Verbreitung und Anerkennung, welche die Schulbäder in den

verhältnismäßig wenigen Jahren gefunden haben, beweiſen zur Genüge,

daß dieſe Einrichtungen ſich allmählich zum Heile unſerer Schuljugend

immer mehr einbürgern. In keiner Stadt iſt man von der Schulbäder

einrichtung wieder zurückgekommen . Anfangs, zur Zeit der erſten

Verſuche , wurden eine Anzahl von Bedenken gegen die Schulbäder

geltend gemacht. Dieſe Bedenken ſind nunmehr durch die in den Jahren

gewonnenen Erfahrungen teils als bedeutungslos erkannt , teils durch

allerlei Verbeſſerungen der Einrichtung gehoben worden . Dem ärzt

lichen Bedenken , daß durch die Brauſe auf manche Kinder eine zu

ſtarke Erregung ausgeübt werde , iſt man dadurch begegnet , daß man

den Waſſerdruck möglichſt abſchwächt, ſodaß die Strahlen wie ein

ſanfter Regen herunterfallen , und daß die Brauſe nicht ſenkrecht von

oben kommt, ſondern den Körper in einer Neigung von 45 ° trifft.

Vom Standpunkte der Schule wendete man ein , es werde

in dieſelbe etwas hineingetragen , was nicht hingehöre. Die Volks

ſchule iſt aber als dasjenige Inſtitut zu bezeichnen, welches die einem

jeden notwendige allgemeine menſchliche und ſtaatsbürgerliche Bildung

gewähren ſoll. Die geſamte Menſchenbildung umfaßt aber nicht bloß

die fittlich religiöſe, ſondern auch die intellektuelle und äſthetiſche Seite
*
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des geiſtigen Lebens wie nicht minder die Pflege und Ausbil

dung des Körpers.

Beſteht fonach die Aufgabe der Volksſchule darin , nicht nur für

die Entwicklung des geiſtigen Lebens , ſondern auch für die Aus -

bildung und Pflege des Körpers der ihr anvertrauten Jugend

Sorge zu tragen , ſo muß ſie, wie ſie ſich der körperlichen Ausbildung

durch Einführung des Turnunterrichts angenommen hat, nicht minder

die Miterziehung zur körperlichen Reinlichkeit übernehmen , da dieſe

das erſte Erfordernis richtiger Rörperpflege iſt. Gewiß iſt es jederzeit

zunächſt Aufgabe der Eltern geweſen , ihre Kinder reinlich zu halten,

indeſſen darf die Schule, wenn anders ſie ihre Aufgabe in befriedigender

Weiſe löſen will, ſich nicht darauf beſchränken , die Erfüllung dieſer

Verpflichtung , der das Elternhaus infolge mangelnden Verſtändniſſes

für die Nüßlichkeit einer gehörigen Hauptpflege für die Geſundheit ſehr

oft gar nicht oder nur in wenig genügender Weiſe nachkommt, zu

überwachen , ſondern ſie muß auch ihrerſeits durch geeignete Mittel

ſelbſttätig eingreifen.

Das Hauptmittel , deſſen ſich die Schule bei der Erziehung der

Kinder zur körperlichen Reinlichkeit zu bedienen hat, iſt, ſie an regel

mäßiges Baden zu gewöhnen , aber ſie wird einen Erfolg nur dann zu

verzeichnen haben , wenn ſie fich nicht damit begnügen muß, die Schul

jugend nur zum Baden außerhalb der Schule zu ermahnen , ſondern

wenn die Schule in die Lage verſeßt wird , ſie in der Schule

ſelbſt unter ihrer Aufſicht und Leitung dazu anzuhalten .

Soweit die beſſer geſtellten Volksklaſſen in Frage kommen , wird

den Kindern vom Elternhauſe die Möglichkeit geboten , häufiger ein

Bad zu genießen ; aber gerade die Volksſchulen werden meiſt von Kindern

weniger bemittelten Eltern beſucht , und bei dieſen Kindern werden

bloße auf regelmäßiges Baden abzielende Ermahnungen der Lehrer

meiſt erfolglos bleiben , weil die Eltern infolge mißlicher Wohnungs

verhältniſſe in den wenigſten Fällen in der Lage ſind, den Kindern zu

Hauſe die erforderliche Hautpflege zu teil werden zu laſſen, die Eltern

vieler Kinder auch ſchon morgens um 5 oder 6 Uhr auf die Arbeit

außer Hauſe gehen und deshalb keine Zeit haben, die Kinder in nach

drücklicher Weiſe zur Reinlichkeit anzuhalten .

Ja, wenn in jedem Familienhauſe ein Brauſebad für die Mieter

hergerichtet und im Gange gehalten wäre, wenn es ſoviel Badeanſtalten

gäbe wie Zigarrenläden, dann könnte man getroſt in der Schule ſagen :

Halte dich rein und bade.
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Was nüßt es, für die Geſundheit der Geſamtheit zu ſorgen, ſo

lange der einzelne nicht dahin gelangt , an eigener Perſon ſein Teil

zum Ganzen beizutragen ? Darin liegt ja neben dem direkt ſanitären

der ethiſche und erziebliche Charakter der ganzen Angelegenheit und

gibt ihr weit über den nächſtgelegenen Zweck hinaus eine allgemeine

und große Bedeutung für die Zukunft.

Unſere deutſche Schule hat ſchon ſo Großes für das Volk geleiſtet,

ſie wird ſich auch dieſer Aufgabe warm annehmen und hat es bereits

vielfach getan in der richtigen Erwägung, daß die Jugend durch die

Schulbäder an regelmäßiges Baden auch im Winter gewöhnt werde und

ein Geſchlecht erwachſe, das die Volksbäder ganz anders ausnußen werde,

als es jeßt geſchieht, daß dadurch die Geſundheitsverhältniſſe in den

unteren Volkskreiſen verbeſſert , den Epidemieen der Boden entzogen

werden würde. Das Intereſſe der Schule für die Errichtung von

Schulbrauſebädern dürfte ſich aber noch weſentlich ſteigern und ver

allgemeinern, ſobald man auch in den Lehrerbildungsanſtalten Brauſe

bäder hergeſtellt haben wird .

Wer ſich den Blick für Volkswohlfahrt durch nichts beengen läßt,

der wird die Einrichtung der Schulbäder ſegnen als das wirkſamſte

Mittel , unſer Volk wieder an das ſeit dem 30jährigen Kriege faſt

verlernte Baden zu gewöhnen , ja, der wird das Baden in Schulen um

ſo freudiger begrüßen , als es zunächſt, dem Körper dienend , ein ge

wichtiges Gegenmittelbildet gegen die überlaſtenden Anforderungen

an unſere Kinder auf geiſtigem Gebiete.

Die hohe Kulturentwicklung unſerer Zeit fordert eine Anſpannung

der Kräfte, deren unausbleibliche Folge Abſpannung und Entnervung

iſt. Die verhängnisvollen Anzeichen der Reaktion machen ſich bemerkbar

in dem Rückgange der Wehrfähigkeit, in der immer weitere Volkskreiſe

angreifenden Tuberkuloſe und in der Zunahme der Krankheitsformen,

wie ſie die Irrenhäuſer , ydiotenanſtalten , Anſtalten für Epileptiſche

und für Schwachſinnige aufweiſen . Dieſe traurigen Erſcheinungen ſind

zugleich ein Mahnruf an die Volkserzieher, denen nicht nur der Geiſt,

ſondern auch der Leib der heranwachſenden Jugend zur Ausbildung

anvertraut iſt. Hieraus ergibt ſich aber die Bedeutung , welche die

Schulbäder als Abſchluß ſchulhygieniſcher Vorkehrungen haben müſſen

und haben werden im Intereſſe erhöhter Leiſtungsfähigkeit und Wider

ſtandskraft. Immer merklicher bricht ſich die Überzeugung in allen

Volkskreiſen Bahn, daß die Schulbäder eine Wohlfahrtseinrichtung,

eine Quelle der Geſundheit ſind. Neue Einrichtungen, die zunächſt für
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die Schule beſtimmt waren , ſie werden mit Begeiſterung gepflegt

werden, wenn aus den Knaben Männer und aus den Mädchen Mütter

geworden ſind. Aber auch deren Kinder und Kindeskinder werden

immer wieder auf die fünftige Jugend dieſe Einrichtungen wirken

laſſen , daß ſich eine Tradition herausbildet , die von Geſchlecht zu

Geſchlecht ihren Segen bringt. So wird dereinſt auch das Schulbad

als ein unbeſtrittenes Glied in dem Schulorganismus auftreten , und

nicht nur die deutſche Jugend , nein , Alldeutſchland wird ſich in den

Kuf vereinen : in balneis salus !

6

„ Jede Begabung muß ſich kämpfend entfalten, ſo

gebietet die helleniſche Volkspädagogik ."

Die Knabenwett- Joh.Heinr. Krauſe in ſeinem grund

kämpfe bei den legenden Buche über die „Gymnaſtik und

Griechen. gggggg Agoniſtik der Hellenen “ betrachtet als eigent

Von Franz Hahne , Ober
liche und echte Zwecke der Gymnaſtik den diä

lehrer am Herzogl. Neuen tetiſchen , einen geſunden, und den äſthetiſchen ,

Gymnaſ. zu Braunſchweig. einen harmoniſchen Menſchenkörper zu bilden ;

die Agoniſtik, d . h . das Erproben der turne

riſchen Fertigkeit im Wettkampf, erklärt er unverhohlen für einen Auss

wuchs, welcher nur den Übergang zur völligen Entartung in der

Athletik gebildet habe. Der geſchichtliche Sachverhalt ſteht jedoch mit

dieſer Anſicht im Widerſpruch. Ein naives , jugendliches Volk wie

die Hellenen dachte urſprünglich weder an die diätetiſche noch an die

äſthetiſche Wirkung des Turnens das iſt Sache reifer und altern

der Nationen -, es wollte vielmehr mit ſeinen turneriſchen Übungen

Leiſtungen erzielen und wollte dieſe Leiſtungen gewertet und anerkannt

ſehen . Solches iſt nur in Wettkämpfen möglich.

Der Sinn für den Wettkampf ſteckt dem Hellenen im Blute.

Der Wille zur Auszeichnung iſt eine ſeiner Grundeigenſchaften. Der

Homeriſche Vers : „ Immer der erſte zu ſein und vorzuleuchten den

andern " , iſt dem ganzen Volke aus der Seele geſprochen . Wenn man

die griechiſche Geſchichte durchforſcht, ſo entdeckt man einen raſtloſen

Wettkampf unter den Stämmen und Städten , den Geſchlechtern und

bedeutenden Männern. Beſonders für die nachheroiſche Zeit bis etwa

zu dem Emporkommen Athens nach den Perſerkriegen iſt jener Trieb
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dergeſtalt charakteriſtiſch , daß ſie in der griechiſchen Kulturgeſchichte

Jakob Burckhardts nicht mit Unrecht als die Epoche des agonalen

Menſchen bezeichnet iſt. Und in dieſer Epoche iſt die eigentliche Gym

naſtik der Griechen entſtanden . Burdhardt ſteht nicht an , umgekehrt

als Krauſe , ſie als eine Tochter des Wettkampfes hinzuſtellen . Sie

iſt ohne das Agonale undenkbar , jedenfalls hätte ſie ohne dieſes kein

ſolches Lebensintereſſe und Diſtinguens der Hellenen werden können .“

Die gymnaſtiſche Leiſtungsfähigkeit iſt in der Tat das Lebensideal der

ariſtokratiſchen Geſellſchaft des griechiſchen Mittelalters. Die Tugend

jener Zeit iſt die, vor welche die Götter den Schweiß ſepten, die Beſt

heit im Wettkampf (åpetń — äguotos), die körperliche Vortrefflichkeit,

und hat mit der Tugendhaftigkeit der Philoſophen , welche ſeit Plato

(1. Phädon) den Körper als Störer des Seelenlebens gering achteten,

nicht das mindeſte gemein .

Es iſt klar, daß die Erziehung, wenn ſie auch das Schreiben und

Rechnen zu lehren , ſowie in die Werke der muſiſchen Künſte einzu

führen nicht verſäumte, in ganz überwiegendem Maße auf jenes Ideal

hinarbeitete. Der Pädotribe und Gymnaſt mögen gegenüber dem

grammatiſchen oder muſiſchen Lehrer eine ähnliche Rolle geſpielt haben

wie der militäriſche Erzieher gegenüber dem Zivillehrer in den

Kadettenanſtalten. Es liegt ferner nahe, daß zur Belebung des turne

riſchen Eifers der Jugend Knabenwettkämpfe bei feſtlichen Gelegenheiten

wünſchenswert, ja , zur Befriedigung ihres agonalen Triebs unentbehr

lich erſchienen. Für die allmähliche Heranführung der Jungen zu den

Höchſtleiſtungen der Jünglinge und Männer waren Vorproben nötig ,

auch ließ ſich das Feuer der kampfeseifrigen Jugend nicht bis zur Er

wachſenheit unterdrücken . Wie dieſe Knabenwettkämpfe bei den eins

zelnen ſtädtiſchen Feſtlichkeiten gehandhabt wurden , darüber ſind wir

nur ſehr ſpärlich unterrichtet. Einzig von den Knabenkämpfen in

Athen gibt uns eine attiſche Inſchrift Kunde. Reichlicher fließen

unſere Quellen über den Brauch bei den nationalen Feſtſpielen in

Olympia, Delphi, Nemea und auf dem Iſthmus, worüber der Periheget

Pauſanias (V u. VI), Philoſtrat im Gymnaſtikos *), die Siegeslieder

Pindars und Bakchylides ’, ſowie die bildliche Überlieferung uns Auf

klärung geben.

*) Dieſe merkwürdige und für Turnlehrer wie Hygieniker lehrreiche Schrift

iſt jeßt durch eine Überſeßung von Friedrich Cunge jedem zugänglich gemacht.

(Programm des øerzogl . Neuen Gymnaſiums . Braunſchweig 1902.)
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Pauſanias wie Philoſtrat verzeichnen die Arten der Knabenwett

kämpfe zu Olympia und den Termin der Einführung eines jeden .

Danach ſind zuerſt der Lauf und das Ringen eingeführt (632) , ſpäter

der Fauſtkampf (616), ſehr ſpät der Fauſtringkampf (200). Philoſtrat

zeigt einige Abweichungen von dieſer Aufſtellung. Er vergißt das

Ringen aufzuzählen , das im ſelben Jahre wie der Lauf eingeführt iſt,

und fügt den Waffenlauf hinzu , den Pauſanias nicht als Knabenübung

bezeichnet. Da derſelbe Sieger im Waffenlauf , wie bei Pauſanias,

Damaret aus Heraia, genannt wird , hat ſich Philoſtrat ohne Zweifel

geirrt, indem er die durcheinander gehenden Anſäße der Knaben- und

Männeragone nicht richtig ſonderte . Er drückt ſich auch mit „ foll"

und „ glaube ich“ recht beſcheiden aus. Beide Schriftſteller ſtimmen

aber darin überein , daß der Fauſtringkampf ſehr ſpät, der Fünfkampf

(Sprung, Speerwurf, Lauf, Scheibenwurf, Ringen) nur einmal und

nicht wieder in Olympia von Knaben ausgeführt iſt. Doch erfahren

wir aus Gedichten des Pindar und Bakchylides und einer Notiz des

Pauſanias, daß auf dem Iſthmus ſicherlich das Pentathlon , in Nemea

aber beide Kampfarten für Knaben zugelaſſen waren. Alſo muß Olympia

nicht durchaus maßgebend geweſen ſein.

Was das Alter der wettſtreitenden Knaben anlangt, ſo bedarf es

irrigen Anſchauungen gegenüber des Beweiſes , daß wir es wirklich

mit Knaben zu tun haben. Ein Erklärer des Pindar, Hartung , be

hauptet mit wegwerfender Sicherheit: „ ais heißt nicht Knabe , ſon

dern Jüngling, und nur Jünglinge konnten in Wettkämpfen auftreten" .

Allein wie reimt ſich hierzu , daß in der geſamten dichteriſchen und

proſaiſchen Überlieferung an den einſchlägigen Stellen ſtets nur der

Ausdruck „ Knabe“, nie aber Ephebe oder Jüngling gebraucht wird ?

Pindar gibt zudem ein deutliches Kennzeichen an , wonach wir das

Alter beſtimmen können . Er preiſt im V. nemeiſchen Gedichte den

Pytheas von Ägina, daß er im Fauſtringkampf den Sieg gewonnen,

„ da er noch nicht am Kinn den zarten Flaum zeigte, der des traubigen

Bartes Vater iſt“ . Die Zeit, wo der Bart ſprießt , iſt ja individuell

verſchieden , mancher hat wenig Anlage dazu, aber in der Regel laſſen

unſere 18—19jährigen Primaner, wenn ſie einmal das Raſieren ver

ſäumt haben, den „ Vater des traubigen Bartes “ erklecklich bemerken ;

Pytheas muß alſo jünger als 18 Jahre , d . h . im Knabenalter ge

weſen ſein . Indes Zahlen beweiſen . Der Scholiaſt bemerkt zu Pin

dars 11. pythiſchen Liede , daß derſelbe Thraſydaios , der im Jahre

478 als Knabe im Wettlauf geſiegt habe , im Jahre 458 unter den
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Männern den Preis im Wettlauf errungen habe . Wäre er bei ſeinem

erſten Siege ein Jüngling von 19-20 Jahren geweſen , ſo hätte er

ſeinen zweiten Sieg im 39. oder 40. Jahre gewonnen , was ſehr un

wahrſcheinlich iſt ; denn der Sieg im Lauf gehört jüngeren Beinen .

War er aber ein Knabe von 12-15 Jahren , ſo konnte er in der

erſten Hälfte der Dreißig noch recht gut einen Preis erlaufen. Daß

tatſächlich zwölfjährige Knaben im Wettlauf geſiegt haben , berichtet

Pauſanias ausdrücklich ( VI, 2, 5 ) .

Der Umſtand , daß ſo junge Sieger vorkamen , bringt uns auf

die Vermutung, daß die Knaben in Gruppen verſchiedenen Alters ge

ſondert waren , denn ſonſt hätten ſchwerlich die Siebzehn- oder Acht

zehnjährigen ſich den Sieg nehmen laſſen. Und eine atheniſche Inſchrift

beſtätigt, daß in Athen wenigſtens die Knaben in drei Altersſtufen

geteilt waren , deren Alter nicht angegeben iſt, aber vielleicht auf

10--12, 13-15, 16–18 Jahre angeſeßt werden kann *) .

Eine Verwirrung in dieſen einleuchtenden Anſaß bringt eine

Alterseinteilung in Platos Geſeken , von der auch Pauſanias Kennt

nis hat, wonach die geſamten Wettkämpfer in Knaben, Unbärtige und

Männer zu ſondern wären . Denn dadurch würde eine Klaſſe von

Unbärtigen eingeführt , die nicht mehr als Knaben gelten könnten .

Die Feſtſeßung bei Plato jedoch, daß die Knaben die Hälfte der Renn

bahn, die Unbärtigen 2/3 durch laufen ſollten, zeigt, daß unter den Un

bärtigen keineswegs Erwachſene, ſondern nur höhere Knaben zu ver

ſtehen ſind. Sie mögen etwa die älteſte Gruppe unter den Knaben

darſtellen , die noch Unbärtigen, wie auch Boech meint. Dem ent

ſpricht, daß Pauſanias ſie mit den Knaben zuſammenzieht , indem er

von dem Olympiaſieger Laſtratidas berichtet , daß er auch zu Nemea

unter Knaben und Unbärtigen einen Sieg gewonnen habe.

Um den heißumworbenen Sieg bei den nationalen Feſtſpielen zu

erringen, bedurfte es natürlich einer ſorgfältigen Trainierung , um ſo

mehr, als bei leichtfertiger Vorbereitung infolge der Anſtrengung und

der Kampfesgefahren (beim Ringen und Fauſtkampf) Geſundheit und

Leben des Kämpfers gefährdet war. Zu dieſem Behuf übergab man

den Knaben einem bewährten Turnlehrer. Die Macht und das An

ſehen dieſer Turnlehrer, gleichviel, ob man ſie Pädotriben oder Gym

*) Dem verdienſtlichen Aufſaße W. L. Meyers über das Turnen der Mädchen

bei den Alten entnehmen wir , daß auch die Mädchen bei den Herafeſten in Elea

in drei Altersgruppen geteilt wettliefen.
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naſten nennen will, war ungeheuer. Sie entſchieden mit erfahrenem

Rennerblick, ob ein Knabe zum Wettkampf tauglich ſei oder nicht, ſie

beſtimmten , in welcher Kampfart er ſich beſonders ausbilden laſſen

ſolle, fie beherrſchten Monate oder vielmehr Jahre hindurch die Lebens

weiſe und Tätigkeit ihres Schülers, ſie gewöhnten , oft nicht ohne

Härte , ſeinen Körper zur Anſtrengung , ſeinen Geiſt zum Mute ; fie

hatten demnach, wenn der Sieg errungen wurde, die Ehre des Sieges

zur Hälfte für ſich zu beanſpruchen . Deshalb werden ſie ſtets in den

Siegesliedern der Knaben mit Ehren erwähnt . Pindar lobt dreimal

den Ringlehrer Meleſias von Ügina , der ſo tüchtig war , daß von

ſeinen Schülern bereits 30 Siege gewonnen waren . Nicht minderen

Ruhm ſcheint der Athener Menander als Borlehrer genoffen zu haben .

Pindar ruft entzückt aus : „ Ja, aus Athen muß ein Turnmeiſter ſein !“

Und Bakchylides berichtet von ihm , daß „ ſeinen Mühen ſchon zahl

lofer Männer Gelock der Kranzſchleifen Belohnung im panhelleniſchen

Spiele dankte " . Ja , nicht allein im raſch dahinrauſchenden Liede

wurde des Gymnaſten gedacht, ſelbſt im Statuenwalde der Feſtpläße

wird er gelegentlich berückſichtigt. Pauſanias merkt an , daß einem

beſonders ſchönen Knaben , der mit vollendeter Kunſt gerungen habe,

von den Eleern erlaubt ſei, das Standbild ſeines Lehrers in der Altis

mit aufzuſtellen.

Der Tag des Kampfes war heiß und mühevoll. Jeder Kämpfer,

ſei es, daß er im Laufe die Schenkel ſchwang, ſei es, daß er im Fünf

kampf allſeitige Durchbildung bewies, ſei es auch , daß er im Ringen,

Boren oder Pankration den Gegner bezwang , gab ſein Beſtes her,

und das alles im glühenden Brande der Auguſtſonne; denn in dieſem

Monate wurden, mit Ausnahme der Iſthmien, die in den April fielen ,

die griechiſchen Nationalfeſte gefeiert . Es mochte ſelten genug vor

kommen, daß ein Kämpfer, noch ehe die Sonne über die Berge empor

ſtieg und das Kampffeld beſchien , mit allen ſeinen Gegnern fertig war,

wie Pindar von dem Fünffämpferknaben Sogenes in der 7. nemeiſchen

Ode rühmt. Und glücklich, wer ſich nicht vergeblich mühte. Denn

nur einem Sieger erkannten die fehlloſen Kampfrichter , die zehn

Monate von den Sagungswächtern zu ihrem Amte geſchult waren,

den Preis zu ; zweite und dritte Preiſe gab es nicht . Worin aber

beſtand dieſer Preis ? In einem Kranze vom Ölbaum, Lorbeer, Eppich

oder der Fichte, nichts weiter. „ Die Griechen ,“ ſagt ungefähr Herodot,

„ halten ihre Wettkämpfe nicht um Geld und Gut , ſondern um die

Beſtheit («getń) .“ Das Zeichen der Beſtheit iſt eben der Kranz , der
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an ſich wertloſe Kranz , wertvoll nur für den hohen Sinn und den

edlen Ehrgeiz des Hellenen , der ſo kräftig in ihm lebt , daß Ernſt

Curtius nicht ohne Grund den Kranz das eigentliche Wappenzeichen

der Hellenen , das Symbol ihrer eigentümlichen Macht und Größe ge

nannt hat .

Um zu ermeſſen , welchen Zauber der Kranz auf die helleniſche

Jugend ausübte , muß man alle die einzelnen Bräuche ſich vergegen

wärtigen , welche den Sieger im Wettkampf zu feiern beſtimmt waren .

Dabei muß die Phantaſie ergänzen , was die Überlieferung uns nur

undeutlich und lückenhaft mitteilt . Nach gewonnenem Siege wurde

des Siegers Name und Vaterland den Zuſchauern durch einen Herold

verfündet. Brauſender Jubel begrüßte ihn, er hielt einen Umgang,

daß jeder ihn ſehen konnte ; Blumen und grüne Zweige Flogen in die

Arena , von denen er ſammelte , ſo viel er und ſeine Freunde ver

mochten . Mit Siegerbinden geſchmückt, nahm er am weiteren Feſte

teil. Ein Vaſenbild zeigt uns einen jugendlichen Sieger, dem Bänder

um den linken Arm und Schenkel geſchlungen ſind ; auf dem Kopfe

trägt er eine ſpißgetürmte Müße, von deren Spiße abermals ein langes

Band luſtig herabflattert. Feierlich und ernſt war die Überreichung

des Kranzes und des Palmenzweiges im Tempel des Zeus am Schluß

tage des fünftägigen Feſtes, wonach der Sieger dem Zeus ſein Dank

opfer darzubringen hatte. Es kann kaum ein Zweifel ſein, daß wir in

dem Vaſenbilde bei Gerhard, Auserl. V. III , 155, 2 (Baumſtr. S. 1107),

das Siegesopfer eines Knaben vor uns haben. Sowohl die über dem

Altar ſchwebende Siegesgöttin wie die Inſchrift bei dem opfernden

Knaben : „ Nikodemos der Schöne“ erheben dieſe Vermutung zur höchſten

Wahrſcheinlichkeit. Welche Gefühle mochten des Knaben Bruſt ſchwellen,

wenn er, das Ehrenzeichen Griechenlands auf dem Haupte, dem höchſten

Gotte demütig gegenübertrat ! Luſtige Umzüge mit Freunden , bei

denen ein Siegeslied, etwa das des Archilochos auf Herakles, geſungen

wurde , vollendeten die Siegesfreude auf der Feſtſtätte. Aber damit

war der Genuß ſeines Sieges noch nicht erſchöpft. Wenn er in ſeine

Vaterſtadt heimkehrte , begann der zweite Akt dieſes wundervollen

Freudeſpiels . Ob man zu Ehren des Knabenſiegers die Stadtmauer

eingeriſſen hat , zum Zeichen , daß er ein ſtärkerer Schuß ſei als die

Mauer , ſteht dahin. Jedenfalls jubelte die ganze Stadt dem unter

Siegesgeſang Einziehenden zu und warf ihm Blumen und Zweige.

In nicht zu langer Zeit lud der Wohlhabende Freunde und alles, was

ihm nahe ſtand, zu einem feſtlichen Siegesſchmauſe ein, oder die Stadt



76

veranſtaltete ihm zu Ehren ein Feſt, wobei den Glanzpunkt ein vom

Chore Gleichaltriger vorgetragenes Siegeslied bildete, das ein fähiger

Dichter mit Benußung der heimiſchen Sage eigens für ihn angefertigt

hatte . Wir beſißen zehn Oden von Pindar und zwei von Bakchylides,

die Knabenſieger verherrlichen . Das Gedächtnis des Sieges aber hielt

ein bronzenes oder marmornes Standbild des tüchtigen Knaben an

der Feſtſtätte , wo der Sieg gewonnen war , lebendig . Meiſt wurde

auch ſein Standbild im Heiligtum der Stadtgottheit auf der Akro

polis aufgeſtellt.

Wir möchten nun gern etwas wiſſen von der Veranſtaltung von

Wettkämpfen , auf die wir Förderer der Jugendſpiele ſo großen Wert

legen , bei denen der einzelne nicht für ſich , ſondern für ſeine Partei

fämpft und ſo ſelbſtloſer zum Siege ſtrebt. Doch wir wiſſen nur eins

gewiß, daß fie auf den nationalen Feſten nicht ſtattfanden . Ob ſie in

kleineren Feſtkreiſen gelegentlich vorkamen , iſt ungewiß . Es eignen

ſich dafür eigentlich nur vier antike Spiele : der Grenzball (Episkyros),

der Raffball ( Harpaſton ), das Tauziehen ( Helkyſtinda) und das Zerr

ſpiel (Dihelkyſtinda ). Das legtere , das minder bekannt iſt , fand ſo

ſtatt, daß jeder einen Gegner zu ſich hinüber und hinter die Mallinie

zerren mußte ; die Partei , welche die meiſten zu ſich hinübergezogen

hatte, gewann den Sieg . Nur von den Spartanern, die ja in manchen

Beziehungen mit den Engländern zu vergleichen ſind, berichtet Lucian

im Anacharſis , daß fie einige Spiele im Sinne von Wettkämpfen

trieben . „ Um einen Bad ," ſo erzählt darin Solon dem verwunderten

Skythen , fallen ſie ſich im Theater an und puffen einander , daß es

eine Art hat , oder ſie begeben ſich auf einen waſſerumgebenen Plaß

und bekämpfen ſich in Schlachtordnungen geſondert, nackt wie ſie ſind,

bis die eine Partei die andere aus dem Bezirk heraus ins Waſſer ge

worfen hat.“ Man ſieht, dieſe Kampfſpiele geben dem Rugbyfußball

an Derbheit und Gefährlichkeit für ſchwache Knochen nichts nach, und

der Gedanke liegt nicht fern , daß die im Theater und Waſſerbezirk

abgehaltenen Kämpfe gelegentlich regelrechte Schau- und Wettkämpfe

auch für Knaben geweſen ſein mögen .

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß dem Glanz und dem Nußen

der griechiſchen nabenwettkämpfe bedenkliche Schattenſeiten und

Schädigungen gegenüberſtehen. Welche Eitelkeit konnte in dem jugend

lichen Gemüte groß werden , wenn auch noch ſo ſehr die religiöſen

Formen gewahrt wurden und der Sieger dankend und opfernd dem

Gotte ſich weihen mußte , wie wir ihn dem Vaterlande weihen. Und
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ferner, wie leicht konnte durch die Überſpannung der körperlichen Aus

bildung die Harmonie zwiſchen Körper und Geiſt dauernd geſtört

werden ! Solange die gute Sitte des helleniſchen Adels vorherrſchte,

wurde das Maß gewahrt; der Agon war nur die von ſelbſt ſprießende

Blüte einer geſunden körperlichen Entwickelung. Wie anders aber, als

die Wendung zur Athletik eintrat und der Kampf brutaler wurde !

Übermäßige Trainierung, verbunden mit gewaltſamem Eſſen , hatte bei

den jugendlichen Zöglingen Schlafſucht und Stumpfſinn im Gefolge,

ſodaß bereits Ariſtoteles in ſeiner Politik fich energiſch gegen die

Knabenwettkämpfe ſeiner Zeit äußert . Es trat das ein , was Krauſe

nüchtern und klar ſo formuliert : „ Der eigentliche Athlet war gewöhn

lich für andere Geſchäfte des Staates und des häuslichen Lebens

wenn nicht ganz untauglich , doch weniger brauchbar als andere

Menſchen von geringerer Leibesſtärke .“ Wir wollen es nur geſtehen ,

wir könnten in unſerem heutigen Kulturleben eine derartige Betonung

der körperlichen Erziehung , wie ſie aus der Agoniſtik der Griechen

hervorging , nicht gebrauchen . Unſere Tugend iſt nicht die, vor welche

die Götter den Schweiß fepten ; wir wollen fenntnisreiche, klare Köpfe,

einen redlichen , züchtigen Sinn, ein für alles Gute und Schöne warm

ſchlagendes Herz. Dazu iſt vor allem eine geiſtige Erziehung nötig .

Aber wir ſind drauf und dran , die unerläßliche Unterlage des geiſtigen

Lebens , den geſunden Leib , verderben zu laſſen zum ſchweren

Schaden unſerer nationalen Wehrkraft. Wir bedürfen der Belebung

des Sinnes für Leibesübungen gegenüber einer ſtreberhaften, bequemen,

in Genüſſen raſch abſtumpfenden Jugend, und in dieſem beſcheidenen

und maßvollen Sinne können wir aus den Knabenwettkämpfen der

Griechen etwas lernen . Das agoniſtiſche Element iſt nach Gras

bergers Urteil das allerbeſte, wo nicht das einzige, was für uns aus

der gymnaſtiſchen Erziehung der Hellenen hinübergenommen werden

kann . Deshalb freuen wir uns der Knabenkämpfe am Sedantage,

wie ſie z . B. in Braunſchweig dank Auguſt Hermanns Verdienſt

blühen, und wir wollen die Neigung der Knaben zu Jugendſpielwett

kämpfen ja nicht unterdrücken .
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Die weiterenMaß- Mit der Herausgabe des dritten Ban

nahmen für dieEr- des der „ Kleinen Schriften“ zur Förderung

ſtarkung der weib- der Volks- und Jugendſpiele in Deutſch

lichen Jugend gg
land : „Handbuch der Bewegungsſpiele für

Mädchen", hat der Zentral-Ausſchuß es klar

durch Bewegungs zu erkennen gegeben , welche Arten er aus

ſpiele. ggggggggg der übergroßen Zahl als eigentliche Be

Von Turninſpektor A. Her wegungsſpiele anerkennt , die frei von aller

mann , Braunſchweig. Tändelei nach leichten Singweiſen im

Freien betrieben werden müſſen

und follen , Spiele , welche zu ſchöner, kraftvoller Bewegung An

leitung geben , den Körper alſo anſtrengen , die Luſt zur ausgiebigen

Bewegung im Freien erwecken und jeder einzelnen in der Gefährtinnen

chaar, welche ſpielt , Freude bereiten .

Mag man auch immerhin die Kleinen auf der Unterſtufe im

Turnſaale , wenn er luftig und ſtaubfrei iſt , aber beſſer noch auf dem

Plaße Sing- oder Liederſpiele und die bekannten Neck und Scherz

ſpiele treiben laſſen , Spiele , bei denen mehr die Tätigkeit der ein

zelnen Spielerinnen in den Vordergrund tritt , ſie werden recht bald

unter einer richtigen Anleitung dieſe Arten ſehr gern mit ſolchen aus

tauſchen , auf welche das ſchöne Rückert'ſche Wort Anwendung findet:

„ Stel dich in Reih ' und Glied , das Ganze zu verſtärken ,

Mag auch , wer's Ganze ſieht, dich nicht darin bemerken. "

Es ſind ja dieſe Grundfäße , die aus reicher Erfahrung heraus

eine nicht umzuſtoßende Wahrheit ausſprechen , ſo oft ſchon nieder

geſchrieben worden , aber wir müſſen ſie immer wieder aufs neue

wiederholen , wenn die Ziele und Zwecke, welche wir mit den Bes

wegungsſpielen verfolgen , erreicht werden ſollen .

Das weibliche Geſchlecht ſoll durch regelmäßig betriebene Leibes

übungen , die auf ſeine anatomiſch -phyſiſche und auch pſychiſche Eigenart

ſowie ſeine eigentlichen Lebensaufgaben Rückſicht nehmen, erſt a rken.

Der Körper foll kräftiger , ausdauernder , arbeitsfähiger und auch

widerſtandsfähiger werden gegen eine Menge Einwirkungen , die das

Leben mit ſich bringt. Die in unſerer ſchnelllebigen Zeit zunehmende

Nervoſität , Blutarmut und Muskelſchwäche der weiblichen Jugend
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muß durch energiſche Gegenmittel bekämpft werden. Das beſte , wirk

ſamſte , einfachſte und natürlichſte Gegenmittel iſt und bleibt aber

allein die regelmäßige , ausgiebige und allſeitige Muskel

tätigkeit in freier Luft. Ruben die Muskeln , ſo werden nicht

nur ſie ſchlaff , ſondern auch das Herz, der ganze Atmungsapparat

arbeitet unzureichend, und daraus entſtehen die vielerlei Störungen

im ganzen Körperhaushalt. Die Widerſtandsfähigkeit des Körpers

nimmt ab und die Empfänglichkeit für Krankheiten zu.

Alſo recipe : kräftige den geſamten Wärmeerzeu :

gungsapparat des Körpers , die Muskeln , Nerven ,

Lungen und das Herz durch Leibesübungen in freier

Luft !

Wohl wird in vielen Mädchenſchulen geturnt und geſpielt , aber

doch nicht annähernd in dem Maße , wie es nötig wäre , um das

weibliche Geſchlecht ſtark zu machen. Und in einer nicht geringen

Zahl dieſer Schulen turnt und ſpielt man überhaupt noch gar nicht.

Man ſollte es faum glauben , daß es in der heutigen Zeit noch Eltern

und gar Schulleiter gäbe , die das, was wir fordern , für überflüſſig

oder mindeſtens für zu viel halten ; und doch iſt dem leider ſo . Wir

müſſen deshalb immer wieder unſeren Ruf : „ Hinaus ins Freie mit

den deutſchen Mädchen zum Bewegungsſpiel ſo viel als irgend

möglich ! " erneuern , bis er allgemein gehört , verſtanden und auch be

folgt wird. Wo dies bereits geſchieht, kommt es uns aber recht ſehr

auf das Was und Wie dabei an , und darüber wollen wir hier noch

in Kürze ſchreiben .

Für alle Altersſtufen lege man einen ganz beſonderen Wert auf

die Laufſpiele. Das Laufen iſt nicht nur eine der natürlichſten ,

ſondern auch der wirkſamſten Übungen für die Geſundheit , weil es ,

wie keine andere Übung , Herz und Lungen in ausgiebige Tätigkeit

feßt und daneben große Muskelgebiete des Lendengürtels in Anſpruch

nimmt , was namentlich für die Mädchen von Wichtigkeit iſt. Sagt

doch ſchon Mercurialis : „ Unter den Mitteln , welche die Natur dem

geſamten Tiergeſchlecht zur Erhaltung des Lebens gab , iſt das Laufen

das wichtigſte.“ Rein tieriſcher Körper iſt aber mehr für das Laufen

organiſiert als der menſchliche. Wir haben aus dieſem Grunde auch

die Laufſpiele in unſerem Handbuche vorangeſtellt. Unter ihnen

haben diejenigen für Mädchen einen beſonderen Reiz , welche Partei

und Kampfſpiele ſind , wie z. B. „ Staffettenlauf“ , „,Diebſchlagen “ ,

,,Räuber und Nonnen" , und ,,Barlauf . "
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Von den Ballſpielen , die ja ohne Frage zumeiſt auch für die

Mädchen höchſt wichtig ſind und voran ſtehen , haben wiederum die

jenigen in erſter Reihe einen kräftigenden und ſtählenden Einfluß auf

den Körper und die weitaus größte Beliebheit , bei denen neben dem

Schlagen , Fangen und Werfen des Balles auch der Lauf init in den

Vordergrund tritt , alſo die meiſten „ Schlagballſpiele".

Indes ſind auch ſolche Ballſpiele, namentlich in den Oberklaſſen

der Mädchenſchulen , zu bevorzugen , bei welchen nicht der eigentliche

Lauf hervortritt , die aber doch eine kräftige , allſeitige Bewegung des

ganzen Körpers veranlaſſen , wie ,, Rollball“, „ Tamburinball ", (meinet

wegen auch ,, Fauſtball“ ), „, Tennis “ , „ Grenzball “ und ganz beſonders

,,Korbball" .

Sollen mithin die Bewegungsſpiele da , wo ſie für Mädchen

glücklicherweiſe nunmehr in grundſäßliche Pflege genommen ſind,

wirklich zu ihrer Erſtarkung beitragen , ſo muß die Bevorzugung der

kraftvollen Spiele zur Regel werden .

Aber eine andere Maßnahme, welche uns die wichtigſte mit

iſt , muß gleichzeitig erfolgen : Die Gewöhnung der Mädchen

an das Licht und die Strahlen der Sonne , ſowie an eine be

queme Kleidung , welche die freieſte Bewegung geſtattet. Könnten

doch unſere Mädchen auf dem Spielplaße ſo leicht gekleidet und frei

geſchürzt erſcheinen wie die Spartanerinnen bei ihrer Gymnaſtik auf

freien Pläßen . Wir ſagen es frei heraus , daß es mit dem Luft

Licht - Sportbade am Kurfürſtendamm in Berlin kein Schwindel iſt.

Wir haben die Mädchen leicht daran gewöhnt , beim Spiel ohne

jegliche Kopfbedeckung die Luft und das Licht der Sonne auf ſich eins

wirken zu laſſen , und ſie haben es erkennen gelernt , welch belebenden

und ſtärkenden Einfluß unter dieſen Umſtänden die Bewegung beim

Spiel auf ihren Körper ausüben . Haben wir doch jeßt ſchon in der

erſten Hälfte des Januar an einigen milden ſonnigen Tagen wieder

im Freien geſpielt. Die Mädchen ſelbſt drängten dazu . Welch geſunden,

kräftigen Eindruck macht doch auch beim weiblichen Geſchlecht eine von

der Sommerſonnenluft gebräunte Haut ! Wie kraftvoll ſehen unſere

Soldaten aus , wenn ſie aus dem Manöver , unſere Kinder , wenn ſie

aus den Ferienkolonien und Sommerfriſchen zurückkommen ! Das

kommt allein nur vom Aufenthalt in Luft und Sonnenſchein . Daß

unſere Beſtrebungen auch in den Reihen der ſogenannten „ oberen

Zehntauſend" das weibliche Geſchlecht mit angeregt haben , dem Bes

wegungsſpiel ſich mehr zuzuwenden , beweiſen die in leßter Zeit ſo
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vielfach ins Leben gerufenen Tennis - Klubs. Es gehört jeßt ganz

einfach zum guten Tone , daß eine junge Dame Tennis ſpielt. Wo

wir nur können , müſſen wir dieſe Spielbewegung unterſtüßen .

Zum Schluß müſſen wir hier aber noch eine wohlgemeinte

Warnung zum Ausdruck bringen : Wir wollen unſere deutſchen Mädchen

davor bewahren , daß ihre Turnübungen ſowohl als ihre Bewegungs

ſpiele in einen athletiſchen Sport ausarten . Maßhalten in allen Dingen,

und damit auch in den Leibesübungen , iſt ein ſehr zu beherzigendes

Wort , zumal für unſer weibliches Geſchlecht. Wenn die Amerikanerinnen

und Engländerinnen Fußball ſpielen , Diskuswerfen und ſelbſt das

Fechten und Boren üben , ſo wollen wir unſere Mädchen davon zurück

halten , ſolchen Beiſpielen zu folgen . Das Fußballſpiel iſt völlig un

geeignet für Mädchen , denn die Bewegungen dabei ſind viel zu heftig,

ſie machen die Muskulatur . des weiblichen Körpers hart , ſtatt ſie ge

ſchmeidig , weich und doch kräftig zu erhalten , ja die Gefahr liegt ſehr

nahe , daß bei dieſem Spiel Organe Schaden erleiden , die das Leben

fördern ſollen. Die ſchöne und kräftige Form des Wurfes , wie wir

ihn beim Diskuswerfen anwenden , gebrauchen unſere Mädchen ja beim

Grenzballſpiel, einein für ſie ſehr geeigneten Partei- und Kampfſpiele.

Das Bewegungsſpiel ſol für das weibliche Geſchlecht allein nur Mittel

zum Zweck ſein und bleiben , aber nie ſelbſt zum Zweck werden . Unſere

deutſchen Mädchen , Jungfrauen und Frauen ſollen keine „ athletic girls“

werden , die als ſolche in vielen Lebenszuſtänden doch nur verſagen .

Man ſei aus dieſen Gründen auch vorſichtig in der Veranſtaltung

von Wettſpielen zwiſchen Mädchenſpielabteilungen, die ſonſt nicht mit

einander in näherer Berührung ſtehen .

Der Einfluß der
b unſer heutiges Geſchlecht im großen

Spiele und Leibes- und ganzen kräftiger , geſunder und lang

übungen auf das lebiger ſei als frühere Geſchlechter, iſt eine

Nervenſyſtem . agge Frage, welche viel und lebhaft erörtert wird

elementen Von Dr. med. F. A.
und dabei ungemein verſchiedene Beantwor

Schmidt, Bonn. tung findet. Man weiſt dabei hin auf die

tiefeingreifende Umgeſtaltung der äußeren

Lebensbedingungen und Lebensformen , wie ſie ſich ſchon kundtut in

dem ungeheuren Wachstum der Städte und insbeſondere der induſtrie

Volks- und Jugendſpiele. XII . 6
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reichen Großſtädte gegenüber der immer mehr in die Minderheit ge

drängten Bevölkerung des platten Landes . Man hegt in weiten

Kreiſen die Vorſtellung , als ob in dieſen Verhältniſſen , wenigſtens

ſoweit die breiten , in der induſtriellen Beſchäftigung ihren Lebens

unterhalt findenden ſtädtiſchen Volksmaſſen in Frage kommen , die

Urſachen zu weitverbreitetem Elend , Siechtum , verminderter Lebens

fülle und geringer körperlicher Leiſtungs- und Widerſtandskraft gegeben

ſeien. Tatſächlich ſind hinſichtlich der verbreitetſten Volkskrankheit, der

Tuberkuloſe , die ſtädtiſchen Bevölkerungen mehr gefährdet als die

ländlichen. Einen beſonders ſchlagenden Beweis erblickt man aber in

den Ergebniſſen der Aushebung zum Heeresdienſt, welche eine ent

ſchiedene körperliche Minderwertigkeit des ſtädtiſchen Nachwuchſes gegen

über der Jungmannſchaft vom Lande dartun ſollen. Dazu muß indes

bemerkt werden , daß unſere Heeresverwaltung aus leicht begreiflichen

Gründen ſich bisher nicht dazu verſtanden hat, die genauen Ergebniſſe

der Rekrutierungsſtatiſtik der Öffentlichkeit preiszugeben . Ein ſicherer

Maßſtab , der uns die obwaltenden Unterſchiede zwiſchen der groß

ſtädtiſchen und der ländlichen heerespflichtigen Jugend genau erkennen

ließe, fehlt uns alſo noch.

Nun weiſt man auf der anderen Seite darauf hin, daß doch unſere

Städte , namentlich im legten Drittel des verfloſſenen Jahrhunderts,

dank zahlreichen , allgemein eingeführten Maßnahmen der öffentlichen

Geſundheitspflege, als da ſind: geregelte Entfernung aller Abfallſtoffe

und Entwäſſerung des Untergrundes der Städte, Zuleitung guten Trink

waſſers , Überwachung des Verkehrs mit Nahrungsmitteln uſw. uſw.,

reinlicher, geſunder und luftiger geworden ſeien . Es kann kein Zweifel

darüber beſtehen , daß ſo der Umfang von Volksſeuchen eingeſchränkt,

die oft übergroße Kinderſterblichkeit vermindert , die durchſchnittliche

Lebensdauer des einzelnen erhöht worden iſt. Dieſe und andere Tat:

ſachen laſſen die Anſchauung als eine ungerechtfertigte erſcheinen , als

ob unſer gegenwärtiges Geſchlecht allgemeiner körperlicher Entartung

entgegengehe.

Gleichwohl bleiben in der heutigen Entwickelung unſeres Volks

baſeins genug Einflüſſe wirkſam, welche das Volkswohl und die Volks :

geſundheit ernſtlich zu gefährden drohen . Mag man nun dieſe Ein

flüſſe größer oder geringer anſchlagen und die eingangs aufgeworfene

Frage mehr im bejahenden oder im verneinenden Sinne zu beantworten

geneigt ſein : darüber herrſcht wohl allgemeine Übereinſtimmung , daß

die neuzeitliche Kulturentwickelung unſer Geſchlecht ganz allgemein mit
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einer geſteigerten Erregbarkeit des Nervenſyſtems bedacht hat,

welche häufiger als früher in Nervenſchwäche umſchlägt. Vermehrte Ner

voſität iſt zweifellos dem Menſchen des beginnenden 20. Jahrhunderts

zu eigen . Wir brauchen da wohl kaum hinzuweiſen auf jene lange

Reihe urſächlicher Erſcheinungen : die ganze Faſt und Unruhe des

heutigen Lebens ; die geringe Sebhaftigkeit des einzelnen , begünſtigt

durch ungemein entwickelte Verkehrserleichterungen ; die durch unerhörte

Fortſchritte der Technik und ſich drängende Erfindungen immer wieder

benötigten Umwälzungen im Erwerbsleben ; das reißend ſchnelle An

wachſen der zu bewältigenden Summe an Wiſſen und Können auf

allen Gebieten infolge der immer weiter gehenden Teilung und Spe

zialiſierung der Arbeit ; die häufigen, in die weiteſten Volkskreiſe ihren

Einfluß erſtreckenden Erſchütterungen des Erwerbslebens und der

Daſeinsbedingungen durch ſchwere induſtrielle Kriſen ; die ſtetig für

den einzelnen zunehmende Schwierigkeit, ſich geltend zu machen und

durchzudringen .

Auch in der Geſtaltung unſerer heutigen Jugenderziehung hat man

vielfach die Gefahr einer übermäßigen Belaſtung des Nervenſyſtems,

einer geiſtigen Überbürðung erblicken wollen und leßterer auch tat

ſächlich nach mancher Richtung hin , ſo in der Anordnung der Unter

richtsſtunden , der Pauſen zwiſchen denſelben , in der Verteilung und

teilweiſen Einſchränkung des Lehrſtoffs, der Minderung der häuslichen

Arbeiten uſw. vorzubeugen geſucht. Allerdings erfreuen ſich ander

ſeits die Lehr- und Lernmittel einer früher ungeahnten Fülle und

Vervollkommnung. In verſchwenderiſchem Maße ſind die in den

Händen unſerer Jugend befindlichen Bücher mit Abbildungen aller

Art, mit erläuternden Tafeln und Karten ausgeſtattet, ſind mechaniſche

und phyſikaliſche Modelle und Apparate , Vorlagen u. dergl. Hilfs

mittel um ein Geringes erhältlich und auch dem wenig Bemittelten

leicht zugänglich gemacht. Allerdings birgt ſolche Überfülle auch die

Gefahr in fich , daß unſerer Jugend ernſtes , mühſames Eindringen

und Arbeiten fremd wird ; daß ſie ſich allzu leicht mit der mühelos

erworbenen Anſchauung begnügt , oberflächlich wird und bei der Viel

fältigkeit des Gebotenen ihre Intereſſen zerſplittert und zerfaſert. So

wird ſtrenger Geiſteszucht welche für das Nervenſyſtem durchaus

eine heilſame Feſtigung und Stärkung bedeutet -- zweifellos entgegen

gewirkt und die Erziehung zu gewiſſenhafter Gründlichkeit zuweilen recht

empfindlich erſchwert.

Selbſt in unſer Gemüts- und Erholungsleben hat die „ Reizſam

6 *
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keit“ unſeres heutigen Geſchlechts - um mich des Ausdrucks eines

unſerer erſten Geſchichtsforſcher zu bedienen ihren Einfluß tief

hinein erſtreckt. In der bildenden Kunſt, im Theater, in der Literatur,

in der Muſik herrſcht in hohem Grade das Beſtreben vor, durch ſtark an

greifende Sinnes- und Nervenerregungen mächtigere Wirkung zu erzielen ,

„ zu packen “. Das Krankhafte, Verzerrte, ja das Widerwärtige in allen

möglichen Formen und Geſtalten nimmt dabei einen ungebührlich

großen Raum ein . Und wenn der einzig daſtehende Erfolg eines ſo

ernſten , kerngeſunden Werkes wie „Jörn Uhl“ im leßten Jahre uns

gelehrt hat , daß in den gebildeteren Kreiſen des deutſchen Volkes

unverdorbenes , geſundes Empfinden glücklicherweiſe doch eine weit

größere Stätte hat , als man nach manchen anderen Erſcheinungen in

unſerem Schrifttum und unſerem öffentlichen Leben wohl anzunehmen

geneigt war , jo zeigen anderſeits die zahlloſen , meiſt überfüllten

Variété -Theater und Tingeltangels unſerer Großſtädte, in welchem

Grade unſere mittleren und unteren Volksſchichten guter Erholung

entfremdet ſind und ſtarkem Sinnenreiz ihre Feierſtunden opfern .

Nur in wenigen Zügen konnten wir ſo auf diejenigen Seiten

unſeres Volks- und Jugendlebens hinweiſen , welche zweifellos für

die weite Verbreitung von nervöſer Erregbarkeit und Schwäche einen

wirkſamen Untergrund abgeben. Dies Bild weiter auszuführen und

zu ergänzen, iſt hier nicht der Ort.

Je unruhvoller, je künſtlicher , je aufreibender aber in dem hin

reißenden Treiben und Þaſten unſeres öffentlichen Lebens fich das

Daſein großer Kreiſe des Volkes geſtaltet, um ſo mächtiger mußte

der Trieb erwachen , den überreizten Sinnen und Nerven die rechte

Erholung und Geſundung zu bieten draußen in der freien Gottesnatur.

So ſehen wir alljährlich in der wärmeren Jahreszeit wahre Völker

wanderungen aus unſeren Städten ſich ergießen , hinaus aufs Land,

in die Wälder und Berge oder an die Geſtade des Meeres, um für

kürzere oder längere Zeit dem Tagesgetriebe daheim entrückt zu ſein.

Wohl noch kein Zeitalter hat ſolches in derartigem Umfange geſehen .

Wenn nur genug von allen dieſen die Kunſt verſtünden, alles kleinliche

Denken und Sorgen daheim zu laſſen und mit offenen Sinnen und

empfänglichem Gemüte nun auch ganz aufzugehen in der Schönheit und

Erhabenheit der Natur , die ſich offenbart auch im beſcheidenſten Erden

winkel : man muß ſie nur zu finden und zu würdigen wiſſen !

Leider hat ſich an den beliebteſten und beſuchteſten Erholungsſtätten

das ganze Daſein mittlerweile wieder dermaßen künſtlich und ge



85

räuſchvoll geſtaltet, daß von den einfachen Verhältniſſen , die man

draußen ſuchen wollte, gar nichts, von reinem Naturgenuß nur fümmer

lich wenig übriggeblieben iſt. Nun iſt es aber immerhin nur ein

kleiner Bruchteil unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung, dem eine Erholungs

reiſe in einigermaßen wirkſamer Ausdehnung überhaupt möglich iſt.

Schwerer aber wiegt der Umſtand , daß die meiſten derer , welche

hinaus waren , um neue Spannkraft ihres Nervenſyſtems, um Friſche,

Arbeitsluft und Arbeitsfähigkeit zu gewinnen, nach ihrer Heimkehr ſich

nun mit erneuter Wucht in das frühere Getriebe werfen , wo möglich

darauf aus ſind, Verſäumtes ſchleunigſt nachzuholen , in keiner Weiſe

aber darauf Bedacht nehmen, wie ſie durch geeignete Lebensweiſe einen

Teil wenigſtens von dem errungenen Gewinn an Wohlfein und Ge

ſundheit feſthalten. Was Wunder, daß häufig ſchon nach recht kurzer

Friſt alles, was von der Erholungsreiſe an Friſche, ruhigem Behagen

und Leiſtungsfähigkeit heimgebracht war , wieder gänzlich dahin iſt.

So iſt denn der Erfolg der zahlloſen Sommerreiſen für ſehr viele

ein recht fragwürdiger und ſteht außer Verhältnis zu den gebrachten

Dpfern an Zeit und Geld. Immer wieder muß es geſagt werden,

daß der , welcher ſich ſtete körperliche wie geiſtige Friſche wahren und

insbeſondere fich geſunder Nerven erfreuen will, ſeine geſamte Lebens

ung entſprechend geſtalten muß. Auf ſolche Lebensführung kommt

es ungleich mehr an als darauf, daß man in langen Zwiſchenräumen ,

nachdem man glücklich wieder einmal mit ſeinen Nervenkräften mehr

oder weniger abgewirtſchaftet hat , eine kurze Erholungsreiſe unter

nimmt. Erſtes Gebot für das Altagsleben iſt, das Maß der täglichen

Arbeit der wirklichen Leiſtungsfähigkeit gemäß zu geſtalten : den Bogen

nicht zu überſpannen . Das zweite iſt : der Arbeit nicht nur ent

ſprechende Erholung folgen zu laſſen, ſondern vor allem die Erholungs

zeit in richtiger Weiſe auszugeſtalten und auszunußen. Damit wird

man um ſo eher ſeine Nervenkraft erhalten , je beſſere Grundlage für

ein geſundes Nervenleben ſchon in der Jugend gelegt und erworben

war. In der Tat , wenn wir allgemein die Nervoſität unſeres Ge

ſchlechtes bekämpfen wollen , iſt das erſte Erfordernis dazu eine richtige

Erziehung in der Kindheit und Jugend . Was im Elternhauſe nach

dieſer Richtung hin geſündigt und verdorben werden kann, iſt bekannt

genug. Unverſtändige Eltern, welche ſelbſt bei geringfügigen Anläſſen

ſchon Faſſung und ruhige Überlegung verlieren und ſich in ihren

Äußerungen des Entſegens, des Widerwillens, des Haſſes , des Ärgers,

der Furcht uſw. auf das maßloſeſte gebärden, teilen ſolch aufgeregtes,
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haltloſes Weſen nur zu leicht ihren Kindern mit, zumal, da das Ge

fühlsleben des Kindes fich durch beſondere Erregbarkeit auszeichnet.

Nun kommt weiter hinzu die Schulerziehung. Schon oben war

darauf hingewieſen , daß dieſe unter Umſtänden Schädigungen für das

Nervenleben mit fich führen kann . Insbeſondere dann , wenn das

Maß von Lehrſtoff und Lernarbeit für die Faſſungskraft des Schülers

eine Überlaſtung bedeutet. Solche Überbürdung tritt um ſo eher ein,

je weniger infolge fehlerhafter Erziehung der Schüler angeleitet iſt zu

geſammeltem , eindringlichem geiſtigen Arbeiten . Inwieweit bei unſerer

heutigen Schulerziehung dieſe Gefahr für die Nervenkraft tatſächlich

vorhanden iſt, ſo daß man von einer vorhandenen Überbürdung der

Jugend ſprechen kann , wollen wir hier nicht weiter unterſuchen .

Jedenfalls gehen die Urteile darüber auseinander. Was aber bei

unſerer Jugend zur Wahrung und Entwickelung der Nervenkraft unbe:

ſtreitbar von Wichtigkeit iſt das iſt eine ſorgſame Körperpflege

und Körperübung.

Von Kind an kommen neben ausreichender, paſſender Ernährung

hier ganz beſonders die Anregungen in Frage, welche dem wachſenden

und ſich entwickelnden Körper in allen ſeinen Teilen durch ein reich -

liches Maß von Übung und Betätigung des Bewegungsapparates

gegeben werden . Inwiefern dies auf die Entwickelung und Erhaltung

eines geſunden Nervenſyſtems von Einfluß iſt, mag im folgenden kurz

erörtert werden .

An der Spiße der in dieſem Betracht wertvollen Übungen ſteht

auch hier nicht nur für die Kinderjahre, ſondern auch für die Ent

widelungszeit bis zur Reife das Bewegungsſpiel in freier luft. Bei

mehr erſtarkendem Körper haben ſich dem Spiel regelmäßige häufigere

Wanderungen in Wald und Flur, ſowie geregelte Turnübungen (Frei

übungen ; Übungen im Laufen , Springen , Werfen ; Gerätübungen )

zuzugeſellen . Nicht nur für die Spiele , ſondern auch für die eigent

lichen turneriſchen Übungen iſt ganz beſonders Gewicht darauf zu

legen, daß ſie, ſo oft es nur angängig iſt – und das iſt in allen Jahres

zeiten in reichlichem Maße der Fall -, draußen unter freiem Himmel, im

Sonnenlicht, vorgenommen werden . Der Menſch gedeiht ebenſowenig im

Schatten und in der Zimmerluft wie die Pflanze. Wie legtere ihr polles

Grün und Chlorophyll bildet nur unter der Einwirkung des Himmels

lichtes, ſo ſind auch freie Luft und Licht dem Menſchen notwendig zur

Bildung der ſauerſtofftragenden , lebenvermittelnden Beſtandteile des

Blutes : der roten Blutkörperchen Reichliche Bewegung im Freien
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iſt bei entſprechender Ernährung das beſte und das von Natur ge

gebene Mittel zur Erlangung geſunder Blutfülle. So alt dieſe Wahr

heit iſt, und ſo felbſtverſtändlich ſie jeden dünkt , jo ſehen wir ſie

troßdem immer und immer wieder verkannt , insbeſondere auch von

vielen derer , welchen in der Leitung der turneriſchen Leibesübungen

unſerer Jugend zugleich ein gut Teil der Geſundheitsförderung eben

derſelben Jugend anvertraut iſt. Insbeſondere iſt zu betonen , daß

Blutarmut und Bleichſucht die Reizbarkeit des Nervenſyſtems in

ungeſunder Weiſe ſteigern. Nervöſe d . h . nervenſchwache Kinder,

Jünglinge und Jungfrauen ſind faſt durchgehends blaß und blutarm .

Unſere geſamte Nerventätigkeit wird aber aufs empfindlichſte beeinflußt,

ſobald mangels geſunder Blutfülle die Ernährung des Gehirns , des

Rückenmarks und der von ihnen ausgehenden Nerven eine unzulängliche

oder doch erſchwerte wird.

Des weiteren ſind das Spielintereſſe , die Spielfreude und das

Glücksgefühl, wie ſie jedem rechten Spiel innewohnen, vom harmloſen

Neck- und Nachahmungsſpiele des Kindes bis hinauf zum ausgebildeten

Kampfſpiele der mehr heranwachſenden Jugend oder der ſchon Er

wachſenen, für die Geſunderhaltung und Kräftigung des Nervenſyſtems

von ganz weſentlicher Bedeutung. Daber das Spiel ein Naturbedürfnis

für den Menſchen iſt, welches in der Kindheit fich rein inſtinktiv Be

friedigung ſucht und für die herangewachſene Jugend ſich ſelbſt durch

die künſtlichen Hemmniſſe unſeres Kulturlebens hindurch ſiegreich Bahn

gebrochen hat . Ob wir nun mit Schiller und Herbert Spencer dieſen

natürlichen Spieltrieb auf das Bedürfnis zurücführen , überflüſſige

Nervenkräfte und Nervenreize zu entladen und deren Spannung zu

löſen ; oder ob wir mit Lazarus eine beſondere, nämlich die tätige

Form der Erholung unſerer Nervenkräfte als Wurzel des dem Menſchen

innewohnenden Spielbedürfniſſes betrachten ; oder ob wir mit Groos*)

beiden Theorien ihr Recht zuerkennen derart , daß einer , der nach

geiſtig angeſtrengterer Arbeit an einem Spiele teilnimmt, einerſeits

die geiſtigen Kräfte ausſpannt und erholt , anderſeits die bei der

Sißarbeit unterdrückten und angeſammelten Erregungstriebe zur Ent

ladung bringt und ihnen ihren freien Lauf läßt : unter allen Umſtänden

bedeutet das fröhliche Spiel eine Lebensäußerung, welche für die geſunde

Entwickelung des Nervenſyſtems von nicht zu erſeßendem Werte iſt.

* ) R. Groos , Die Spiele der Menſchen . Jena 1899. S. 468 ff.
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Das Gefühl des Glückes“ , ſagt Herbert Spencer*) in ſeiner „ Erziehungs

lehre “, „iſt die mächtigſte aller Nervenſtärkungen ." Und weiter : ,,Das

hohe Intereſſe , welches die Kinder bei ihren Spielen fühlen , und die

geräuſchvolle Freude ſind von ebenſo großer Wichtigkeit wie die damit

verbundene Tätigkeitsausübung . Und daß die Turnkunſt eben dieſen

geiſtigen Sporn nicht zu gewähren vermag , das iſt der Mangel, der

ihr an der Wurzel nagt . "

Was das lektere betrifft, ſo ſchießt hier Spencer über das Ziel.

Auch im Turnen wofern es nicht von kurzſichtigen Turnzünftlern

lediglich zum Eindrillen beſtimmter Fertigkeiten gemißbraucht wird –

ſowie in verwandten Körperübungen, wie Schwimmen, Rudern, Rad

fahren, Schlittſchuhlaufen und vor allem auch im Wandern find reiche

Quellen von Wohlgefühl , von Fröhlichkeit und reiner Freude vor

handen , deren wohltätiger Einfluß auf das Nervenleben bei rechter

Ausübung gar nicht hoch genug angeſchlagen werden kann . Die Be

friedigung, welche die eigene Leiſtungsfähigkeit gewährt ; der ungeſtüme

Tätigkeitstrieb, wie er durch friſches Regen und Bewegen im Verein

und im Wetteifer mit den Altersgenoſſen gewedt wird ; das ſtrömende

Wohlgefühl, welches erzeugt wird durch den Genuß friſcher Luft , die

Einwirkung von Sonnenſchein , Wetter und Wind , die Eindrücke der

umgebenden Natur, alles das ſchließt ſich zuſammen zu einem

reinen Akkord von Daſeinsfreudigkeit und gehobener Gemütsſtimmung.

Dieſes Ausarbeiten der Körperkräfte und dieſe Erholung von den

Pflichten und Mühen des Daſeins zugleich iſt es , was die Spiel- und

Übungspläße für Jugend und Volk bieten wollen und können . Gerade

in einem Zeitalter, welches reich genug iſt an entnervenden Genüſſen ,

aber ärmer geworden an wirklicher, harmloſer Freude , bedeutet die

Bewegung zur Ausbreitung von Spiel und Leibesübung zugleich einen

wirkſamen Kampf gegen das überhandnehmen nervöſer Schwäche.

Alle Vorgänge in unſerem Nervenſyſtem wideln fich leicht ab unter

dem Einfluß von Luſtgefühlen , werden erſchwert und gehemmt durch

Unluſtgefühle. Wer ſeine Feierſtunden recht auszufüllen verſteht , wer

ſich aus der Jugendzeit die reine, harmloſe Freude an der Betätigung

des Bewegungstriebes gewahrt hat und damit auch ein ſchönes Stück

Naturleben und Naturgenießen ficherte, dem ſind die Nervenkräfte für

alie Mühen und Arbeiten des Daſeins williger und dienſtbarer. Schon

* ) þerbert Spencers Erziehungslehre. Autoriſ. Überſeßung von Friß Schulße.

Jena 1874. S. 224.
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allein das vorherrſchende Gefühl der Daſeinsfreude bedeutet für ihn

einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs an Leiſtungs- und Widerſtands

kraft . Die auf dem Spiel- und Übungsplaß, die im Ruderboot, auf dem

Rad , im Gebirge oder auf der Eisbahn ſtets neu gewonnene Friſche

hält auch vor zur Erfüllung der Pflichten der Tagesarbeit im Berufe.

Aber noch ein weiteres Gut wird erworben beim Betrieb der

Leibesübungen : das iſt das Gefühl der Kraft und Sicherheit. Jndem

die Muskeln gekräftigt werden durch ſtete Betätigung , indem die An

ſtelligkeit und Geſchicklichkeit gemehrt wird, indem man lernt, Schwierig

keiten zu überwinden in frohem Wagemut, ſteigert ſich die Empfindung,

Herr zu ſein über den eigenen Körper und frei zu verfügen über ſeine

Kräfte. Solch Selbſtbewußtſein und Selbſtvertrauen iſt der beſte

Halt und Anker bei ſchwieriger Lage und widrigem Geſchick. Denn

wer etwas gelten und leiſten wil in Leibesübung , muß gelernt haben,

hemmende Zwangsvorſtellungen, wie Furcht vor Unbequemlichkeit, vor

Ermüdung , vor Verlegung uſw., zu unterdrücken und zu überwinden .

Mutiges Drauflosgehen , friſches Zugreifen , feſtes Ausharren find

Charaktereigenſchaften , zu deren Entwickelung die Leibesübungen an

leiten und erziehen. Ihr Erwerb bedeutet zugleich eine weſentliche

Kräftigung des Nervenſyſtems. In welchem Umfange bei richtig ge

leiteten Leibesübungen dieſe wertvollen Errungenſchaften geſichert werden

können , das möge man in dem ſchönen Werke von K. Koch : ,, Die

Erziehung zum Mute" (Berlin 1900, R. Gärtner) nachleſen.

Kann alſo kein Zweifel beſtehen, daß Spiel und Leibesübungen,

regelmäßig betrieben, eine überaus günſtige Einwirkung auf das geſamte

Nervenleben auszuüben vermögen , ſo darf anderſeits nicht unterlaſſen

werden , auch auf die möglichen Schädigungen hinzuweiſen, welche für

die Geſundheit des Nervenſyſtems bei unverſtändigem und ungeeignetem

Betrieb körperlicher Übungen ſich einſtellen können. So warm wir der

regelmäßigen Pflege von Spiel und Leibesübung nach beſter Übers

zeugung und Erfahrung das Wort reden , - jo ausdrücklich müſſen

wir warnen vor jeder Übertreibung. Angreifend bis zu einem gewiſſen

Grade muß jede Leibesübung ſein , ſoll ſie anders eine tatſächliche

Einwirkung auf den Körper beſigen. Nie aber ſoll ſie zu ſolchen

Graden der Ermüdung und Erſchöpfung führen , daß bei Schülern

die Schul-, bei Erwachſenen die Berufsarbeit ernſtlich beeinträchtigt

wird . Mit einem Wort : der erholende und erfriſchende Charakter foll

bei den regelmäßigen Spiel- und Turnſtunden , Wanderungen, Rad

oder Ruderfahrten u . dergl. ſtets gewahrt bleiben. Mag man in
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der Ferienzeit bei einer größeren Bergwanderung , bei längerer Rad

tour oder weiterer Ruderreiſe u . dergl. ſich auch einmal eine hef

tigere Anſtrengung bis nahe zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit zumuten,

wenn man ſich nur danach entſprechende Erholung zu teil werden

läßt . Die in das Altagsleben ſtetig einzuflechtende Leibesbewegung

und -übung darf aber gerade hinſichtlich des Nervenſyſtems die Grenze

nie überſchreiten , wo ſie zur Belaſtung wird , ſtatt zu entlaſten. Die

moderne Art, auf allen Arbeitsgebieten größtmögliche Arbeitsteilung

eintreten zu laſſen , zu ſpezialiſieren , um ſo ſicherer und ſchneller das

denkbar Vollkommenſte auf jedem ſolchen kleinen Teilgebiet zu leiſten,

hat auch einen Einbruch in das Gebiet der Leibesübungen gemacht

und ſo die Übertreibungen des Sports , die Sucht, nie dageweſene

Leiſtungen („ Rekords “) zu erzielen , gezeitigt . Ich ſage ausdrüdlich

„ Übertreibungen“ des Sports ; denn alledem , was man heute unter

dem Sammelnamen ,,Sport“ zu begreifen pflegt hinſichtlich der Spiele

und Übungen im Freien , alſo dem Radfahren , Rudern , Tennis- und

Fußballſpiel uſw., die Berechtigung und den Nußen abſtreiten zu wollen,

das können nur verbohrte Toren . Ob ſich Ruderer zu einer Regatta,

Mitglieder von Athletenklubs zum Preisringen und Preisſtemmen , Rad

fahrer zu Wettfahrten, Fußballſpieler zu großen Wettſpielen im Über

maß trainieren oder Wettturner vor größeren Turnfeſten ſich nach

getaner Tagesarbeit noch in Gipfelübungen an den Geräten über

anſtrengen , — bei den einen wie bei den anderen kann es vorkommen

und kommt es oft vor , daß ſie ſchließlich in ihrer Ernährung zurück

gehen, blutarm und blaß werden . Vor allem aber ſind die Schädigungen

des Nervenſyſtems hierbei die gleichen. Denn der mit Recht gefürchtete

Zuſtand des Übertrainiertſeins äußert ſich ganz beſonders auch in hoch

gradiger nervöſer Reizbarkeit und Erregtheit, die dann leicht in Schwäche

zuſtände , d . h . in bedenkliche Abnahme der körperlichen Leiſtungs

tüchtigkeit umſchlägt. So werden bis dahin friſche und fröhliche,

volljaftige junge Leute, namentlich wenn ſie ſich zu der ſchweren täglichen

Muskelarbeit noch beſtimmten, zuweilen recht ſchiefen und bedenklichen

Änderungen der Lebensweiſe und Koſt unterziehen , unter oft beträcht

lichem Verluſt an Körpergewicht blaß , hohläugig, von mürriſcher,

reizbarer Gemütsſtimmung. Auf ſolche Schädigungen zum Schluſſe

dieſer Erörterungen nachdrücklich hingewieſen zu haben, war meine

Pflicht: denn ſoll eine gute Sache gefördert werden , ſo iſt auch ihrem

Mißbrauch nachdrücklich zu ſteuern !
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Einige Mahnworte Es iſt eigentümlich : In der Volta:

an die Städteverwal : ſchule vieler Städte will troß der beſten

tungen und Schul- Abſicht der Stadtverwaltung oder der

leitungen . gggggggg
Schulleitung kein rechtes Spielleben auf

kommen . Und wenn auch im Mai ein

Vom Königl . wirkl . Rate G. H.

Anlauf zur Aufnahme oder Wiederauf
Weber , München .

nahme des Bewegungsſpieles genommen

wird und eine größere Anzahl von Kindern den Spielplaß bevölkert,

nach kurzer Zeit läßt der zahlreiche Beſuch nach , und bald findet ſich

nur mehr eine ſpärliche, in den auftragsgemäß geführten Präſenzliſten

aber oft vergrößerte Schar auf dem Spielplaße ein, die meiſt nur auf

bewegliches Zureden des Lehrers oder der Lehrerin , welchen die Lei

tung der Spiele übertragen iſt , bis zu den Ferien beiſammen bleibt

und ausdauert . Was verſchuldet dieſe betrübende Tatſache ? Woran

krankt in ſolchen Fällen die Spielſache ?

Ich kann mir allerlei Urſachen dieſer Krankheitserſcheinung denken ;

entweder iſt der Spielplaß nicht günſtig gelegen oder nicht zweckent

ſprechend hergerichtet , oder es ſind die Spielgeräte mangelhaft bezw .

in ungenügender Zahl vorhanden , oder es iſt die Zeit für das

Spiel nicht geſchickt gewählt, oder es ſind zu viele Kinder und zu ver

ſchiedene Altersſtufen gleichzeitig auf dem Spielplaß, oder die mit

der Leitung der Spiele betraute Lehrkraft verſteht es nicht, die Kinder,

die ſich zum Spielen eingefunden haben , genügend und in rechter

Weiſe zu beſchäftigen und für das Spiel zu gewinnen - oder es fehlt

an der den Spieleifer belebenden Sonne , an einer anregenden , ſach

verſtändigen Leitung oder an ausreichender Bezahlung der gewählten

Lehrkraft oder an Anerkennung und Aufmunterung ſeitens der Auf

ſichtsbehörden, und was dergleichen Gründe ſind.

Da und dort gibt es geſchickte, für das Spiel begeiſterte Lehr

kräfte, welche troß der entgegenſtehenden Schwierigkeiten ein verhältnis

mäßig friſches, angeregtes Spielleben wachzurufen und längere Zeit

zu erhalten vermögen. Dieſe Perſönlichkeiten ſind im ganzen rar,

und wo ſie ſich finden, mögen die Stadt- und Schulbehörden ja alles

tun , um ſie dem Spiel der Schuljugend möglichſt lange zu erhalten .

Ein kindliches Gemüt, ein friſches, munteres, liebenswürdiges Weſen,
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bei aller Freundlichkeit die nötige Autorität , ausdauernde Rüſtigkeit,

genaue und umfaſſende Kenntnis der Spiele in ihren Regeln , das

ſind die hauptſächlichen Forderungen , die ein richtiger Spielleiter

erfüllen muß. Wer nur darauf ausgeht , für ſich und ſeine Familie

einige Mark zu verdienen, und deshalb die Leitung von Jugend

ſpielen übernimmt, wird dabei immer ſchlechte Geſchäfte machen ;

unter folcher Leitung wird eben kein friſches Spielleben aufkommen ;

an der Spielfreudigkeit des Lehrers muß ſich die Spielluſt der Kinder

entzünden , der Spielleiter iſt und bleibt die Seele der Spiele , der

Grund und die Urſache eines blühenden oder eines abſterbenden Spiel

lebens . Er muß der beſte Freund und Berater der Jugend ſein , die

um ihn und mit ihm ſpielt ; er ſoll ihre Wünſche bezüglich der zu

wählenden Spiele hören , aber ſein Wille muß Geſet für den Spiel

plaß bleiben . Er bereite der Jugend oft die Freude, mitzuſpielen, und

erhöhe damit den Eifer und die Gewandtheit ſeiner jugendlichen

Schar. Wer übrigens glaubt, die etlichen Mark, die für die Spiel

leitung bezahlt werden , ſeien leicht zu verdienen , der irrt gewaltig .

Für ſehr viele Mietlinge freilich trifft die beſchämende Vermutung

zu ; wer ſich aber ſeine Aufgabe angelegen ſein läßt und ſeine

Pflichten angemeſſen erfüllt , der geht abgeſpannt und müde bis

auf die Knochen nach ſeiner Spielzeit heim , und noch lange zittert

in ſeinen Nerven das laute, luſtige, lebhafte Treiben auf dem Spiel

plaß nach.

Wenn wir die Liſten der Lehrer und Lehrerinnen durchſehen,

welche auf Koſten ihrer Städte unſere Spielkurſe beſuot haben , ſo

nimmt es faſt wunder, daß ſo viel geſammeltes geiſtiges Kapital un

benußt liegen bleibt. Man ſollte doch meinen , daß, wer A ſagt, auch

B ſagen werde , oder , klarer ausgedrückt, daß die Stadt , welche die

Koſten aufwendet , um ihre Lehrer in der Führung von Spielabtei

lungen unterrichten zu laſſen , auch die Ausgabe auf die Herſtellung

eines zweckentſprechenden Spielplaßes und auf die Ein- und Durch

führung der Jugendſpiele nicht ſcheuen werde . Die Verausgabung

ſtädtiſcher Mittel zur Entſendung von Lehrkräften in nähere oder ent

legenere Städte bleibt aber unverſtändlich , wenn nicht auch Anſtalten

getroffen werden , um aus dieſer Ausgabe Gewinn für die ſtädtiſche

Jugend zu ziehen. Welchen Sinn ſoll es denn haben , Lehrer auf

allgemeine Koſten für Dinge ausbilden zu laſſen , die der Allgemein

heit nicht hinterher wieder zunuße kommen ? Man unterlaſſe doch

die Ausrede : der Lehrer könne die in einem Spielkurſe gewonnenen
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Kenntniſſe im Turnunterricht verwenden . Wenn der Turnunterricht

ſeinen , oder , ſagen wir richtiger, einen Zweck erfüllen ſoll, ſo bedarf

er voll und ganz der ihm zugeſtandenen zwei Stunden in der Woche.

Da geht das Spiel, das wirkliche Kraft und Ausdauer fordernde Be

wegungsſpiel , leer aus ; für ein ſolches muß außer den verbindlichen

Turnſtunden noch weitere, eigene Zeit zugeſtanden werden . Die

Spielerei im Turnſaal iſt völlig wertlos ; ſie dient meiſt nur den Kin

bern zum Spaße und vielen Lehrern zur Ruhe- und Erholungspauſe,

und iſt ſomit himmelweit verſchieden von dem Spiele, das der Zentral

Ausſchuß zur Volksſache zu machen beſtrebt iſt. Unſer Spiel muß

hinaus ins Freie treten , muß ſtarke, durchgreifende Bewegung und

Anregung bringen, muß zumal Herz und Lungen zu kräftiger Arbeit

auffordern und ſie zu leiſten befähigen . Das kann aber nicht in dem

engen Turnſaal mit ſeiner ſtaubigen , verbrauchten , abgeſtandenen Luft

geſchehen, auch nicht in einem kleinen, ſchmußigen Schulhof, wo jeder

Ausbruch jugendlicher Fröhlichkeit die Beſchwerde griesgrämiger Schul

meiſter wachruft, die ſich unter ſolchen Umſtänden für unfähig erklären ,

in dem angrenzenden Schulzimmer weiteren Unterricht zu erteilen .

Da muß die Stadt für Spielpläße ſorgen, welche den geſundheitlichen

wie unterrichtlichen Forderungen eines geordneten Spielbetriebs ent

ſprechen .

Wir brauchen in jeder Stadt eigene, größere Spielpläße, die der

Sonne und dem Luftzuge ausgeſegt und mit kurzem , feſt verwurzeltem

Gras beſtanden ſein ſollen . Ein Spielplaß , der nicht wenigſtens

5000 qm mißt , wird immer nur kleineren , wertloſeren Spielen und

kleineren Spielerabteilungen genügen. Je umfangreicher die Städte

werden, um ſo mehr große Spielpläße müſjen ſie beſchaffen. Das iſt

ein Gebot der Hygiene und zugleich ein dringlich notwendiger Akt der

Fürſorge für die Jugend . Wohl begreift es ſich, daß es jeßt oft recht

ſchwer , ja, zuweilen faſt unmöglich erſcheint, in jedem Stadtteile jo

große Spielpläße zu gewinnen , allein , können ſie in London , der

Rieſenſtadt, geſchaffen werden, ſo wird das auch in Berlin, Hamburg,

München u . dergl. nicht ganz unmöglich ſein .

Muß, weil kein eigener Spielplaß zur Verfügung ſteht, ein Schul

hof zum Spielen benußt werden, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich , daß auch

nicht jeder Schulhof für dieſen Zweck zu gebrauchen iſt. Zu kleine,

luftarme, von der Sonne nie beſchienene oder gepflaſterte Schulhöfe

ſollen und dürfen überhaupt nicht zum Spielen benugt werden , das

verbietet ſchon die Rückſichtnahme auf die Geſundheit der Kinder und
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auf die wichtigſten Zwecke des Spieles . Wird aber ein Schulhof mit

Kieſel oder makadamiſiertem Boden für Spiele in Verwendung ge

nommen, ſo darf es die vorgefekte Behörde nicht an der notwendigen,

ausgiebigen Beſprengung dieſes Hofes mit friſchem Waſſer durch Hy

dranten fehlen laſſen. Aber dieſe Bewäſſerung foll nicht mit dem

Mundſtück des Schlauches allein geſchehen ; da muß eine Brauſe , ein

Waſſerzerſtäuber bewirken , daß das Waſſer in Form von Nebelwolken

auf den Boden fällt. Auf dem Boden dürfen nie Pfüßen vorhanden

ſein , wenn das Spiel beginnen ſoll. Auch aus der nächſtliegenden

Luft ſollen die aufgewirbelten Staubteile durch die Waſſernebel herab

geholt werden . In dem ſtaubigen Schulhof iſt ſchon manches ſchön

begonnene Spiel zu Grunde gegangen .

Die Benußung der von der Stadt zu beſchaffenden Spielgeräte

bedarf ſelbſtredend der Überwachung durch die mit der Leitung der

Spiele betrauten Perſönlichkeit. Aufgabe dieſer lekteren muß es auch

ſein, die Aus- und Rückgabe der Spielmittel und die richtige , zweck

gemäße Verwendung derſelben zu überwachen . Wenn es nun auch

Pflicht dieſer Aufſicht iſt, auf möglichſte Schonung dieſer Spielmittel

zu dringen, ſo darf dieſe Schonung aber ſchließlich nicht ſo weit gehen,

daß die Spielmittel in ungenügender Zahl ausgegeben werden. Spiel

pläße, wo nicht alljährlich eine Summe für Nachſchaffung von Spiel

mitteln notwendig iſt , kommen mir verdächtig vor , als ob hier die

Leşteren zu häufig und zu vorſichtig eingeſperrt blieben .

Am erfolgreichſten für den fleißigen Beſuch des Spielplages hat

ſich die Zeit bewährt , die ſich an die Nachmittagsſchule anſchließt.

Eine kurze Pauſe, um den Kindern , die ihr Veſperbrot bei ſich haben,

Gelegenheit zu geben , dieſes zu verzehren, dann ſofort mit friſcher

Rraft an das Spiel !

Für eine große Zahl von Kindern , die nicht Gelegenheit haben,

ihre Ferien auf dem Lande zu verbringen, iſt das Bewegungsſpiel in

freier Luft und die frohe Wanderung durch die umliegende Gegend

geradezu ein Labſal. Darum ſollten die Magiſtrate es als eine Ver

pflichtung gegen die ärmere Bevölkerung anſehen , der Jugend auch

während der Ferien Gelegenheit zu Spiel und Fußwanderung zu

ſchaffen . Wohl wird da und dort die Erfahrung gemacht werden ,

daß es viele Kinder armer Eltern vorziehen , nach eigenem Ermeſſen

und Belieben in den Höfen und auf den Straßen umherzulungern,

als ſich dem Zwange , der in einem Spielkurs doch immer herr

fchen muß , zu unterwerfen. Da kommt nun wieder die Perſön
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lichkeit des Leiters in Frage. Wo dieſer der rechte Mann iſt , da

fühlt ſich die Jugend bald wohl und wirbt auch im Kreiſe der Kame

raden für dieſe ſegenvolle Einrichtung. Freilich wenn man aus

den freien Kurſen eine neue Art Lernſchule machen will, hat die Herr

lichkeit bald ein Ende, da leert ſich der Spielplaß von Tag zu Tag

mehr, für ſolche Verſuche iſt die Jugend nicht leicht zu haben.

Um ſolche Ferienkurſe recht nukbringend und anregend zu geſtalten ,

dürfte ſich für dieſen Fall vielleicht ein Zuſammenarbeiten mit den in

vielen Städten beſtehenden Vereinen für Ferienkolonien empfehlen.

Nicht die Verbringung von Kinderſcharen in fernere Örtlichkeiten iſt

hier ins Auge gefaßt , ſondern die Beſchäftigung der Kinder während

der Ferien in der Weiſe , daß ſie allabendlich wieder zu Hauſe bei

ihren Eltern ſind.

Wenn Mitglieder der Gemeindeverwaltungen und der Schul

behörden ab und zu die Spielpläße beſuchen und ſich in der Tat für

das Jugendſpiel intereſſieren , ſo fördert das nicht nur das Anſehen

dieſer Spiele, auch für die Leiter iſt es ein Sporn und eine Anerken

nung , die auf ſeinen Eifer befruchtend wirkt . Und zudem iſt es der

Sache nur förderlich , wenn ſich die Perſönlichkeiten , welche über die

Ausgaben für die Errichtung und Erhaltung von Spielpläßen zu be

finden haben , ſich mit dieſer Angelegenheit durch häufigen Beſuch

gründlich vertraut machen. In dieſer Hinſicht hat ſich die Ein

feßung einer kleinen Kommiſſion als wertvoll erwieſen , welche die

Verpflichtung erhält , den Spielbetrieb mit verſtändnisvoller Aufmerk

ſamkeit zu überwachen , die Wünſche und Anträge der Spielleitung

entgegenzunehmen und in der Schulbehörde oder im Magiſtrat das

Nötige und Zweckdienliche anzuregen und zu vertreten.

Wie die geiſtig höherſtehenden Städte mit Recht einen Stolz

darein ſeßen , hervorragend gute Schulen zu beſißen , ſo ſoll es ihnen

auch eine Herzensangelegenheit ſein , ein flottes , in alle Kreiſe der

Bevölkerung greifendes Jugendſpielleben aufweiſen zu können. Auch

dieſes gibt Zeugnis für ihr Verſtändnis und ihre Fürſorge, die ſie der

heranwachſenden Jugend zuwenden.
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Chriſtoph Guts
Am 8. November 1902 führten die

Muths. gggggggg
Schüler der Guts Muths-Realſchule zu Qued

Feſtſpiel in zwei Auf: linburg unter wärmſtem Beifall ein von

zügen, zum Beſten des ihrem Direktor verfaßtes Feſtſpiel auf , das

Guts Muths-Denk g mindeſtens 800 Mark für das Guts Muths

mals verfaßt von denkmal einbrachte. Da es das bahnbrechende

Realſchuldirektor og
Wirfen von Guts Muths inmitten einer von

Vorurteilen befangenen Zeit ſehr treffend
Dr. Lorenz, Quedlin

ſchildert, ſo ſei ein Überblick über ſeinen

burg. Agggggggggg Inhalt geboten nebſt bildlicher Wiedergabe

Beſprochen von Profeſſor einiger beſonders charakteriſtiſcher Szenen

H. Wickenhagen , Rends
gemäß den uns freundlichſt überlaſſenen

burg.

Photographien.

Der erſte Akt ſpielt im Jahre 1794, zehn Jahre ſpäter als in

Wirklichkeit , eine dichteriſche Freiheit , die in Rückſicht auf den

zweiten Akt notwendig war ; im übrigen entſprechen dieſe Szenen genau

den damaligen Verhältniſſen. Wir werden in das Haus der verwit

weten Frau Hofmedikus Ritter nach Quedlinburg geführt. Ihr

Gatte iſt erſt vor einigen Monaten verſtorben , gewiſſermaßen in das

Grab hineingeärgert durch giftige Schmähſchriften eines bösgeſinnten

Kollegen, der mit einigen ſtiftiſchen Beamten der Quedlinburger Übtiſſin

im Bunde war. Als einer derſelben tritt ſpäter der Stiftsrat Gieſe

mann auf , im Gegenſaße zu Guts Muths ein unbedingter An

hänger der geſchniegelten Franzoſenmode, in deren Bann er auch ſeinen

Neffen Eugen erziehen läßt.

Im Anfange des erſten Aktes ſehen wir den etwa zwölfjährigen

Hans Ritter in ber Arbeitsſtunde, beſchäftigt mit Baſedows Ele

mentarwerk , aus dem Guts Muths bekanntlich ſeine erſten Anregungen

empfing. Hanſens jüngerer Bruder, Karl Ritter , zeichnet eine Karte,

durch die er die geſtrige Varzwanderung firieren will. Da tritt der

Freund der beiden herein , Friş Klinter , ein verwaiſter Enkel des

Stadtſchäfers, ein friſcher, lebendiger Junge aus dem Volke, der nicht

wenig ſtolz darauf iſt , daß ihn Guts Muths beim Ausprobieren der

Leibesübungen als „ Objekt" benußt . Mit ſeinem unverfälſchten

Quedlinburger Platt iſt er im erſten wie im zweiten Akt der Träger
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droligen Humors. Er will, das Schlagholz ſchwingend , ſeine beiden

Freunde zum Ballſpiel abholen . Die Kupferbildchen des Elementar

werkes lenken das Geſpräch der drei auf die ſorgfältige Lebenserziehung,

die ihnen „ Onkel “ Guts Muths angedeihen läßt , und auf die warme

Dankbarkeit , die ſie dem

hochverehrten Hauslehrer

deswegen entgegenbringen .

Friß Klinter meldet als

Neuigkeit, daß auch Eugen

Gieſemann , der Neffe des

Stiftsrates, heute am Ball

ſpiele teilnehmen werde, da

ſein Onkel durch eine Sißung

ferngehalten ſei.

Nun tritt Guts

Muths ſelbſt auf , eine

kraftvolle Erſcheinung im

beginnenden Mannesalter.

Er beſieht die Hausarbeiten

ſeiner beiden Zöglinge, ins

beſondere die geſchickte Kar

tenzeichnung von Karlchen

Ritter. Ein baran anges

knüpftes kurzesLehrgeſpräch

ſchildert anſchaulich den be

deutſamen Einfluß , den

Guts Muths ſchon damals

auf ſeinen Lieblingsſchüler , den ſpäter ſo berühmten Geographen ,

betreffs der erdkundlichen Betrachtung ausübte (ſiehe Bild 1) . So

dann werden die Knaben zum Ballſpielen entlaſſen ; Guts Muths will

gleich nachkommen .

Doch er wird zurückgehalten durch einen von Friß Klinter übers

brachten Poſtbrief, in welchem der berühmte Pädagog Salzmann bittet,

Guts Muths möge als Lehrer an das eben gegründete Philanthropinum

nach Schnepfenthal kommen . Frau Ritter tritt ein und rät , dem

Rufe ſogleich Folge zu leiſten. Guts Muths wird des ihn ſehr erregen

den Zwieſpaltes ſchnell Herr, und erklärt mit Entſchiedenheit, daß er

dem Verſprechen , das ihm ſein Freund Ritter auf dem Sterbebette

abnahm , treu bleiben und ſeine beiden Zöglinge nicht verlaſſen werde
Volts- und Jugendſpiele. XII .

Bild 1 .

7
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Bild 2.

(ſiehe Bild 2) . Frau Ritter fühlt , daß der Konflikt nur dann

gelöſt werden kann , wenn ſie ihre Söhne mit Guts Muths zuſammen

nach Schnepfenthal ſendet , und daß

die Vorſehung ' dies Opfer von ihr

fordere. Doch fann ſich ihr Mutter

herz noch nicht ſogleich entſchließen.

Da ſtürzen ihre beiden Söhne

in das Zimmer und ſuchen vergeblich,

den gravitätiſch eintretenden Stifts -

rat Gieſemann zurück zuhalten. Es

folgt ihm ſein zwölfjähriger Neffe

Eugen in zerzauſtem Modeherrchen

anzug und der Bediente, der den fich

ſträubenden Friß Klinter hereinzerrt.

Weshalb der Stiftsrat kommt, ſchildert

das ſich nun entſpinnende Zwiegeſpräch,

in welchem die damalige Modetorheit

mit der naturgemäßen Leibeserziehung

auf das Schärfſte zuſammenſtößt.

Guts Muths (zornig ): Was erdreiſten Sie ſich , mein Herr, in dieſem Hauſe

burch Ihr Erſcheinen peinliche Erinnerungen wachzurufen an ſchmerzliche Ereig

niſſe, an denen Sie keineswegs unſchuldig ſind !

Stiftsrat: Moi ?! Mich treibt die Vaterpflicht, – die Vaterpflicht, die

ich akkomplieren muß hier an meinem neveu , dem Eugène Gieſemann. Très

agréable, daß ich monsieur le précepteur gleich ſelbſt hier treffe. Voici ! (zieht

den Eugen in den Vordergrund und weiſt auf die Einzeiheiten des zerzauſten Anzuges) . Hier

die ſumptueuſe Pariſer Perücke - ſchief gerauft und ganz deformieret ! Hier an

dem einen Schuhe fehlet die Schnalle! Hier am Rock das Brüſſeler Jabot totale

ment lacerieret ! Und ſehen Sie hier das ſeidene Höslein ! Zwei Löcher über

den Knieen ! Und wenn Sie erſt die Rüdſeite ſehen würden von dem pantalon ,

die mir meine délicatesse (Verbeugung zu Frau Ritter) zu zeigen defendieret ..

Friß Klinter (tec dazwiſchenfahrend ) : Trecken Sei Ihren Neveu doch wiete

Buchſen an , wie mine hier ut Ledder, da kimmt ſo lichte keen Lok rin !

Stiftsrat: Şalt dein Maul , execreabler Grasaff' du ! Parbleu , monsieur

Guts Muths ! c'est votre ouvrage alles Ihr Werk !! Wenn dieſer wahrhaft

larmoyante Anblick Ihr Gewiſſen nicht touchieret, dann haben Sie überhaupt keins.

Guts Muths: Was gehen mich die zerriſſenen Soſen Ihres Neffen an?!

Stiftsrat : D ! ſehr viel , mein Herr ! Vernehmen Sie ! Sereniſſima,

unſer allergnädigſte Übtiſſin, mußte unſere Deliberationes vorzeitig abbrechen . Ich

promeniere vom Schloſſe herunter nach der Stadt. Wie ich ſo an die Stumpfs

burger Brücke arriviere, ſtehe ich ſtarr vor étonnement : vor mir lärmt auf dem

Anger ein Haufe turbulenter Rangen , ihre Perücken ſind von den Köpfen , ihre

Röcke vom Leibe detrahieret und liegen auf dem Raſen - und mitten entre eux
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galoppiert mein Eugène wie ſo ein wildes Fohlen. Ich arrachiere ihn , höchſt

indignieret , der brutalen Rotte und bringe ihn nun vor den , der , ma foi! für

dieſen Unfug verantwortlich iſt, vor Sie, Herr Guts Muths !

Guts Muths : Ich habe Ihrem Neffen nicht geheißen , auf dem Anger zu

ſpielen . Sprich, wie kamſt du dorthin, Eugen ?

Eugen (mit weineriicher, trokiger Stimme) : Meine Klaſſenkameraden im Gym

naſium haben mich eingeladen ; da bin ich mitgegangen. Ich will nicht immer

zu Hauſe einſam herumſchleichen und ſtill ſißen . Ich will mich auch mal aus

laufen und austoben wie die anderen Jungen.

Stiftsrat (zornig zu Eugen) : Taisez -vous canaille impertinente ! Je vous
donnerai le fouet ! Sehen Sie , monsieur Guts Muths , was Sie in Qued

linburg anrichten : die Söhne der honorabelſten Familien verführen ſich gegen

ſeitig zu dieſem totalement unpaſſenden , läppiſchen Tumultuieren und revoltieren

ſogar wie dieſer impertinente filou hier (auf Eugen zeigend) gegen Eltern und Er

zieher. Das alles reſultiert von Ihnen und Ihren Erziehungs-Alfanſereien !

Guts Muths: Alfanſereien ?! Wenn unſere munteren, blühenden Knaben

der geſchniegelten franzöſiſchen Unnatur von ſelbſt den Krieg erklären , ſich ſelbſt

die gräßlichen Zopfperücken vom Kopfe reißen , auf grünem Anger froh die Glieder

regen bei Gymnaſtik, Spiel und Wanderung, dann ſollte ſich jeder wahre Jugend

freund von Herzen freuen !

Stiftsrat: Parbleu , monsieur ! Aus Ihnen kräht der Sturmvogel der

Revolution , der Lügenprophet , der drüben überm Rheine die charmanteſte und

admirabelſte aller Nationen in eine Horde von Tigern verwandeln half : Rouſ

feaus infame Schriften ſind Euer Evangelium , Ihr Herren Philanthropen , das

überall die mores der Jugend vergiftet !

Guts Muths : Daß Rouſſeaus Feuerſeele in vielen, ja in den meiſten ſeiner

Lehren auf Abwege geriet, wiſſen wir Philanthropen genau ſo gut wie Sie, Herr

Stiftsrat. Aber emig recht hat er mit ſeinem Rufe : Hinaus mit ber Jugend

in Licht und Luft , in Wald und Feld und ländliche Flur ! Dort iſt der Plaß ,

wohin nach Wolfgang Goethes Worten wir Deutſche recht eigentlich gehören.

Stiftsrat: Eh bien , monsieur ! Schlagen Sie meine Exhortationen ir:

den Wind, gleiten Sie weiter auf Ihrer ( chiefen Ebene als ein perniziöſer Jugend

verderber. Aber im Namen meiner Freunde , eines Kreiſes , klein an Zahl , aber

konſiderabel an Diſtinktion und Einfluß, rufe ich Ihnen ein Quousque tandem

zu . Sie ſollen in mir einen hartnäckigen, implakabeln Gegner finden ! Noch haben

wir auf dem Schloſſe droben unſere Sereniſſima!

Da ſtürmt der Stadtſchäfer Andreas Klinter in das Zimmer, ein

Veteran und Invalide aus dem Heere des alten Friß. In hellem

Zorne ſtellt er den Stiftsrat zur Rede, weil er den Enkel Friş Klinter

an den Ohren hat „ in de Stadt rinn trecken laten “ . Als der zimper

liche Modeherr paßig antwortet , fährt der Schäfer auf ihn los und

will ihn aus den Zimmer werfen .

Nachdem ſich der Stiftsrat geflüchtet, erklärt Frau Ritter, welche

dieſen Zankſzenen in peinlicher Erregtheit beiwohnte, daß ſie nunmehr

7 *
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feſt entſchloſſen ſei , ihre beiden Söhne mit Guts Muths zuſammen

nach Schnepfenthal zu ſenden , da hier im Kleinſtaate Quedlinburg

bei der Heimtücke des Stiftsrates das ſo ſchön begonnene Erziehungs

werk weiter nichts als unerfreuliche þemmniſſe finden werde; auch

Friß Klinter ſolle mitgehen, um in Schnepfenthal zum tüchtigen Haus

verwalter und Gärtner erzogen zu werden . Als Guts Muths einſieht,

daß der Entſchluß der edlen Frau unabänderlich iſt , erklärt er ſich

freudig bereit und ſieht im Geiſte ſchon ſein Streben erfüllt, als er

die Schlußworte ſpricht:

Der Göttin der Geſundheit will ich einen Altar weihn,

Den froh umjubelt unſrer Knaben Schar.

Den Jungborn will ich öffnen , ewig friſch und klar,

Wo nach der Schule unerbittlich ftrengem Geiſtesringen

In Leib und Seel ' kann friſches Leben dringen.

Gott ſchenk mir Segen, Mut und Stärke !

Auf, ihr Erzieher Deutſchlands, Mann für Mann,

Begeiſtert euch zum heilgen Werfe,

Folgt alle mir auf neuer Bahn.

Der zweite Akt ſpielt 15 Jahre ſpäter im Sommer 1809 bei

Schnepfenthal am Rande des dortigen Spielplaßes. Dort raſtet

der etwa 50 jährige , aber noch rüſtige Guts Muths nach einer

Wanderung inmitten ſeiner Schüler unter ſchattigen Buchen (ſiehe

Bild 3) . Die frohe Schar läßt ein Lied ertönen , das der Dichter

aus den heute noch vorhandenen Philanthropieliedern entlehnt hat .

Karl Ritter iſt nicht mehr unter den Schülern ; wir erfahren , daß er

zu Frankfurt a . M. als Hauslehrer wirkt. Wohl aber treffen wir

Friß Klinter wieder ; zum ſtämmigen Burſchen herangewachſen , iſt

er Gehilfe des Hausverwalters und bringt foeben zuſammen mit

ſeiner Braut , Hannchen Stiring , den Schülern ihr Veſperbrot. Da

die Veſperzeit noch nicht da iſt, erheben ſich die Jungen auf Guts Muths '

Befehl zum Schleuderball -Spiele, und bald hört man auf dem Spiel

plaße daneben ihr friſches Tummeln und Rufen.

Eine ſchwere Zeit iſt 1809 über Deutſchland gekommen. Napoleon

führt Krieg gegen Öſterreich und preßt ſeinen Verbündeten Rekruten

ab . Auch das Herzogtum Gotha, in dem Schnepfenthal liegt, gehört

zum Rheinbunde, auch Thüringen durchſtreifen die franzöſiſchen Aus.

hebungs -Patrouillen , um die jungen Burſchen nach Erfurt zuſammen

zuholen . So kommt der Sergeant Dumont mit zwei Mann in die

Gegend von Schnepfenthal und läßt ſich von Guts Muths und ſeinen

Schülern die Wege zeigen (ſiehe Bild 4) .
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Bild 3.

Bild 4 .
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Während die Schüler ſpielen , erſcheint der 30 jährige Ludwig

Jahn als Wanderburſche auf der Bühne , was der geſchichtlichen

Wahrheit entſpricht; um jene Zeit war er tatſächlich zu Schnepfenthal .

Von ſeinem Auftreten ab fteuert das Feſtſpiel recht wirkungsvoll in

vaterländiſches Fahrwaſſer hinein . Jahn , der mahnend und anfeiternd

das Land durchreiſt, bekehrt zunächſt Friß Klinter von ſeinen Heirats

gedanken durch dasſelbe Mittel, durch das er einſt den Studenten am

Brandenburger Tore von ſeiner Gleichgültigkeit heilte , durch eine

ſchallende Dhrfeige, die Friß deswegen erhält, weil er bei dem franzöſiſch

geſchriebenen Paſſe Jahns weiter nichts denkt als „ dat ek kein

Franzeeſch verſtah“ . Nunmehr weiß er, wonach er als kräftiger deutſcher

Burſche ſtreben muß, und wird noch mehr darin beſtärkt, als ſein

Großvater, der Stadtſchäfer Klinter erſcheint, der (als Jahns Wander

genoſſe) von Quedlinburg gekommen iſt, um ſeinen Enkel vor der

franzöſiſchen Aushebung zu warnen und ihn darauf hinzuweiſen , daß

der „jchwarze Herzog" , Friedrich Wilhelm von Braunſchweig, in Böhmen

ein Heer gegen den Erbfeind ſammelt.

Unterdeſſen hat Jahn dem Spiele der Schüler zugeſchaut und

kommt im Zwiegeſpräche mit Guts Muths auf die Bühne zurück. Die

urkräftigen Worte, die er ſpricht, bekunden, daß er hier in Schnepfen

thal die Leibesübungen kennen lernen will und feſt entſchloſſen iſt, ſie

mit feurigem Eifer zur Wehrhaftmachung der deutſchen Jugend zu

verwenden und ſo das Guts Muths-Werk in ganz Deutſchland zu

perbreiten .

Jahn : Guts Muths ! Du biſt ein kerniger , ſonniger Mann ! Wie hat es

mich begeiſtert, dein herrliches Buch von der Gymnaſtik! Darin ſind keine Irr

gänge von der Willelei, nein , feſtes . Wollen. Und wo ich dir heute (ins offene

Auge ſchaue, hat mir ſchon das , was ich in wenigen Minuten ſah , ſieghaft be

wieſen : „ Was Guts Muths ſchrieb, iſt kein verfliegendes Wort ; das iſt erlebt, ver

ſucht, erprobt ! “ Bei euren prächtigen Schnepfenthaler Jungen ſah ich Lauf ohne

Schnauf, Ruck mit Zuck und Blick mit Schick. Hier auf dieſem Flecke wächſt eine

Herzwurzel der Lernkunſt empor , regt ſich eine neue Welt, eine neue deutſche

Zukunft!

Guts Muths : Eine neue deutſche Zukunft ?? ! D ! wenn ich die herbeiführen

könnte . Vor vier Jahren öffnete ſich mir die Ausſicht, daß meir. Erziehungswerk

hineinranken könnte nach Preußen , in Deutſchlands Vormacht, da kam das

Jahr 1806 , knickte alle Hoffnungsblüten und brach meinen Schaffensbaume die

Krone aus ! So bleibe ich denn hier in meinen ſtillen Talwinkel gebannt. Ein

alternder Mann von fünfzig Jahren hat nicht mehr die Schnellkraft, Tauſende

mit fortzureißen. O ! wenn doch ein machtvoller Prophet kommen wollte , ein

Volksverjünger, der es wagte, der trüben , böſen Zeit zum Troß es wagte, meine
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Schulkunft zur Boltskunſt zu machen, ſie hineinzutragen auch in die Reihen wehr

hafter Jünglinge und Männer !

Jahn (entſchloſſen , mit blißenden Augen) : Chriſtoph Guts Muths ! Der Mann,

der dies wagen will und wird, ſteht hier vor dir !

Da ſtürzt Hannchen, Friß Klinters Braut, heran und teilt angſt

bebend mit, daß drüben in der Schnepfenthaler Anſtalt die franzöſiſche

Patrouille erſchienen iſt, um Friß Klinter als Rekruten zur Rhein

bundsarmee abzuholen . Die Schüler ſtürmen heran, ihren guten Freund

zu ſchüßen . Doch dieſer weiß , was er zu tun hat : er erklärt , daß

er auf der Stelle zum „ ſchwarzen Herzog“ nach Böhmen gehen werde,

um als Huſar für die Befreiung des Vaterlandes zu kämpfen. Bewegt

nimmt er von ſeinem teuren Lehrer Guts Muths Abſchied : „ Herr

7

0

MA

Bild 5.

Guts Muths ! Sei hewen mek dorch all die lanken Iahre gepflegt wie

jo'n Vater , un vor allem hewen Sei mek einen gefunden Körper

verſchafft, Knoken wie Jſen un Muskeln wie Stahl . Ek bin Sei, dat

weten Sei , immer dankbar weſt, aber nie ſo dankbar wie in dieſer

Stunne , in dä ek tauerſt klar ſpüre , wo tau ek dat alles bruken

mot !" Guts Muths entläßt ſeinen Friß mit feierlichen Worten „ als

kampfbereiten Erſtling meiner Schaar" ; dieſer fordert die Schüler auf,

ſpäter ſeinem Beiſpiele zu folgen, und wird nun zur Flucht nach Böhmen
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an Ort und Stelle ausgerüſtet. Während Jahn machtvoll anſtimmt:

,, Wohlauf, Kameraden , aufs Pferd , aufs Pferd " und die Schüler

begeiſtert mitſingen, fällt der Vorhang (ſiehe Bild 5) .

11

Guts Muths voran ! * )

Marſchlieb, gedichtet von A. Hermann , komponiert von D. Brößdorf.

Auf! mit jugendfriſchen Klängen,

Preiſet laut den deutſchen Mann,

Der auf unſern Lebensgängen

Leuchtet alzeit uns voran !

Seinem Namen gilt zum Preiſe

Unſer Schwur friſch, fromm, froh, frei,

Daß in unſerm Brüderkreiſe

Unſre Loſung Guts Muths ſei !

Durch des Vaterlandes Bauen

Führt er uns an ſichrer Hand,

Lehrt mit rechten Blicken ſchauen

Deutſches Volk und deutſches Land.

Städte, Länder, Ströme, Meere,

Wälder, Matten , Täler, Höhn -

Gottes Erdenwelt, die hehre,

Lehrt uns Guts Muths recht verſtehn.

Schafft dem Leibe kräft'ge Waffen ,

Sehn'gen Arm im Stüß und Schwung,

Haßt den Gang, den matten, ſchlaffen ,

Übt das Bein in Lauf und Sprung.

Ringt und fechtet, werft und hebet

Klettert, ſchwimmt in kühler Flut !

Deutſches Turnen nur belebet –

Sagt uns Guts Muths Kraft und Mut.

Schalt der Ruf in unſerm Bunde :

„ Kommt zum Jugendſpiel hinaus !"

Schlägt für uns die frohe Stunde,

Die uns lockt aus dumpfem Haus.
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Wie ſich Luſt und Arbeit paaren ,

Vor dem Recht die Streitſucht ſchweigt,

Eintracht leitet unſre Scharen :

Dieſe Kunſt uns Guts Muths zeigt .

Doch der Frohſinn wird zur Wonne

Heißt es : Auf ! nach deutſcher Art

Schon erglüht im Dſt die Sonne

Rüſtet euch zur Wanderfahrt !

Vorwärts, über Wieſen, Felder,

Unſre Berge, die man preiſt!

Durch die deutſchen Eichenwälder

Uns voran zieht Guts Muths' Geiſt!

*) Gedichtet zu Ehren der Erſtaufführung des Guts Muths- Feſtſpiels in

Quedlinburg.

Ainiiiiiii
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II. Literatur.

Da außer dem Volks- und Jugend

ſpiel der Zentral-Ausſchuß auch die Förde

Die Literatur des
rung der dem Spiel verwandten Übungen,

Spiels und ver- ſei es in volkstümlicher, ſei es in ſport

wandter Übungen licher Hinſicht im beſten Sinne, in den Bes

im Jahre 1902. reich ſeiner Tätigkeit gezogen hat, und dieſer

Von Oberlehrer Dr. Bur : lektere Zweig körperlicher Ertüchtigung von

gaß , Elberfeld . ELLIEX Jahr zu Jahr eine ſtetig wachſende Bedeu

tung in unſerem Schrifttum gefunden hat,

ſo erſchien es angezeigt, ſtatt des bisher beliebten Kopfes für dieſen

Bericht , der immer nur von einer Spielliteratur ſprach , die oben

ſtehende Überſchrift zu wählen.

Auch in dieſem Jahre iſt der literariſche Strom auf dem Gebiete

des Spiels und verwandter Übungen reichlich gefloſſen ; ja, man kann

wohl ſagen, daß ein Vergleich mit dem Vorjahr zu Gunſten des dies

jährigen Berichtes ausfält , wenigſtens was den Umfang des Erſchie

nenen betrifft. Ob aber die Beſchaffenheit und der Wert aller Neu

erſcheinungen immer die Probe beſtehen mag, muß dahingeſtellt bleiben .

Mit Bezug auf manche iſt es zu verneinen, bezüglich einzelner zweifel

haft. Für eine beſchränkte Anzahl lag die Notwendigkeit der Ab

faſſung keinesfalls vor.

Doch möge der Lejer an der Hand der Beurteilungen, die ich mich

bemüht habe, unter dem Geſichtspunkte möglichſter Sachlichkeit abzufaſſen ,

ſich ſelbſt ein Urteil über den Wert oder Unwert der einzelnen Werke bilden .
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Geſchichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen.

Von Prof. Franz Wilhelm in Pilſen wird (Tztg. *) 1902, S.532 ff.]

ein Spielverzeichnis aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts veröffentlicht,

welches er in Dr. Georg Steinhauſers Zeitſchrift für Kulturgeſchichte "

(Neue Folge) , 2. Bd . , Weimar 1895, im Anſchluß an folgenden Auf

ſaß fand : „ Fünf Briefe des Burggrafen und Freiherrn Chriſtoph von

Dohna an ſeine Braut Gräfin Urſula von Solms-Braunfels “. Das

Verzeichnis, welches 71 Spiele aufzählt, iſt von Prof. Dr. A. Chrouſt

mitgeteilt, welcher vermutet , daß dieſe Geſellſchaftss und Bewegungs

ſpiele in der Oberpfalz zu Hauſe waren . Jedenfalls bildet das Ver

zeichnis ſchon an ſich einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte des Spiels

ſowie der Kulturgeſchichte überhaupt .

1. Freiherr Roberto. Fichard , Deutſches Lawn Tennis - Jahrbuch

1902. Der Jahrbücher achter Jahrgang. Baden-Baden. Verlag von

Emil Sommermeyer. 138 S. 8 ° .

Auch dieſer 8. Jahrgang des Jahrbuches unterſcheidet ſich in

ſeiner Anlage nicht von ſeinen Vorgängern . Das I. Kapitel bringt

die Aufzählung der Preisträger und Preisträgerinnen der im ver

floſſenen Jahre in Deutſchland und Öſterreich ausgetragenen Preis

wettkämpfe. Die im II. Kapitel aufgeſtellten Ausgleichsliſten ſind

weit umfangreicher als in den früheren Bänden , und auch die im

III. Kapitel ſich findende Zuſammenſtellung der Orte im Deutſchen

Reich, in Öſterreich und in der Schweiz, in denen das Tennis - Spiel

Aufnahme und Verbreitung gefunden hat, hat eine erhebliche Bereiche

rung erfahren. Das IV. Kapitel beſchäftigt ſich mit der Aufzählung

bezw . Beſprechung von Fachzeitſchriften, Büchern und Auffäßen über

das Spiel , und im V. Kapitel, „ Vermiſchtes “, wird „Ernſtes und

Heiteres“ darüber berichtet. Die hinten angefügten Anzeigen nehmen

allmählich einen etwas ſehr großen Raum ein . Druck , Papier und

ſonſtige Ausſtattung ſtehen denen der früheren Jahrbücher ebenbürtig

zur Seite. Verfaſſer und Verleger werden auch diesmal des Dankes

aller Tennis -Spieler ficher ſein.

Längere oder kürzere Mitteilungen über die Geſchichte einzelner

Spiele finden ſich auch ſonſt noch in den ſpäter unten zu beſprechen

den Werken von Freiherr von Fichard, „Handbuch des Lawn

*) Abkürzungen : Tztg. = Deutſche Eurnzeitung , Stich. = Zeitſchrift für

Turnen und Jugendſpiel , K. u. G. „ Körper und Geiſt “, Misſch . Monats

( chrift für das Turnweſen .
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Tennis -Spieles“, kurt von Eberbach , „ Raſenſpiele “. Kurze Über

blicke über die Geſchichte anderer Leibesübungen geben : J. W. und

Fr. Scheibert über das Rudern in ihrem Werke : „ Der Ruder

ſport“, W. Paulde über das Schneeſchuhlaufen in ſeinem ,,Skilauf“ ,

A. Stolz und Ch. Endres über das Kingen in ihrer „ Modernen

Ringkampf-Kunſt“ . Eine wertvolle geſchichtliche Ergänzung zu der

neueren Literatur des Eislaufs und damit einen Beitrag zur Geſchichte

der Leibesübungen überhaupt gewährt folgendes Heftchen :

2. Der Eisſport vor hundert Jahren. Ein Beitrag zur Geſchichte der

Leibesübungen. Geſammelte Mitteilungen deutſcher Schriftſteller aus der

Zeit 1788–1817. Beilage zur Zeitſchrift , Deutſcher Eis-Sport“. V. Jahr

gang (1895–1896). Mit einer Tafel. Berlin SW 46. Verlag „ Deutſcher

Eis-Sport“ . 58 S. 8 °.

Der Inhalt beſteht aus folgenden Stücken : „ Das Schlittſchuh

laufen . Aus dem Gothaiſchen Soffalender 1788" ; G. U. A. Vieth :

„ Über das Schlittſchuhlaufen 1788" ; I. Grabner : „ Über die ver

einigten Niederlande 1792 " und aus Abſchnitten aus Guts Muths'

„ Gymnaſtik“ und „ Turnbuch “ und Vieths „ Encyklopädie der Leibes

übungen “, von denen beſonders die lekteren das Intereſſe jedes Tur

ners und Schlittſchuhläufers beanſpruchen müſſen. Zu den trefflichſten

Turnübungen im Winter gehört ohne Zweifel der Eislauf,“ ſagt Guts

Muths . Damit iſt die Stellung , welche dem Eislauf unter den

Leibesübungen gebührt , vollauf gekennzeichnet, und darum wird das

Heftchen jedem Turner , der den Eislauf pflegt, hochwillkommen ſein.

In dem Aufſaß , Friedrich Gottlieb Klopſtock als Meiſter in den

Leibesübungen (Tztg . 1902, S. 1007 u . 1028 ff.) feiert Dr. Mach -

nig den Dichter als Freund körperlicher Übungen, beſonders aber des

Schlittſchuhlaufens , das er vornehmlich in ſeinen Werken verherr

licht hat.

Die Geſchichte der geſamten Leibesübungen umfaßt das folgende

Büchlein :

3. Dr. Karl Cotta , Dberlehrer in Breslau , Leitfaden für den Unter

richt in der Turngeſchichte. Leipzig 1902. R. Voigtländers Verlag.

108 S. 8 °. Preis 1,40 Mk.

Einen eigentlichen Leitfaden der Turngeſchichte gab es bisher

nicht, höchſtens konnte man aus dem „Ratechismus der Turnkunſt“ von

Prof. Dr. Moriß Kloß den erſten Abſchnitt „ Geſchichtliche Entwickes

lung des Turnens uſw. " als ſolchen anſprechen, mußte dann aber den

hohen Preis von 3 Mk. dafür anlegen . Hier tritt nun dies wohl
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feile Büchlein hilfreich ein . Es führt uns in 16 Abſchnitten in

knapper, gehaltvoller Form die Geſchichte der Leibesübungen von den

älteſten Zeiten bis in die Gegenwart vor. Einzelne Perſönlichkeiten,

ſo beſonders Jahn und Spieß, werden , wie es ihrer großen Bedeutung

für die ganze Turnſache entſpricht, eingehender gewürdigt. Auch ſämt

licher Turnlehrerbildungsanſtalten , der Deutſchen Turnerſchaft und

des Turnens im Auslande geſchieht gebührend Erwähnung. Der

Spielbewegung find SS 59 u. 60 gewidmet , welche mit Sachlichkeit

und Klarheit dieſen zu neuem Leben erblühten Zweig der Leibesertüch

tigung behandeln . Druck , Papier und Ausſtattung des Buches ſind

von dem Verlage in gewohnter Güte hergeſtellt worden. Dem Ver

faſſer gebührt Dank , uns hiermit eine Schrift beſchert zu haben,

die eine fühlbare Lücke in der Literatur der Leibesübungen ſchließt.

Das Buch iſt tatſächlich vorzüglich geeignet , als Grundlage für die

Vorträge Lehrender und als Hilfsmittel zur Aneignung und Befeſti

gung des Stoffes für Lernende zu dienen. Vgl. auch die Beſprechung

durch Prof. Dr. Þahn (R. u. 6. XI, S. 332 f.) .

Im Anſchluß an die im vorigen Jahrbuch gemachte Bemerkung,

daß nach G. Rekdorffs Beobachtungen die Spielbewegung in Italien

Fortſchritte mache, können wir in dieſem Jahre die erfreuliche und

bemerkenswerte Tatſache feſtſtellen , daß zu dein vom 29. September

bis 8. Oktober in Turin abgehaltenen Lehrgang für förperliche Aus

bildung ein deutſcher Turnlehrer hinzugezogen war , um die Einfüh

rung deutſcher Jugendſpiele in Italien anzubahnen. Die Anregung

dazu ging von dem bekannten Prof. Moſſo aus, der ſich mit Herrn von

Schenckendorff in Verbindung geſeßt hatte . Oberturnlehrer Scharf aus

Krefeld, an den die ehrenvolle Aufforderung erging, hat nun in Turin

einen zehntägigen , von 43 Teilnehmern beſuchten Spiellehrgang ab

gehalten, der die lebhafteſte Begeiſterung für die deutſchen Spiele er

weckte. Es wurden 20 Spiele , beſonders ſolche, die in Italien un

bekannt waren , durchgeübt. Vgl. Scharfs Bericht (Tztg . 1902,

(S. 1050 f., und R. u . 6. XI, S. 291 ff ., d. Jahrbuch IV, 2) . Die

Führer unſerer Spielbewegung können auf dieſen Erfolg mit Recht

ſtolz ſein.

Auch diesmal liefert uns Dr. Machnig wieder einen Beitrag

zur Geſchichte der Leibesübungen in älteſter Zeit, indem er „ die Leibes

übungen bei den alten Hebräern" auf Grund des Alten Teſtaments

Tztg . 1902, S. 139 f. ) behandelt. Es find : Steinſchleudern, Bogen

ſchießen, Speerwerfen, Reiten, Schwimmen, Rudern .
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Eine ſehr leſenswerte und mit Zugrundelegung der darüber er

ſchienenen Schriftwerke verfaßte Abhandlung über den „ Dreiſprung

im altgriechiſchen Fünfkampf“ liefert uns Gymnaſialoberlehrer Goepel

in Berlin -Schöneberg (K. u. G. XI , S. 42 ff.). Er kommt zu der

Überzeugung , daß es ſehr wahrſcheinlich ſei, der Sprung im griechiſchen

Fünfkampf ſei ein Dreiſprung geweſen , der jedenfalls die erſte Stelle

darin eingenommen habe .

In ſprachlicher Hinſicht iſt noch anführungswert ein Aufſaß von

F. Wappenhans in der Zeitſchrift des Augem. deutſchen Sprach

vereins XVII, S. 205 f.: ,, Deutſche Tennis -Ausdrücke". Er knüpft

an an das Vorgehen des im vorigen Jahre entſtandenen Deutſchen

Lawn-Tennis-Bundes , der die Spiel- und Kampfregeln in deutſcher

Sprache feſtgeſtellt habe , und begrüßt das Vorhaben des Bundes,

Hand in Hand mit dem Augem. deutſchen Sprachverein zu gehen ,

mit Freuden, wünſcht aber die Beſeitigung des durchaus überflüſſigen

und auch meiſt ſinnſtörenden lawn , wie ſchon Schnell, Montanus u . a .

vorgeſchlagen haben .

Spiel, Sport und Turnen. Während von einſichtigen Männern

ſchon längſt erkannt iſt, daß es verlorene Liebesmüh iſt, eine in vollem

Umfange befriedigende und das Weſen des Sportes nach jeder Rich

tung hin kennzeichnende Begriffsbeſtimmung aufzuſtellen , daß vielmehr

jede Leibesübung, auch das Turnen, ſportmäßig oder volkstümlich

wollen wir mal ſagen – betrieben werden kann, zeigen immer noch hie

und da einzelne Turner, daß ſie es nicht über ſich gewinnen können, von

dieſer Rückſtändigkeit der Anſicht über das Weſen des Sports abzu

laſſen. Erfreulicherweiſe ſtehen ihnen aber andere gegenüber , die es

verſtehen , den Begriff der Leibesübungen im weiteſten Sinne , alſo

auch des Sports , von höheren Geſichtspunkten aus zu erfaſſen und

zu beleuchten . Als ein Beiſpiel der legteren Art iſt zu nennen Friß

Eckardt in Dresden, der auf der Verſammlung des Sächſiſchen Turn

lehrervereins zu Annaberg einen in jeder Hinſicht feſſelnden Vortrag

über „Sport“ (Tztg . 1902 , S. 933) hielt. Seine Ausführungen

gipfeln darin , daß der Sport ein Kampf gegen die Naturkräfte ſei,

durch welchen der Menſch die ſeiner Arbeit verloren gegangenen ge

ſundheitlichen Momente erſeßen will. Abgeſehen davon , daß dasſelbe

auch für das Turnen zutrifft, hätte er mehr , wie das K. Lange in

ſeinem umfangreichen Werke „ Das Weſen der Kunſt " tut, die geiſtige

Seite betonen ſollen. Nämlich dadurch , daß unſer heutiges Kultur
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leben einen Mangel an Reizen für beſtimmte Seiten unſeres Geiſtes

herbeiführt, durch das Fehlen an Gelegenheiten, Mut, Entſchloſſenheit

zu beweiſen, durch das Fehlen gefahrvoller Lagen u . a . m . , wird der

Menſch veranlaßt, ſich künſtlich dieſe Lagen und Gelegenheiten zu

ſchaffen. Und das geſchieht durch den Betrieb von Leibesübungen

jeder Art , die alſo eine notwendige Ergänzung unſeres Lebens dar

ſtellen. Eckardt iſt der Anſicht, daß ein vernünftig betriebener Sport

ſehr wohl auch in der Schule Plaß habe.

Gegen ſeine Ausführungen wendet ſich Nawroth in Breslau

mit einer ziemlich lahmen und in keiner Weiſe widerlegenden Erkläs

rung (Tztg. 1902 , S. 1038). Dasſelbe tut der Bürgermeiſter von

Freyburg a. U. , Ehlert , mit nicht beſſerem Erfolg (Tztg. 1902,

S. 1085) .

Auch der um die Turnſache hochverdiente, leider in dieſem Jahre

verſtorbene Medizinalrat Dr. Dornblüth kommt in ſeinem Aufſaß

,,Turnen, Spiel und Sport“ (Tztg . 1902 S. 6 ff.) zu dem Ergebnis,

daß das deutſche Turnen unter ſachgemäßer Leitung alle die Eigen

ſchaften in fich vereinige, die man dem Spiel und Sport nachrühme.

Weniger einſeitig iſt der Standpunkt eines anderen Arztes , des

Dr. Th. Denede in Hamburg, der infolge einer Aufforderung des

Ausſchuſſes der Turnvereine Hamburgs einen Vortrag „ Die geſund

heitliche Bedeutung der Leibesübungen für den Großſtädter“ (Tztg .

1902, S. 453 ff .) gehalten hat. Er legte die leiblichen Schädigungen

dar , die das Leben der Großſtadt im Gefolge hat , und findet als

Hauptmittel dagegen den regelmäßigen Betrieb von Leibesübungen,

wobei es ihm gleichgültig iſt , ob Turnen oder Spiel bevorzugt wird.

Jedoch warnt er vor Übertreibungen , zu denen beſonders der Sport,

auch in Sprache und Tracht, neigt.

In ähnlicher Richtung bewegen ſich zwei Schriften, die gleichfalls

von Medizinern verfaßt ſind, nämlich:

4. Prof. Dr. M. Rubner , Geh. Medizinalrat, Direktor der hygieniſchen In

ſtitute zu Berlin, Hygieniſches von Stadt und Land. München u.

Leipzig , ohne Jahreszahl. Druck u. Verlag von R. Didenbourg. 48 S. 8º.

Preis 1 MX.

R. weiſt hierin nach , daß im Durchſchnitt die Todesgefahr für

jung und alt in der Stadt größer iſt als auf dem Lande, und findet

die Erklärung hierfür einmal in den äußeren Verhältniſſen, dann aber

auch beſonders in der Lebensweiſe und dem Beruf des Städters und

Landmanns. ,, Den Städter charakteriſiert oft nicht allein ein Beruf,
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der keine weſentliche Muskelarbeit erfordert, ſondern geradezu die Un

luft zu aller körperlichen Tätigkeit (S. 28). Als ein gutes Mittel,

die richtige Harmonie in der Lebensführung , beſonders des Städters,

herbeizuführen, erſcheint N. die Pflege körperlicher Tätigkeit, ganz gleich,

ob es durch Spielen, oder Rudern, oder Turnen , oder Radfahren geſchieht.

Daneben redet er aber auch einer vernünftigen Hautpflege und Abhärtung

durch Duſchen und Baden das Wort und bedauert, daß es den Groß

ſtädten wegen der Verunreinigung des Waſſers immer mehr an guten

Flußbadeanſtalten für den Sommer fehle. Er warnt aber auch vor Über

treibungen im Betrieb der Leibesübungen , in die ſo mancher, dem

Bewegung als Geſundheitsmittel empfohlen wird , leicht verfällt, und

durch die er ſich oft mehr ſchädigt als hilft . Zum Schluß zeichnet

der Verfaſſer das von Jahr zu Jahr ſtärker werdende Landbedürfnis

der Städter, deren Anſicht meiſt dahin gehe, daß die Luft des Landes

allein Erfolg verſpreche. Auch hier kann nur eine Arbeits

leiſtung , wie ſie das Wandern und Bergſteigen uns gewähren,

neben der guten Luft wirklichen Geſundheitserfolg gewähren. Das

allgemein verſtändliche und überzeugend geſchriebene Büchlein wird

jedem Städter, der es ernſt mit ſeiner Geſundheit meint, willkommene

Anregung und Belehrung bezüglich ſeines geſundheitlichen Verhaltens

gewähren . Vgl. die anerkennende Beſprechung von Dr. Schmidt (R.

u . S. XI, S. 50 ).

Ganz in dem Sinne des eben beſprochenen Werkes, nur mit dem

Unterſchiede, daß die Beſeitigung bezw . Einſchränkung einer , aller

dings aber auch der unheilvollſten Krankheitsform , der Tuberkuloſe,

durch geregelte Körperpflege zum Gegenſtande der Darſtellung gemacht

wird, iſt gehalten :

5. Dr. med. F. A. Schmidt, Körperpflege und Tuberkuloſe. Ein

Mahnruf. Herausgegeben vom Zentral-Ausſchuß zur Förderung der Volks:

und Jugendſpiele in Deutſchland. Leipzig 1902. R. Voigtländers Verlag.

46 S. 8 °. Preis 1 Mk.

Die Schrift iſt die Erweiterung und Vervollſtändigung eines bei

Gelegenheit des V. Kongreſſes für Volks- und Jugendſpiele in Nürn

berg 1901 von Dr. Schmidt gehaltenen Vortrags . Pflege der Volks

geſundheit im weiteſten Sinne iſt ihm das große Mittel zur Bekämp

fung der Tuberkuloſe, und namentlich iſt es wichtig, wie durch ziffer

mäßige Feſtſtellungen belegt iſt, daß alles, was eine vollkräftige Körper

entwickelung der Jugend herbeiführt, das Angriffsfeld der Tuberku

loſe einſchränkt. Dieſe Entwickelung des Körpers hat ſich aber nicht
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nur auf die Ausbildung der Muskulatur, ſondern beſonders auch auf

Übung und Kräftigung von Herz und Lunge zu richten. Namentlich

an die Turnvereine, welche neben wenigen Vereinen zur Pflege der

Volksſpiele lediglich die einzigen ſind, die durch ihre Zöglingsabtei

lungen dem Bedürfnis nach Leibesübung und -Erfriſchung der im

Entwickelungsalter ſtehenden jungen Leute entgegenkommen , richtet er

die dringende Mahnung, die Leibesertüchtigung nicht in eine Leibes

kunſt zu verkehren . Möge der Inhalt des gediegenen Schriftchens,

wie es ſein Verfaſſer wünſcht, die Erkenntnis von der Wichtigkeit und

Notwendigkeit geregelter Leibespflege immer weiter in unſerem Volke

verbreiten und befeſtigen und allerorten zur Tat werden laſſen.

Im Anſchluß an dieſe beiden von Ärzten verfaßten Schriften

dürfte zweckmäßig wohl gleich auch eine Beſprechung der übrigen

gleichfalls von mediziniſchen Fachleuten herausgegebenen Werke fich

anſchließen.

Als die unſtreitig erfreulichſte und zugleich bedeutſamſte Erſchei

nung iſt zunächſt zu erwähnen die Neuauflage des Dr. Schmidt'ſchen

Muſterwerkes , das im 10. Bande des Jahrbuchs zuerſt beſprochen

murde.

6. Dr. med. F. A. Schmidt, Unſer Körper. Handbuch der Anatomie,

Phyſiologie und Hygiene der Leibesübungen. 2. Auflage , neu bearbeitet

und vermehrt. Mit 557 Abbildungen. Leipzig 1903. R. Voigtländers

u .,

Das Werk trägt allerdings die Jahreszahl 1903 , iſt aber ſchon

1902 herausgekommen, wie auch das Datum des Vorworts zur zweiten

Auflage aufweiſt. Die Vermehrung dieſer Auflage iſt nicht unerheb

lich , was ſich ſchon äußerlich darin kundgibt, daß aus den früheren

558 Seiten 643 geworden ſind. Dieſer Zuwachs iſt beſonders der

Hinzufügung eines Verzeichniſſes der zahlreichen zur zweiten Auflage

benußten Bücher und Schriften und eines die Brauchbarkeit des buches

außerordentlich erhöhenden Sachverzeichniſſes zuzuſchreiben . Außer

dieſer rein auf das äußere gerichteten Vermehrung hat das Werk

aber auch eine nicht unbedeutende Bereicherung ſeines Inhaltes durch

eine Einleitung erfahren, welche die äußeren Formen und Verhältniſſe

des Körpers behandelt ; ebenſo durch folgende neue Abſchnitte in der

„Allgemeinen Muskellehre" : $ 92 : Energieaufwand und Arbeit bei

Muskelbewegungen ; § 96 : Formveränderung an der Körperoberfläche

durch Muskelarbeit ; $ 98 : Einfluß der Schwerkraft, und $ 99 :

Schnelle und langſame Bewegungen . Die beiden legten Abſchnitte

Volts- und Jugendſpiele. XII. 8
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ſind im weſentlichen die Frucht eines Vortrages, den der Verfaſſer auf

der XVIII. Hauptverſammlung des Rheiniſchen Turnlehrervereins in

Elberfeld am 2. Auguſt 1902 hielt , und der auch in R. u . G. XI

abgedruckt iſt.

Von den Abbildungen ſind 57 neu , unter denen ich namentlich

die dem Buche zu beſonderer Zierde gereichenden Figur 1 : „ Junger

Mann ", Bildwerk von Prof. A. Hildebrand, und Figur 11 : „ Griechiſche

Wettläuferin “ hervorheben möchte. Von den alten Abbildungen ſind

46 ausgeſchieden, ſodaß alſo auch bezüglich des Bildwerks eine Vermeh

rung feſtzuſtellen iſt. Das bei der Erſtbeſprechung des vortrefflichen

Werkes gefällte Urteil hat nach dieſer Erweiterung und Vervollſtändi

gung mit um ſo größerem Rechte Gültigkeit . Der Beſiß des Buches

iſt für jeden, der auf dem Gebiete der Leibesübungen, ſei es in irgend

einer Form ſelbſt ausübend, ſei es überwachend, ſei es ſchriftſtelleriſch

oder künſtleriſch tätig iſt, alſo für Turner und Turnlehrer, für Ärzte

und Schulmänner, für Künſtler und Offiziere eine unumgängliche Not

wendigkeit . Vgl. auch die ſehr lobende und überaus eingehende Be

ſprechung des Werkes durch Univerſitätsprofeſſor Dr. R. Zander in

Königsberg (K. u . 6. 1903, S. 414 ff.).

Als ein allerdings einer beſonderen Abteilung der ſogenannten

Heilgymnaſtik gewidmetes Buch iſt zu nennen :

7. Prof. I. von Mikulicz und Frau Valeska Tomaſczewski, Lei

terin einer orthopädiſchen Turnanſtalt in Breslau, Orthopädiſche Gym -

naſt iť gegen Rückgratsverkrümmungen und ſchlechte Körper

haltung. Eine Anleitung für Ärzte und Erzieher . Mit 103 Figuren im

Tert. Jena 1902. Verlag von Guſtav Fiſcher. XLII u. 103 S. gr. 8 °

Preis 3 Mk.

In den einleitenden Vorbemerkungen wird von den Wirbelſäulen

verkrümmungen , ihrer Entſtehung und Behandlung geſprochen , wobei

bei Mädchen namentlich das leidige Korſett und ſchlecht gebaute Schul

bänke ſchuld tragen. Als vorzügliches Mittel, derartigen Verkrüm

mungsneigungen der Wirbelſäule vorzubeugen , empfiehlt v. M. aus

giebige Gelegenheit zur Bewegung und zum Gebrauch aller Muskeln.

Bewegungsſpiele, Rudern, Schwimmen, Schlittſchuhlaufen , Reiten er

ſcheinen dazu beſonders zweckmäßig. Iſt aber ſchon ein leichter Grad

von Verbiegung der Wirbelſäule vorhanden, ſo tritt das orthopädiſche

Turnen in ſeine Rechte, das die verſteifte Wirbelſäule beweglich machen,

die Rückenmuskulatur ſtärken und anregen und die verbogene Wirbel

ſäule wieder ein- und aufrichten ſoll. Auf die Einleitung folgt die

Beſchreibung der für das orthopädiſche Turnen in Betracht kommenden
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Kleidung und Geräte, unter denen verſchiedene Rudervorrichtungen, Lage

rungsapparate, eine orthopädiſche Schulbank im Bilde vorgeführt und

erläutert werden. Die Erklärung der Fachausdrücke hat Oberturn

lehrer W. Krampe in Breslau geliefert. Die Turnübungen zerfallen

in Aufbeugeübungen auf der Turnbank mit Stab oder Hanteln , die

uns an die Übungen des ſchwediſchen Turnens erinnern , in Frei

übungen , in Übungen mit beſonderen Apparaten und Bruſtſtärkern

und in Übungen an Geräten , die, der Natur der Sache entſprechend,

þang- und nur zum Teile Stüßgeräte find , wie Schaukelreck und

-Ringe , Kletterſtangen , Leiter und Barren. Die zahlreichen Abbil

dungen ſind ebenſo ſchön wie belehrend, Papier und Druck gleichfalls

gut. Das Buch entſpricht einem wirklichen Bedürfnis und wird in

folge ſeiner leicht verſtändlichen Darſtellung nicht bloß für den Fach

mann, ſondern auch in vielen Familien ein willkommener Ratgeber ſein .

Das nächſtzunennende Werk iſt vor bald 50 Jahren zum erſten

mal erſchienen , ohne daß der Verfaſſer , der ſich durch zahlreiche

Schriften um die Umgeſtaltung unſeres Erziehungsweſens überhaupt

große Verdienſte erworben hat, eine Ahnung davon hatte, welche Er

folge das Buch haben würde. Es iſt:

8. Dr. med . D. G. M. Schreber, Ärztliche Zimmergymnaſtik oder

Syſtem der ohne Gerät und Beiſtand überall ausführbaren

heilgymnaſtiſchen Freiübungen als Mittel der Geſundheit

und Lebenstüchtigkeit für beide Geſchlechter und jedes Alter.

28. Auflage, 181.– 185. Tauſend . Durchgeſehen und ergänzt von Dr. med.

Rudolf Graefe. Mit 45 Abbildungen im Texte und einer Tafel am Schluß.

Leipzig 1902. Verlag von Friedrich Fleiſcher. 122 S. 8 °. Preis geb.

in Leinw. 3 MK.

Der Inhalt iſt folgender : Nach Beurteilung des Wertes der

ärztlichen Gymnaſtik im allgemeinen und der ärztlichen Zimmer

gymnaſtik im beſonderen werden allgemeine Gebrauchsregeln für die

ärztliche Zimmergymnaſtik und insbeſondere für die einzelnen Bewegungs

formen angegeben . Dann folgt der den Hauptinhalt des Werkes aus

machende Teil V : Zuſammenſtellung von Vorſchriften als maßgeben

der Beiſpiele für beſondere Gebrauchszwecke, welche genau beſchrieben

und durch gute bildliche Darſtellungen erläutert werden . Gute Dienſte

wird hierfür auch die am Schluß angehängte Merktafel aus ſtarkem

Papier und mit Leinenverſteifung verſehen leiſten . In der richtigen

Erkenntnis, daß Bewegungsmangel bei den meiſten Menſchen die Ent

ſtehungsurſache von allerlei Krankheiten und Beſchwerden iſt, ſucht er

durch ſachgemäß aufgeſtellte Bewegungsformen, wie ſie in einfacher Natür

8 *
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lichkeit im menſchlichen Körper begründet ſind, die mancherlei Lebens

ſtörungen unſeres Organismus zu beſeitigen. Auch er iſt ſchon von

der Überzeugung durchdrungen , daß eine Stärkung der Bruſt- und

Schultermuskulatur dem Eindringen der Tuberkelpilze entgegenarbeite,

eine Anſchauung, die Dr. Schmidt in dem oben beſprochenen Rörper

pflege und Tuberkuloſe “ mit voller Beweiskraft dargetan hat. Die

bewährten Grundlagen der erſten Auflage ſind von dem Überarbeiter

der 28. Auflage in den Hauptzügen unangetaſtet geblieben ; nur die

durch den Stand der augenblicklichen Erfahrungen und Anſchauungen

bedingten Veränderungen ſind aufgenommen worden . Druck und Aus

ſtattung des Werkes haben eine Vervollkommnung erfahren . Wem

keine Gelegenheit geboten iſt, die Schädigungen ſißender Lebensweiſe

durch ausreichende Bewegung , wie ſie Turnen , Spielen , Wandern ,

Bergſteigen u. a . gewähren, aufzuheben, für den bietet das Buch unter

allen derartigen Erſcheinungen die zuverläſſigſte und gewiſſenhafteſte

Anleitung

9. Dr. med. C. Schmid - M onnard , Arzt in Halle a . S. , und Rudolf

Schmidt, Schuldirektor in Leipzig , S dulgeſundheitspflege. Ein

Handbuch für Lehrer , Ärzte und Verwaltungsbeamte. Leipzig 1902.

R. Voigtländers Verlag. 184 S. 8 °. Preis geh. 2,40 Mk. , geb. 3 Mk.

In vier Abſchnitten : Das Schulgebäude, der Schulunterricht,

Schule und Elternhaus , Schule und Arzt , werden alle Fragen der

Schulgeſundheitspflege in anſchaulicher und ſachverſtändiger Weiſe auf

Grund eigener langjähriger Beobachtungen und Erfahrungen beſprochen.

Was das Buch für eine Beſprechung im Jahrbuch ganz beſonders

empfiehlt, iſt die darin zum Ausdruck kommende Betonung der auf die

rein leibliche Ertüchtigung der Schuljugend gerichteten Maßnahmen

und die Berückſichtigung der auf dieſem Gebiet erhobenen Forderungen.

So teilen wir durchaus die Anſicht des Verfaſſers, daß der Einbau

eines Schulſaales in das Schulgebäude ſehr gut unterbleiben kann

aus vielen triftigen Gründen, und daß eine geſchmackvoll ausgeſtattete

Turnhalle ſehr wohl eine Aula erſeßen kann und außerdem den Vor

zug hat, daß dann mit Rückſicht auf den anderen Zweck, dem die Halle

dient, öfter eine gründliche, auch dem Turnen zu gute kommende Reini

gung vorgenommen wird. Die Zahl der Schulen , bei denen im

Sommer die Höfe geſprengt werden , wie die Verfaſſer mit Recht

wünſchen, wird – glaube ich auch nur ſehr gering ſein . Für die

höheren Schulen und auch für die Oberklaſſen der Volksſchulen per

miſſe ich die Forderung eines ausgiebig "großen Spielplaßes. Was
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den Betrieb des Turnens , zu dem noch Spiel, Eislauf, Schneeſchuh

lauf, Wandern hinzutreten ſoll, betrifft, ſo wünſchen ſie ihn nur bei

ungünſtiger Witterung in die Halle zu verlegen, ſonſt aber im Freien

abzuhalten . Die Wichtigkeit des Schwimmens hätte mehr hervor

gehoben werden können. Wir ſind nicht gleicher Meinung mit den

Verfaſſern , daß Brauſebäder Schwimmbädern vorzuziehen ſind , und

zwar aus Gründen der Anſteckungsgefahr. Bei richtiger Handhabung

in der Leerung und öfteren Füllung der Schwimmbecken ſcheint die

Gefahr der Anſteckung in Hallenbädern doch ſehr gering, und die wohl

tätigen Wirkungen der Schwimmbewegungen ſind doch nicht niedrig

anzuſchlagen . Unter den Orten , in denen von ſeiten der Schule der

Schneeſchuhlauf betrieben oder doch unterſtüßt wird, vermiſſe ich Schleu

ſingen und Elberfeld , wo bereits ſeit dem Jahre 1894 an der Real

ichule in der Nordſtadt dieſe Kunſt geübt wird.

Sehr eingehend wird die Frage des Schularztes uud ſeines Ver

hältniſſes zu Schüler, Lehrer und Anſtaltsleiter erörtert. Wir ſtehen

durchaus auf dem Standpunkt der Verfaſſer , daß ein Schularzt ſehr

jegensreich wirken kann, und billigen den Gedanken über die Umgren

zung ſeiner Tätigkeit durchaus , können uns aber nicht der Anſicht

verſchließen , daß troßdem eine Reibung zwiſchen Arzt und Schule in

einzelnen Fällen gar nicht zu vermeiden iſt.

Das Vorwort jagt nicht zu viel , wenn mit dieſer Arbeit dem

Schulmann wie dem Arzt und Verwaltungsbeamten ein Şandbuch

gegeben wird, das ihn in knapper, aber klarer Form über den heutigen

Stand der Schulgeſundheitspflege unterrichtet. Das Buch , an dem

noch beſonders der große , deutliche Druck und das gute Papier her:

vorzuheben ſind, wird namentlich für jede Lehrerbücherei eine wertvolle

und zugleich wohlfeile Ergänzung ſein . Vgl. die Beſprechung von

Stadtarzt Dr. Schröder in Altona (K. u. 6. XI, S. 158) .

Nicht zugegangen iſt mir folgendes , im verfloſſenen Jahre noch

erſchienenes Buch :

10. Dr. R. Koch , Geh. Sanitätsrat , Wie pflegen wir unſere Musku .

latur und Körperkraft ? Berlin 1902. H. Steiniß . 71 S.

Preis 1 Mk.

In einem recht beherzigenswerten Aufſaße „Alkohol und Muskel

kraft“ (Tztg . 1902 , S. 2 u . 26 ff .) feßt Prof. Dr. Grüßner in

Tübingen auseinander, wie alkoholiſche Getränke als Stärkungsmittel

im allgemeinen und inſonderheit für den Turner durchaus zu ver

werfen ſind. Der Alkohol vernichte ſchon in kleinen Mengen die Ge

gr. 80.
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ſchicklichkeit, die weſentlich eine Leiſtung des Gehirns und Rücken :

marks iſt.

Eine Angelegenheit , zu deren näherer Erörterung hier nicht die

Stätte iſt, und die deswegen nur geſtreift werden möge, iſt folgende :

In ſeiner Sißung zu Blankenburg a. H. am 9. Oktober 1902 hatte

der Zentral- Ausſchuß zu dem Turnen nach Maul'ſchem Verfahren

Stellung genommen ( Tztg. 1902 , S. 922) . Er brachte zum Aus

druck, daß das badiſche Schulturnen die wichtigſten geſundheitlichen

Forderungen : Kräftigung der Lungen und des Herzens, für unweſent

lich erkläre und beſonders die volkstümlichen Übungen , Spiele und

verwandte Übungen nicht genügend berückſichtige. Dieſe Erklärungen

riefen ſelbſtverſtändlich eine Antwort Mauls (Mtsich. 1902 , S. 334 ff.)

hervor , auf die von Schendendorff ſeinerſeits mit einer Ent

gegnung antwortete. Es folgte dann wieder eine Erklärung Mauls

(Tztg. 1902 , S. 975 ff.), darauf eine Erwiderung Schenckendorffs

(Tztg . 1902, S. 1019 ff .) und endlich ein Schlußwort Mauls (Tztg .

1902, S. 1039) .

Dieſelbe Streitfrage erhielt außerdem ein Gegenſtück in einer

Schriftfehde zwiſchen Profeſſor Widenhagen und Turninſpektor

Möller einerſeits und Stadtſchulrat Dr. Sidinger anderſeits.

Die Veranlaſſung dazu gab ein Vortrag Wiđenhagens „ Betrach

tungen über die Turnlehrerbildung in Preußen “ (Tztg . 1902, S. 981 ff.),

in dem er ſich gegen das Maul'ſche Turnen wandte. Der Federkampf

Wickenhagen -Sickinger ſpielte ſich in der Tztg ., der zwiſchen Sickinger

und Möller in K. u. G. ab. Außerdem ſchlug dieſe Bewegung auch

noch anderweitig ihre Wellen, indem überall in Berichten über die auf

der IX. oberrheiniſchen und XV. allgemeinen deutſchen Turnlehrer

verſammlung in Karlsruhe gezeigten turneriſchen Vorführungen , troß

der großen Anerkennung für die geſehenen vorzüglichen Leiſtungen , doch

derſelbe mehr oder minder leiſe Vorwurf widerklang , den die Blanken

burger Erklärung des Zentral-Ausſchuſſes in ganz beſtimmter Form

zum Ausdruck gebracht hatte. In ſolchem Sinne äußerten ſich z . B.

Sparbier und Fiſcher (K. u. G. XI , S. 177 ff.), Zettler

(Tžtg. 1902, S. 964 ff.), Ficken wirth (Mtsich. 1902, S. 326 ff.),

Prof. Dr. Kohlrauſch (ebenda , S. 243 ff .). Ganz auf die Seite

des badiſchen Turnens dagegen ſtellte ſich ein Aufſaß Arno Kunaths

in Bremen : „ Rückblicke auf die 8. oberrheiniſche Turnlehrerverſamm

lung in Karlsruhe und Mannheim " ( Mtsich. 1903, S. 33 ff.).
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Von Schriften , die ſich mit der Pflege körperlicher Übungen bei

der ſchulentlaſſenen Jugend befaſſen , iſt zu nennen :

11. Freiherr Adolf von Berlichingen , Jugendlehr ' und Jugends

wehr. Ein ſicheres Mittel zur Rettung des Volkes . Der Reinertrag iſt

für die Gründung von Jugendvereinen auf dem Lande beſtimmt. Würz

burg 1902. Verlag drn Göbel & Scherer. 14 S. 8 ° . Preis 0,20 Mk.

Der Verf. findet die Löſung der Frage , wie die ſchulentlaſſene

Jugend bis zum Eintritt ins Heer oder bis zur Eheſchließung körpers

lich und ſittlich zu wahren und zu kräftigen ſei , in der Begründung

von Jünglings- und Jungfrauenvereinen , in denen neben der Pflege

chriſtlicher Geſinnung, der Fortbildung durch allerlei Unterricht und

der Unterhaltung auch die körperliche Abhärtung , Ausbildung und

Pflege der Geſundheit durch Turnen , Baden, Schwimmen , rerzieren,

Scheibenſchießen , Radfahren , Reiten , Schlittſchuh- und Schneeſchuh

laufen zum Gegenſtand der Fürſorge gemacht werden ſoll. Wir teilen

allerdings nicht die Hoffnungsſeligkeit des Verf. , daß lediglich durch

den Wunſch und Befehl Sr. Majeſtät überall, und zwar unter all

feitiger Beteiligung , folche Vereine ins Leben gerufen werden könnten .

Was uns am meiſten an den Blättern freuen muß , iſt der Umſtand,

daß der Verf. zu der katholiſchen Geiſtlichkeit gehört, die im allgemeinen

ſich doch gegenüber der Pflege körperlicher Übungen, beſonders gegen

über der Gründung von Turnvereinen, nicht gerade anregend verhält.

Zu erwähnen iſt hier auch ein in ähnlichem Sinne wirkender

Vortrag von Dr. Burgaß : „Welche Bedeutung beanſprucht die

Pflege körperlicher Übungen in der Fürſorge für die ſchulentlaſſene

Jugend, und wie iſt derſelben gerecht zu werden ? " Der Vortrag

wurde auf der XVI. ordentlichen Hauptverſammlung des „Bergiſchen

Vereins für Gemeinwohl“ in Düſſeldorf am 11. Juni 1902 gehalten

und in der Zeitſchrift des Vereins „Gemeinwohl" ( 15. Jahrg . Nr. 2

bis 4 , Elberfeld, Druck, Expedition und Kommiſſionsverlag von Fried

rich Rönker) im Wortlaut mitgeteilt. Auszüge daraus erſchienen auch

in der Mtsſch. 1902, S. 321 ff. und in der Tztg . 1902, S. 856.

12. Wilhelm Schirrmann , Gedanken über den Einfluß der Turn

kunft auf den Geiſt des Menſchen. Ein Hilfsbuch für turneriſche

Anſprachen und Vorträge. Breslau 1902. Priebatſch’s Buchhandlung.

63 S. 8 °. Preis 1 Mk.

Die kleine Schrift enthält eine ganze Anzahl Abhandlungen, teils

ausgeführt, teils im Abriß, aus dem Gebiete der Turnkunſt, welche die

Wirkung planmäßig getriebener und geleiteter Leibesübungen nament

lich auch in geiſtiger Hinſicht dartun ſollen . Für die planmäßige
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Ausbildung und Feſtigung des Willens und namentlich des Mutes

hätte für ihn wohl das Buch von Prof. Dr. Roch die beſte Quelle

abgeben können . Die Bedeutung des Spieles für die Charakterbildung

und die Anerziehung von Eigenſchaften, die für das Leben in Betracht

kommen, iſt zu wenig gewürdigt. Die auf S. 30 geäußerten Bedenken

gegen den akademiſch gebildeten Turnlehrer, namentlich , daß ſein

wiſſenſchaftlicher Beruf ihn davon abhalte , tieferes Intereſſe für die

Turnſache zu gewinnen , werden am beſten widerlegt durch die Nen

nung von Männern , die in der Turnbewegung eine leitende Stellung

einnehmen oder der Sache des Turnens hervorragend ſchriftſtelle

riſch gedient haben . Ich nenne : Lion , Rühl , Hahn , Wickenhagen,

Schnell u . a. Als Vorbereitungsmittel auf Reden und Anſprachen

bei turneriſchen Veranſtaltungen wird das Büchlein willkommene Dienſte

leiſten .

Zu erwähnen wäre hier noch vielleicht eine Schrift aus dem vor

vorigen Jahre , die mir gleichfalls von dem Verleger nicht zur Ver

fügung geſtellt wurde :

13. Netich , Adolf B. , GutsMuths' pädagogiſches Verdienſt um

die Pädagogik , die Geographie und das Turnen. Diff. Hof

1901. R. Lion . IV u. 112 S. gr . 8 ° .

Hier ſei auch ein Buch angeführt, das in hohem Grade verdient,

daß die Aufmerkſamkeit darauf gelenkt wird . Es iſt bereits im Jahre

1901 erſchienen :

14. Prof. Dr. H. Rühl , Deutſche Turner in Wort und Bild. Leipzig

und Wien 1901. A. Pichlers Witwe & Sohn. 267 S. 8 °. Preis eleg.

geb. 2 ME.

Der Verfaſſer, der verdiente Geſchäftsführer der Deutſchen Turner

ſchaft, dereinigt hierin die Bilder von 126 hervorragenden Förderern

der Turnkunſt, unter denen Guts Muths, Altmeiſter Jahn und Spieß

natürlich nicht fehlen und neben dem Ausſchuß der Deutſchen Turner

fchaft auch die führenden Männer der Spielbewegung eine Stelle ge

funden haben . Jeder Abbildung iſt in kurzen Strichen ein knappes

Lebensbild jedes Mannes nach perſönlichen Aufzeichnungen oder auf

Grund von Eulers „Encyklopädiſchem Handbuch für das geſamte

Turnweſen " beigefügt. Das kleine , äußerſt geſchmackvolle und dabei

ſo billige Album verdient es , aufs wärmſte empfohlen zu werden .

Vgl . auch Widenhagens Beſprechung (K. u . 6.) .

Das bisher unter dem Namen „ Zeitſchrift für Turnen und

Jugendſpiel“ erſchienene Fachblatt für das Schulturnen iſt mit er :
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weiterten Zielen und in neuem Gewande an die Öffentlichkeit getreten,

und zwar unter dem Titel „Körper und Geiſt, Zeitſchrift für Turnen ,

Bewegungsſpiel und verwandte Leibesübungen. Fortſeßung der von

Dr. H. Schnell und Wickenhagen i. 3. 1890 gegründeten Zeitſchrift

für Turnen und Jugendſpiel. Herausgeber Karl Möller , Dr. med.

F. A. Schmidt, Prof. H. Wickenhagen“ . Die Zahl der Mitarbeiter,

zu denen Namen von gutem Klang gehören , iſt groß , und die bisher

ſeit April erſchienenen Hefte haben bereits den Beweis geliefert , daß

die Herausgeber, ihrem im erſten Seft entwickelten Arbeitsplan getreu,

mit Sachlichkeit und Freimut jeden in Sachen der Körperpflege zu

Worte kommen laſſen . Beachtenswert iſt auch die Neueinrichtung,

bisweilen ein ganzes Heft allein einem Zweige körperlicher Er

tüchtigung zu widmen . So iſt die Wandernummer (Nr. 8/9) zu

nennen, der demnächſt eine Kunſtnummer folgen ſoll.

Im Anſchluß hieran ſeien ein paar Aufſäße aus Fachzeitſchriften

erwähnt , die die Beziehungen zwiſchen den Leibesübungen und der

Kunſt aufzudecken ſuchen.

So ſpricht „ Über das Turnen im Lichte der Kunſterziehung "

(Tztg . 1962 , S. 224 , 245 , 270 ff .) G. Meß ke in Hamburg . Er

führt den geſchichtlichen Nachweis, daß der Betrieb der Leibesübungen

nicht nur dazu gedient habe , zu allen Zeiten Kraft und Gewandtheit

zu entwickeln, ſondern auch auf Schönheit des Körpers abgezielt habe .

Er ſtreift dabei auch tadelnd die Schönheitswettbewerbe im Lichts

Luft-Sportbad zu Berlin. Die Äſthetik läßt ſich nach ihm von der

Turnkunſt gar nicht trennen , und unſer Turnen iſt ein vortreffliches

Mittel zur Kunſtbildung .

Der zweite Schriftſteller, der ſich in ähnlichen Ausführungen be

wegt , iſt der ſchon durch ſeine Arbeiten im Jahrbuch bekannte Äſthe

tifer Dr. $. Pudor. Er entwickelt in einem Aufſaß „ Zur Äſthetik

der Leibesübungen und Leibesbewegungen " ( Mtsich. 1902, S. 37 ff.),

daß das harmoniſche Spiel der Kräfte die Schönheit der Bewegungen

bedinge. Die aufgewandte Kraft muß in þarmonie ſtehen zu der zu

leiſtenden Arbeit, die Kleidung muß in Harmonie ſtehen zu dem Bau

des menſchlichen Körpers, zu der betreffenden Leibesübung und zu den

in Bewegung geſeßten Gliedern und Gelenken.

Ronrad lange weiſt in ſeinem umfangreichen Werke „ Das

Weſen der Kunſt“ (Berlin 1901 , G. Grote’ſche Verlagsbuchhand

lung) die nahe Verwandtſchaft zwiſchen Spiel und Kunſt nach . Die

Kunſt iſt ihm das Spiel in ſeiner höchſten Vollendung und das Spiel
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die Kunſt in ihrer einfachſten Forin . Eine Beſprechung ſeines an

regenden Buches, beſonders mit Rüdſicht auf die Beziehung zwiſchen

der Kunſt und den Leibesübungen, lieferte Dr. Burgaß in K. u . G.

1903, Ø 405 f .

An dieſer Stelle ſei auch der Beſtrebungen des „, Deutſchen Vereins

für vernünftige Leibeszucht“ gedacht , der durch Freilicht-Gymnaſtik

und Umgeſtaltung unſerer Lebensweiſe und Koſt die Kraft heranbilden ,

die Schönheit des Körpers pflegen will und ſo den naturgemäßen Weg

zum Ideal des Vollmenſchentums gefunden zu haben glaubt . Seine

in dieſem Sinne tätige Zeitſchrift, die bereits im zweiten Jahrgang

vorliegt, heißt :

15. Kraft und Schönheit. Jlluſtrierte Zeitſchrift des Deutſchen Vereins

für vernünftige Leibeszucht. Erſcheint jeden Monat. Herausgeber ſeit

April 1902 Guſtav Möckel - Berlin. Bezugspreis jährlich 3 Mk.

Ähnliche Ziele verfolgt eine zweite , im letzten Jahre heraus

gekommene , aber bei weitem nicht ſo gut geleitete und bediente Zeit

ſchrift. Sie nennt ſich :

16. Siegfried. Monatsſchrift für Körper- und Geiſtesveredelung. Heraus

geber : Theodor Siebert-Alsleben a. S.

Als Merkwürdigkeit iſt zu erwähnen , daß der Herausgeber fich

als Leiter und Befißer der erſten Athletenſchule in Deutſchland be

zeichnet und ſogar brieflichen Unterricht erteilt.

Von beſonderen Werken derſelben oder verwandter Beſtrebungen

ſind weiter aufzuzählen :

17. A. Stolz , Lehrbuch der Kraft- und Muskelausbildung durch

þantel- und Gewichtsübungen. Auf Grund geſundheitlicher und

ſchönheitlicher Prinzipien. Mit 42 Abbildungen im Text und einer Über

fichtstafel. München 1902. Verlag der Fluſtr. Amateur-Athleten-Zeitung .

56 S. gr . 8 °. Preis 1,50 Mk.

Der Verf. vertritt , wie wir gleichfalls in ſeinem weiterhin zu

beſprechenden Werke über die „Ringkampfkunſt“ mit Befriedigung feft

ſtellen können , eine Richtung der Sportathletik , die deutſchem Weſen

und deutſcher Art gerecht zu werden ſucht und frei iſt von allen die

Wertſchäßung des Sports beeinträchtigenden Außwüchſen und Über

treibungen . Einen ſchön entwickelten Körper zu erlangen , ſchäßt er

höher als den äußeren Erfolg in irgend einer Leibesübung, als ſelbſt

die glänzendſte Medaille. Die Hausgymnaſtik nach dem von ihm be :

ſchriebenen Syſteme bietet ihm nur den ſchäßbarſten Ausgleich für

mangelnde Bewegnng im Freien , und welche Meinung er von dem

Wert körperlicher Bewegung im Freien überhaupt hat , geben am
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beſten ſeine eigenen Worte (S. 32) wieder : „ Andauernde Bewegungen

des Körpers im Freien übertreffen in geſundheitlicher õinſicht jede

Zimmergymnaſtik, mag ſie noch ſo ſchöne Muskelbildung gewährleiſten ."

Er unterſcheidet drei Methoden zur Erzielung eines ſchönen und mus

kulöſen Körpers : die Leichtgewicht , die Mittelgewicht- und die Schwer

gewichtmethode. Für die erſtere will er fünfpfündige Hanteln oder

den federnden Sandowhantel verwenden und ſtellt dazu 20 Übungen

auf , die – wie überhanpt alle dieſe Syſteme die Entwickelung

der Unterkörpermuskulatur zu wenig berückſichtigen. Einzelne Übungen,

ſo Nr. 1 (S. 18) , Nr. 5 (S. 21 ) , könnten verſtändlicher und turne

riſcher ausgedrückt werden . Für das Mittelgewichtſyſtem iſt eine

50 Pfd. ſchwere Eiſenſtange, für das Schwergewichtſyſtem ein Gewicht

von 50—200 Pfd. vorgeſehen . Ein Schlußwort gibt Anleitung für

die richtige Lebensweiſe eines Kraftmenſchen und warnt vor Über

treibungen und Schädlichkeiten. Die Abbildungen veranſchaulichen die

aufgeſtellten Übungen aufs beſte. Wenn auch der Titel „ Lehrbuch "

für das Heftchen etwas fehr volltönend iſt, ſo iſt doch der Inhalt für

jeden , den Leibesübungen in irgend welcher Form intereſſieren , an

regend, auch ſchon deshalb, um ſich über die augenblicklichen Strömungen

und Richtungen auf dieſem Gebiete leiblicher Betätigung zu unter

richten .

Viel weniger erfreulich iſt die folgende Arbeit :

18. Ernſt Sommer , Geſundheit , Muskelkraft , Formenſchönheit

durch klaſſiſche Leibesübung. Neue Wege zu obigen Leibesidealen.

Elberfeld 1902. Lebensheimer Volkserziehungsverlag. In Rommiſſion bei

der Baedeker’ſchen Buchhandlung. 59 S. gr. 8 °. Preis 1 Mk.

Dies Heftchen befaßt ſich nur mit dem Leichtgewichtsverfahren,

ohne jedoch in Inhalt und Form an das Stolze’ſche heranzureichen .

Unter den 28 aufgeführten und durch leidliche Figuren verdeutlichten

Leichtgewichts-, d . h . Hantelübungen iſt mir als neu aufgefallen die

Belaſtung der Füße durch die Hanteln, welche durch Bänder an ihnen

befeſtigt werden . Dieſe Übungen werden im Stehen und im Liegen

auf dem Rüden ausgeführt und ſollen hauptſächlich der Kräftigung

der Waden- und Oberſchenkelmuskulatur dienen . Ein Liegeſtüß vor

lings mit Stüß auf den Fingern , wie er bei Figur 27 angegeben iſt,

dürfte wohl kaum im Ernſte anzuraten ſein. Die Vorſchriften über

die jedesmalige Atmung bei den einzelnen Übungen ſind vielfach un

klar und könnten beſſer ganz fehlen . Als erfreuliche Tatſache iſt das

Zugeſtändnis zu verzeichnen , daß Lauf, Bergſteigen , Schwimmen her
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vorragende Mittel zur Kräftigung der Herz- und Lungentätigkeit ſind.

Die Darſtellung läßt oft Schärfe des Ausdrucks vermiſſen , und auch

der häufige Gebrauch überflüſſiger Fremdwörter wirkt beim Leſen recht

ſtörend.

19. Apollos Syſtem des phyſiſchen Unterrichts für das Haus ,

zeigend wie jeder Muskel des Körpers entwickelt und Ge

ſundheit , Stärke und Widerſtandsfähigkeit wieder erlangt

werden können. Verlag der Practical Publishing Co. New York u.

Hannover. Hannover 1902. Erich Wendebourgs Buchhandlung. 59 S.

16 ". Preis geb. in Leinw. 3 MK.

Wie weit Apollo an dieſem Syſtem des phyſiſchen Unterrichts

fchuld hat , iſt tatſächlich aus dem Büchlein nicht zu ermitteln ; es

müßte denn der Umſtand, daß unter den mittelmäßigen Abbildungen

des Herkules (wahrſcheinlich des Torſo vom Belvedere) , des Diskus

werfers , des Speerträgers , des Athleten Sandow ſich auch die des

Apollo vom Belvedere und des vatikaniſchen finden , hierfür heran

gezogen werden . Zwei anatomiſche Tafeln veranſchaulichen Lage und

Ausdehnung der Muskeln des menſchlichen Körpers. Sodann werden

34 Übungen mit einem der bekannten Muskelſtärkapparate in Wort

und Bild vorgeführt, an die ſich noch ein beſonderer Kurſus von

49 Übungen zur beſonderen Stärkung der Bruſt und ein kleinerer

zur Kräftigung der Lungen anſchließen . Die Beinmuskulatur kommt

auch hier wieder zu kurz. Das Büchlein iſt im Grunde wohl nur

eine Gebrauchsanweiſung des auf der leßten Seite von einem Geſchäft

in Hannover angeprieſenen Muskelſtärkers, wofür es feinen Zweck wohl

erfüllen mag. Es wäre aber wirklich zu wünſchen, daß derartige An

weiſungen nicht in einer ſo mangelhaften Überſeßung aus dem Engs

liſchen , ſondern als eigene Arbeit eines Deutſchen auf den Markt

gebracht würden. Der Preis iſt unverhältnismäßig hoch.

Außer dieſen ſind noch einige andere ähnlichen Zwecken dienende

Werke erſchienen, von deren Beſprechung hier abgeſehen werden muß,

da fie von dem Verleger nicht eingeſchickt wurden.

20. E. Neumann, Die Heilung der Nervoſität durch intelligente

Leibeszucht und rationelle Leibesübung. Leipzig 1902. D. Borg

gold in Komm. 62 S. gr. 8 °. Preis 1,20 Mk.

21. Fürſt, Körper- und Schönheitspflege. Berlin 1902. Ulſtein & Co.

22. Milon jun . , Wie werde ich Athlet ? Aufklärungen über eine zu un

gewöhnlicher Körperkraft führende Lebensweiſe. Nebſt hiſtoriſcher Ein

leitung, biographiſchen Notizen, 30 Portr. berühmter Athleten und Jlluſtr.

ihrer Trics . 2. Auflage. Leipzig 1902. A. F. Schlöffel. 92 S. 8 ° .
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Hier möge gleich noch die Beſprechung eines Buches eingeſchaltet

werden , das , allerdings 1900 ſchon erſchienen und im X. Bde. des Jahrs

buchs erwähnt, eine eingehendere Würdigung im vollen Maße verdient.

23. Victor Silberer , Handbuch der Athletit nebſt einer An

leitung zum Boren. Mit 88 erläuternden Holzſchnitten. Zweite, gänz

lich umgearbeitete und vielfach bereicherte Auflage. Wien 1900. Verlag

der „ Algemeinen Sportzeitung “ . 459 S. 8 °. Preis 3 fl.

Die Einleitung bildet, wie P. Erbes in ſeiner Beſprechung (Tztg .)

bemerkt, der vielen Turnern und Turnſchriftſtellern bekannte treffliche

Aufſaß Silberers „ Über den Wert der Leibesübungen vom Stand

punkte der Darwin'ſchen Theorie", der auch in Firths „ Geſamtem

Turnweſen " mit Recht Aufnahme gefunden hat. Nach einem kurzen

Überblick über die Geſchichte der Athletik und ihre einzelnen Zweige

gibt der Verf. praktiſche Anleitungen und Fingerzeige für die Aus

übung der einzelnen Athletikarten . Nacheinander folgen der Lauf in

allen ſeinen Formen und Abarten, das Gehen und Rennen , das

Springen und Werfen einſchließlich des Kugelſtoßens. Während hier

bei am Schluß der Beſprechung jedes einzelnen Athletikzweiges die

erreichten Höchſtleiſtungen faſt nur auf Ausländer ſich beziehen , was

mit Rüdſicht auf die frühzeitige Vervollkommnung und Ausgeſtaltung

dieſer athletiſchen Übungen im Auslande nicht wundernehmen kann,

ſtellen ſich unter den nun folgenden Übungsarten : Heben , Stemmen,

Tauklettern, Kniebeugen , auch die Namen deutſcher Turner und Ath

leten mit Höchſtleiſtungen ein . Beſonders anziehend ſind hier die

Ausführungen über den Begriff „ Stemmen und Drücken " und über

den Unterſchied zwiſchen athletiſchem und turneriſchem Stemmen. Die

Beſtleiſtungen, die für das Klimmziehen und für die Armſchwünge im

Knickſtüß am langen Barren mit und ohne Schwung angegeben werden ,

grenzen an das Unglaubliche. Nachdem dann noch das Rückwärts-,

Dreibein- und Saclaufen und Tauziehen kurz erörtert ſind, werden eine

ganze Anzahl verſchiedener Rekords aufgeführt , ſo über Schwimmen,

Tauchen , Eis- und Schneeſchuhlaufen . Die angegebene Höchſtleiſtung

im Springen mit Schneeſchuhen iſt längſt weit überholt. Am 9. März

1902 erzielte Nils Gjeſtvang auf dem Guſtadſprunghügel (Modum

Skiklub, Norwegen) einen geſtandenen Sprung von 41 m (vgl. weiter

unten W. Paulde , Der Skilauf) .

Nach dem Ringen und dem ſehr ausführlich behandelten Boren,

vor deſſen Unterſchäßung S. warnen zu müſſen glaubt, wird dann noch

kurz über das Training und damit zuſammenhängend über Koft und
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Kleidung des Sportsmannes , über Gefeße und Beſtimmungen der

Athletik geſprochen. Damit iſt die Fülle des reichen Stoffes erſchöpft.

Außer durch eine auf jahrzehntelange Erfahrung geſtüßte Sachlichkeit

und ein Urteil, dem hinſichtlich der Wertſchäßung ſportlicher Höchſt

Leiſtungen maßvolle Beſonnenheit eigen iſt, zeichnet ſich das Werk auch

durch die vollendete Form ſeiner Darſtellung aus, die viele gute Holz

ſchnitte wirkſam unterſtüßen. Druck, Papier und ſonſtige Ausſtattung

reihen ſich würdig an . Die Anſchaffung des Buches iſt nicht bloß

für den Athletiktreibenden ſei es Anfänger oder gewiegter Sports

mann ſondern auch für den weiterſtrebenden Turner und Schrift:

ſteller, der das ganze Gebiet der Leibesübungen überſchauen will, eine

Notwendigkeit.

24. R. Schroeder, Der Sportfreund. Handbuch für Ball- und Raſen

ſpiele und volkstümlichen Sport. Berlin 1902. Zu beziehen durch

R. Schroeder , Gräfe-Straße 93, und Sportbazar , Blücherſtr. 42. Preis

0,25 ME.

Dieſer „ Sportfreund ", von dem mir Nr. 2 (47 S.) vorliegt,

foll nach Bedarf jährlich viers bis ſechsmal erſcheinen und Anregungen ,

Winke , Regeln auf dem Gebiete des Sports , ſowie Berichte über

größere ſportliche Veranſtaltungen bringen . Nach dem Zuſchnitt der

No. 2 zu urteilen , ſcheinen dieſe Weftchen hauptſächlich für Berliner

Verhältniſſe zurechtgemacht zu ſein , und mit Rückſicht auf den Ton

und Inhalt der darin enthaltenen kleinen Auffäßchen iſt der Ausdruck

„ Handbuch “ doch wohl etwas zu hoch gewählt.

Von ſelbſtändigen Werken über einzelne , beſondere Zweige des

Sports iſt auch manches erſchienen . Ich nenne zunächſt:

25. J. W. u . Fr. Scheibert, Der Ruderſport ( Bibl. f. Sport u. Spiel

Bd. XVII). Mit 46 Abbildungen. Leipzig 1902. Grethlein & Co. 185 S.

80. Preis broſch. 4 Mk., geb. 5 Mk. , Halbled. 5,50 Mk.

Das Rudern in allen ſeinen möglichen Formen und Arten und

was zu ſeiner Ausübung nötig iſt, wird in 12 Abſchnitten dargeſtellt, die

folgende Köpfe tragen : Einleitung und Geſchichtliches ; Familienrudern ;

Schülerrudern ; das ſportliche Rudermaterial ; die Mannſchaft ; der

Ruderſchlag; Theorie des Ruderſchlages ; das Training ; das Rennen ;

das Tourenrudern ; das Kanoe ; die Vereine . Wenn auch das Buch

in erſter Linie an Sportsleute ſich wendet, ſo wird es doch auch voll

auf der nichtſportlichen Seite des Ruderns gerecht, und die Abſchnitte

II u . III , welche der Einführung dieſer vortrefflichen Leibesübung

in Familie und Schule das Wort reden, enthalten durchaus verwert

bare und maßvolle Vorſchläge für den Laien . Das Rudern wird als
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eine ganz vorzügliche Leibesübung hingeſtellt, die nicht bloß körperliche

Kraft und Ausdauer entwickelt , ſondern auch zu Entſchloſſenheit,

kecfem Wagemut und Geiſtesgegenwart erzieht. Das Urteil über die

Muſterknaben (S. 27), die gewöhnlich als Treibhauspflanzen ſich aus

weiſen , unterſchreibe ich vollſtändig , und daß die Teilnahme von

Schülerrudervereinen an öffentlichen Rennen jeßt endlich unterſagt iſt,

wird von allen Einſichtigen mit Recht als eine wohltätige Einſchrän

kung des Schülerruderns empfunden.

In techniſcher Hinſicht war mir neu die Erwähnung des feſt

ſtehenden Stahlplattenſteuers, das bei geringer Bremswirkung erhöhte

Steuerkraft bewirkt, und ebenſo die finnreiche Verjeßung der Schaufeln

am Kanoe-Paddel , um geringeren Widerſtand am Winde zu finden .

In dem angefügten Verzeichnis der gebräuchlichſten ſportlichen Be

nennungen vermiſſe ich den „Spurt“ und „ Endſpurt “, die mehrfach

in der Schrift vorkommen. Eine Erwähnung der benußten Fach

werke wäre auch wünſchenswert. Die Schreibweiſe iſt leicht und ge

fällig und ſchlägt häufig den ſcherzhaften Ton an , ſo in der humor

vollen Schilderung einer Schülerruderfahrt, eines Trainingtages und

des Tourenruderns. Man merkt überall die Feder erprobter Fach

leute, die aus dem Leben für das Leben ſchreiben. Die guten Abbil

dungen erhöhen die Anſchaulichkeit ungemein. Das Buch wird in

ſeiner gediegenen Ausſtattung für jeden Sportsmann und Laien , der

ſich der Ruderkunſt widmen wil , eine willkommene Gabe ſein . Vgl.

die anerkennende Beſprechung von Dr. F. A. Schmidt (K. u . 6. XI,

S. 299).

Das Schülerrudern nimmt Oberlehrer Dr. Asmus gegen die

vielfach erhobenen Bedenken in Schuß , daß es infolge des dabei ent

wickelten Wetteifers ungünſtig auf die Schüler einwirke . Vgl. ſeinen

Aufſaß „ Über das Schülerrudern “ (K. u. 6. XI, S. 73 f. ).

In das Gebiet des Radfahrſports entfällt ein mir nicht zur Ver

fügung geſtelltes Werk vom vorvorigen Jahre:

26. Jof. Adamex , Reigenfahren und Radfahrſpiele. . 2. , vermehrte

und verbeſſerte Auflage. Wien 1901. L. W. Seidel & Sohn. 121 S.

m. Fig . 8 °. Preis geb. in Leinw. 1,80 Mk.

Über ein namentlich das Intereſſe der Geſundheitsfahrer bean

ſpruchendes Rad , ,,Stemmrad" genannt , das auf der Düſſeldorfer

Ausſtellung vorgeführt wurde, berichtet Dr. Burgaß (Mtsſch. 1903,

S. 9 ff .). Es verdient darum Beachtung , weil es die Arm- und

Rückenmuskulatur für die Fortbewegung nukbar zu machen ſucht.
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Für den Eislauf ſorgen zwei Werke, von denen das eine, bereits

in fünfter Auflage 1896 erſchienen , im Jahrbuch bisher noch nicht

zur Beſprechung gekommen iſt, nämlich :

27. Robert Solletſchek, Kunſtfertigkeit im Eislaufen. 5000 Fig.

mit 1000 Zeichnungen ; Grund- und Schulfiguren und deren Kombinationen,

Schritte, Tänze, Studien, Gisſterne , überſeker, Keben, Geſellſchaftsfiguren ,

Eisſcherze u . a . 5. , umgearb. u. verm. Auflage. Troppau 1896. Ver

lag von Buchholz & Diebel. 300 S. 8 °. Preis geb. 1,70 Mk.

Dieſe fünfte Auflage iſt durch die Mitarbeit hervorragender

Schlittſchuhläufer aller Länder zu ſtande gekommen. Sie gibt über

alle Fragen auf dem Gebiet des Eislaufs, über Form und Beſchaffen

heit der Schlittſchuhe und der Stiefel , Kleidung und Körperhaltung

beim Laufen , über das Laufen der Anfänger , das Kunſtlaufen in

jeder Form , über das Geſellſchaftslaufen Auskunft . Der Anhang

bringt eine Anzahl Proben aus den Eislaufſchulen Finnlands , Ruß

lands, Schwedens und Englands , und hieran ſchließt ſich der Abdruck

der Wettlaufordnung des deutſchen und öſterreichiſchen Eislaufverbandes.

Anſchauliche Figuren und paſſend gewählte Abkürzungen verdeutlichen

die Übungen aufs beſte. Was mir nicht gefällt, iſt die mehrfach aus

gedrückte Betonung des ſportmäßigen Betriebes des Schlittſchuhlaufens.

Die Form des Büchleins ermöglicht es , es bequem in der Taſche zu

tragen, und auch der Preis iſt mit Rückſicht auf ſeinen Umfang billig.

Seine Anſchaffung iſt jedem , der ſich zum Kunſtläufer ausbilden will,

anzuraten .

Das zweite Buch iſt mir nicht zugegangen ; es lautet :

28. G. Helfrich, Praktiſche Winke für Kunſteisläufer und Eis

Iaufvereine. Berlin 1902. F. Fontenau & Co. 35 S. m. Fig. 8º.

Preis kart. 1 Mk.

Von dem Verlage des Deutſchen Eisſports " ſind bereits 1900

herausgegeben :

29. Elemente des Figurenlaufens mit kurzen Winken für An

fänger im Schlittſchuhlaufen. Flugblatt des Deutſchen Eislauf

verbandes. 5. Auflage. Berlin 1900. Verlag des Deutſchen Eisſports.

Zur Geſchichte des Schlittſchuhlaufens ſiehe die Bemerkungen

unter „ Geſchichte des Spiels, der Spiele uſw."

Dem Mangel an einem umfaſſenden Werke über das Schneeſchuh

laufen iſt nun auch abgeholfen . Wir verzeichnen :

30. Wilhelm Þaulce , Der Skilauf. Seine Erlernung und Verwenduug

im Dienſte des Verkehrs ſowie zu touriſtiſchen , alpinen und militäriſchen

Zwecken. Mit 8 Vollbildern nach Aufnahmen des Verfaſſers ſowie 37 Ab

bildungen im Text. 2. neubearb. Auflage. Freiburg i . Br. 1903. Fr.
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Wagner'ſche Univerſitätsbuchhandlung. 188 S. 80. Preis 2 Mi. , geb.

2,50 MK.

Nach einer mit der Geſchichte und Verbreitung des Schneeſchuh

laufens ſich beſchäftigenden Einleitung wird in vier Teilen über die

Kleidung und Ausrüſtung des Schneeſchuhläufers, die verſchiedenen

Arten des Laufens, über die praktiſche Verwendung der Schneeſchuhe,

über die Tätigkeit von Schneeſchuhlaufvereinen gehandelt und im Anhang

eine ſehr dankenswerte Anweiſung zur Selbſtanfertigung von Schnee

ſchuhen gegeben . Neu war mir die Anfertigung von Schneeſchuhen

aus zwei Holzarten, einer weicheren als Standfläche und einer härteren

als Lauffläche, ebenſo die ſinnreiche Ausbeſſerung abgebrochener Schnee

ſchuhe durch zwei Blechkapſeln. Der Abſchnittt „ Die Skier im Dienſte

der Armee" (S. 144 ff.) wird auch in weiteren Kreiſen Beachtung

finden. P. entwirft ein anſchauliches Bild eines Ausbildungslehr

ganges im Schneeſchuhlaufen für Mannſchaften des Heeres, beſchränkt

aber die Verwendung der Schneeſchuhe mit Recht auf Aufklärungs

und Sicherungsdienſt. Auch ſein Grundſaß , bei ſportlichen Wett

kämpfen die Jugend zu einer lauteren , edlen Auffaſſung und Sand

habung des Wettbewerbes zu erziehen und den Siegern einfache,

materiell wertloſe Ehrenzeichen zu verleihen , wird namentlich in Turner

freiſen ungeteilten Beifall finden. Der Abſchnitt „Lawinengefahr"

hätte nach meiner Auffaſſung , als eigentlich nicht in unmittelbarem

Zuſammenhang mit dem Schneeſchuhlauf ſtehend, eingeſchränkt werden

können , und wenn außerdem noch ein Wunſch zu äußern wäre , ſo

wäre es der , an Stelle des undeutſchen und unſchönen „ Ski “ und

,,Skier “ (ſpr. Schi u. Schier) Schneeſchuh und Schneeſchuhe zu ſeßen .

Die zahlreichen Abbildungen und die vom Verfaſſer ſelbſt aufgenommenen

acht Vollbilder erhöhen die Anſchaulichkeit der Darſtellung weſentlich

- ich erinnere beiſpielsweiſe an das „ Wenden “ (S. 71) -, und die beſtän

dige Bezugnahme auf die einſchlägige Fachliteratur, die faſt erſchöpfend in

den Fußbemerkungen angeführt iſt, macht das Buch nicht nur für den

praktiſchen Schneeſchuhläufer, ſondern auch für den ſchriftſtelleriſch

tätigen äußerſt wertvoll.

Zur kurzen Unterrichtung über Gebrauch und Beſchaffenheit von

Rennwolf, Schneeſchuh , Schneeſchneider , Schneereifen , Rodelſchlitten

nebſt Ausrüſtungsgegenſtänden dient eine kleine Flugſchrift, die all

jährlich erſcheint. Es ſind die

31. Praktiſchen Winke für Schneeläufer (Winterſportsleute , Jäger,

Wintertouriſten u . a . ). XIII. Ausg. Berlin , Winterſportverlag . 22 S.

Voltss und Jugendſpiele . XII. 9
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Die nächſte Schrift tritt beſonders für die Abhaltung von Schnee

ſchuhwettläufen ein . Es iſt :

32. D. Vorweg . Þauptmann a. D. , Über Schneeſchuhwettläufe.

Heriſchdorf im Rieſengebirge 1902. Selbſtverlag des Verfaſſers. Aus

lieferung : H. G. Wallmann in Leipzig. 9 S. 8º. Preis 1,50 MK.

Nach einer Darſtellung der Grundlagen des Schneeſchuhlaufens

und des angewandten Laufens wird darin der Nachweis zu führen

geſucht, daß für die gedeihliche Entwickelung des Schneeſchuhlaufs

und ſeine allgemeine Einführung in den mitteleuropäiſchen Gebirgs

ländern das vorzüglichſte Mittel richtig veranſtaltete Wettläufe ſind ,

die von dem Geſichtspunkt des höchſtmöglichen Ausbildungswertes für

die Volksentwickelung in leiblicher, geiſtiger und ethiſcher Hinſicht erfolgen .

Namentlich die Bedeutung des Schneeſchuhlaufens für den Krieg wird

beſonders gewürdigt und als die Vorbedingnng für die Veranſtaltung

folcher Wettläufe die Bildung von Vereinen hingeſtellt. In welche

Fehler derartige Vereine bei unſachgemäßer Leitung verfallen können,

wird zunächſt allgemein, dann aber beſonders mit Bezug auf Gebirgs

und Schneeſchuhvereine unter Zugrundelegung der Rieſengebirgs

verhältniſſe erörtert . Sehr wohltuend berührt an dem leſenswerten

Schriftchen , daß der Verfaſſer für den Gebrauch unſerer Mutterſprache

gegenüber Sportausdrücken eintritt , und beſonders das überall zu

Tage tretende Beſtreben, eine für die allgemeine Volkswohlfahrt der

Gebirgsbevölkerung ſo außerordentlich wertvolle Leibesübung wie das

Schneeſchuhlaufen mit allen Mitteln durchzuſeßen .

Als Zeitſchrift für winterliche Leibesübungen ſei hier auch erwähnt

der Deutſche Winterſport". Erweiterte Folge des Deutſchen

Eisſports . Fachzeitſchrift für Schlittſchuhlaufen , Schneeſchuhlaufen

und verwandte Sportzweige , die bereits ſeit 12 Jahren in Berlin

erſcheint und außer einer guten Leitung auch über tüchtige Mit

arbeiter verfügt.

Mit der Ernährung bei Leibesübungen , beſonders beim Sport,

beſchäftigen ſich zwei Schriften, nämlich :

33. Dr. med. A. Haig , Diät und Nahrungsmittel. Ihre Beziehung

zu Kraftleiſtung und Ausdauer , Training und Athletik. Nach der dritten

engliſchen Auflage überſekt von Hans Knoch. Berlin 1902. Verlag von

Otto Selle. 87 S. 8 °. Preis 1 MK.

Der Verfaſſer erweiſt ſich als ein Verfechter der Lehre von der

allein geſund machenden und erhaltenden Wirkung faſt ausſchließlicher

Pflanzenkoſt. Nach ſeiner Lehre entſtehen alle Krankheiten durch die

Einführung von Harnſäure in das Blut, wie es durch unſere gewöhn
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liche Koſt, namentlich durch Fleiſchnahrung, geſchieht. Die Erhaltung

des Lebens hängt nach ihm davon ab , ob bei einer Infektion die

Bazillen einen barnſäurefreien Blutſtrom finden oder nicht. Eiweiß

haltige Nahrung iſt das allein Richtige und Zuträgliche für den Körper ;

ſie allein erzeugt Kraft und Leiſtungsfähigkeit, während Roblehydrate

und Fette ſo gut wie keinen Einfluß auf die Erzeugung von Kraft

und Leiſtungsfähigkeit, ſowie auf die Ausſcheidung von Harnſtoff haben.

Im vierten Kapitel wird dann beſonders die Diät der Sportsleute

und Athleten beſprochen . Mit Recht weiſt Dr. F. A. Schmidt in

ſeiner Beſprechung (K. u . 6. XI, S. 230 ff .) darauf hin , daß man

aus der Tatſache, daß eine Anzahl namhaft gemachter engliſcher

Rekordhelden auf ſportlichem Gebiet Vegetarier ſeien , doch nicht den

Schluß ziehen könne , daß dies die einzig richtige Ernährung ſei.

Das Beiſpiel Nanſens, der zuleßt nur von Fleiſch gelebt habe, bringe

doch den Beweis für die gegenteilige Behauptung. Jedenfalls regt

das Büchlein jeden, der ſeinen Körper in Bezug auf die Wirkung ver

ichiedener Ernährung beobachten will, zum Nachdenken an.

Faſt in geradem Gegenſaß zu der Haig'ſchen Lehre ſteht das

zweite Schriftchen :

34. Dr. med. Claus Harlow , Die Ernährung beim Sport. Berlin

1902. Vogel & Kreienbrink. 77 S. 8 °. Preis 1 Mk.

Der Titel des Buches müßte eigentlich lauten : „ Die Ernährung

beim Wanderſport " , da dieſer in ſeinen verſchiedenen Formen, als Fuß

wanderung, als Tourenfahren und -reiten , allein zum Gegenſtand der Be

trachtung gemacht wird. Für V. iſt der Verbrauch an ſtickſtofffreier Subſtanz

als Maßeinheit für die geleiſtete Arbeit anzuſehen . Er hält ſich darum

mit ſeinen Vorſchriften auf der goldenen Mittelſtraße, indem er aus

ſchließlichen Fleiſchgenuß und ausſchließliche Pflanzenkoſt verwirft.

Wohl erſcheint ihm für erhöhte Leiſtungen ein mäßiger Vegetarianis.

mus angebracht. Weiterhin wird dann über den Wert der Wirtshaus

koſt und die Nahrungsausrüſtung des Rucſackes geſprochen. Faſt alle

Arten von Nahrungsmitteln , Speiſen und Getränken werden in Bezug

auf Schädlichkeit und Zuträglichkeit für die Wanderleiſtungen betrachtet

und ſchäßbare Verhaltungsmaßregeln angegeben . Das Büchlein, das

aus einſchlägiger Literatur ſchöpft und ſelbſtangeſtellte, jahrelange Er

fahrungen an der Hand hat, kann jedem, der Freude am lieben Wandern

hat, aufs wärmſte empfohlen werden.

Betrieb der Spiele. Für zwei vom Zentral-Ausſchuß heraus

gegebene „ Kleine Schriften " hat ſich im Laufe des vergangenen Jahres

9 *
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das Bedürfnis einer Neuauflage herausgeſtellt. Es iſt zunächſt Band I

der Kleinen Schriften " :

35. A. Ķermann , Ratgeber zur Einführung der Volks- und

Jugendſpiele. 3m Auftrage des Zentral- Ausſchuſſes neu bearbeitet.

Vierte, verbeſſerte und vermehrte Auflage mit drei Abbildungen . Leipzig

1902. R. Voigtländers Verlag. 77 S. 8 ° . Preis 0,60 Mk.

Die Anordnung des Inhaltes dieſer vierten Auflage iſt dieſelbe

geblieben wie in der vorigen . Im dritten Abſchnitt ſind neu hinzu

gefügt „ Ferienſpiele für Mädchen und Knaben" (S. 36) und „ Die

Förderung der Wehrkraft durch Jugenderziehung“ (S. 50) . Die

Schriftenkunde iſt um die feit dem Jahre 1898 veröffentlichten Neu

erſcheinungen auf dem Gebiete des Spiels und verwandter Übungen

nicht unerheblich vermehrt worden ; ich erwähne z . B. Dr. H. Schnells

„Þandbuch der Ballſpiele“ , A. Hermanns „Þandbuch der Bewegungs

ſpiele für Mädchen" , die ſämtlichen Schriften über Volksfeſte, die

Meiſterwerke Dr. Schmidts und Dr. Rochs. Andere dagegen ſind

weggelaſſen, ſo das Spielbuch von Kreunz . Die Aufſtellung von Spielen,

welche verſchiedener Witterung angemeſſen ſind (S. 73), hat gleichfalls

eine ziemliche Vermehrung erfahren . Auch die Ausſtattung des

Büchleins iſt geſchmackvoller als früher . Allerdings hat ſich der Preis

auf 60 Pfg . erhöht. Möge es auch in ſeinem neuen Gewande für

die Förderung und Verbreitung der Volks- und Jugendſpiele fich

ſegensreich erweiſen. Vgl. auch Schröers Beſprechung (Mtsich. 1902,

S. 330 f . ).

Die zweite Schrift iſt:

36. E. von Schenckendorff, Ratgeber zur Pflege der körperlichen

Spiele an den deutſchen Hoch ich ulen. Im Auftrage des Zentral

Ausſchuſſes und unter Mitwirkung einiger Mitglieder desſelben heraus

gegeben. Zweite, verbeſſerte Auflage. Leipzig 1902. R. Voigtländers Ver

lag. 56 S. 8 °. Preis 0,60 MK.

Auch für dieſen Ratgeber hat ſich bereits nach Jahresfriſt die

Notwendigkeit einer Neuauflage fühlbar gemacht, welche nunmehr

vorliegt, und außer einer Umarbeitung einzelner Teile der erſten Auf

lage ſo im dritten Teil No. 7 : der „ praktiſche Ratgeber zur Ein

führung und Pflege der körperlichen Spiele an den Hochſchulen “ – als

wertvolle Ergänzung gegenüber der erſten Auflage eine „ Zuſammen

ſtellung der turnenden und ſpielenden Korporationen auf den deutſchen

Hochſchulen zu Anfang 1902" aufweiſt. Es iſt erfreulich , daß nicht

nur auf der Univerſitäten , ſondern auch auf den techniſchen Soch

ſchulen die Turn- und Spielbewegung langſam, aber ſtetig an Boden
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gewinnt. Außer den 59 akademiſchen Turnvereinen , farbentragenden

und nicht farbentragenden, turnen bezw. ſpielen beiſpielsweiſe bereits

29 Burſchenſchaften ſaßungsgemäß. Das iſt mit Freuden zu begrüßen.

Möge das Büchlein auch fernerhin immer mehr Freunde und Förderer

kräftigender Leibesübungen unter der akademiſchen Jugend werben .

Der Beſtand der vom Zentral-Ausſchuß herausgegebenen kleinen

Spielregelheftchen iſt derſelbe geblieben ; nur ſind drei Heftchen in

neuer Auflage erſchienen , nämlich :

37. Heft 1. Fauſtbalt. Raffball , in 3. Auflage.

Der Raffball iſt dieſer Auflage zum erſtenmal zugefügt worden .

38. Heft 2. Fußball ohne Aufnehmen des Balles , in 4. Auflage.

39. Heft 4. Schleuderball. Barlauf , in 3. Auflage .

Eine ganze Anzahl Vorſchläge in verſchiedenen Fachzeitſchriften

befaſſen ſich mit der Abänderung und Umgeſtaltung von Regeln für

einzelne Spiele bezw . ihrer Widerlegung . So Dunker ( 8tſch. X,

S. 330) bezüglich des „ Schlagballs ohne Einſchenker“ und des „ Fauſt

ballſpiels" , Weber (K. u . 6. XI , S. 30 ff.) und Sparbier

(ebenda S. 32 ff.) bezüglich des „Fauſtballs" . Bald nach Erſcheinen

des neueſten Regelheftchens für das Fauſtballſpiel traten an den tech

niſchen Ausſchuß von ſeiten größerer Spielverbände tiefgreifende

Abänderungsvorſchläge heran , welche den Ausſchuß veranlaßten , für

Wettſpiele beſondere Regeln feſtzuſeßen und zu veröffentlichen (Tztg .

1902, S. 829 f . , R. u . 6. XI , S. 226 ). Folgende Punkte waren

dabei ausſchlaggebend : Größere Schwierigkeit des Spiels herbeizuführen,

das Päppeln zu beſeitigen, Strafe für fehlerhaftes Angeben feſtzuſeßen

und das Spiel einzelner zu gunſten eines ſchönen Zuſammenſpiels zu

unterdrücken .

Theoretiſche Bedenken und praktiſche Erfahrungen im Betrieb des

Fußballſpiels für den Winter teilt uns Prof. Dr. Koch in ſeinem

kleinen Aufſat „Fußball als Winterſpiel“ mit (Ztich. X, S. 309 ff.).

Die ,, Akademiſchen Turnbundsblätter ", die Zeitſchrift des Akad .

Turnbundes , des Verbandes nichtfarbentragender akademiſcher Turn

vereine auf den deutſchen Hochſchulen, veröffentlichen unter der Über

ſchrift „ Die Kunſt des Barrlaufs " eine auch in der Tztg. 1902,

S. 53 ff. abgedruckte, ſehr leſenswerte Abhandlung über dieſes Spiel,

die durch anſchauliche Zeichnungen erläutert wird .

Auch diesmal hat der Verein zur Förderung der Jugend- und

Volksſpiele in Riel wiederum einen ſtattlichen Bericht über ſeine Tätig

keit im vergangenen Jahre erſcheinen laſſen, nämlich :
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40. Wilhelm Peters , Jahresbericht des Vereins zur Förderung

der Jugend- und Volksſpiele in der Stadt Niel für das Jahr

1901–1902. Riel 1902. 76 S. 8 °.

Der Bericht beſteht aus zwei Teilen : I. Das Boſſeln ; II . Jahres

bericht für 1901–1902. In dem erſten Teil liefert uns der Ver

faſſer die Fortſegung der in den früheren Jahresberichten begonnenen

und fortgeführten , eingehenden Abhandlung über das Boſſeln , und zwar

iſt es diesmal das Boffeln der Ortſchaften in Dithmarſchen, zunächſt

in Norderdithmarſchen , das uns eingehend geſchildert wird, und dem

die Bilder herorragender Boßler bezw . Boblergeſellſchaften eingefügt

ſind. Aus dem Jahresbericht erfahren wir, daß der Verein auf eine

zehnjährige Tätigkeit zurückblickt und vom Jahre 1896 an durch den

Anſchluß eines anderen Jugendſpielvereins einen unerwartet ſchnellen

Aufſchwung nahm. Die Zahl der Mitglieder beträgt heute 750 ; die

Einnahmen ſind von Jahr zu Jahr gewachſen. Die Jahresrechnung

ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit einer Summe von 4408 Mk.

ab. Durch das Eingehen eines günſtig gelegenen, großen Spielplaßes

iſt ein kleiner Rückgang der Spielbewegung in Schulen und Vereinen

feſtzuſtellen. Ein Jugendſpielkurſus der Lehrlinge der Kaiſerl . Werft

wurde wiederum abgehalten, ebenſo eine ganze Anzahl Spielfeſte und

Wettkämpfe zwiſchen Schulen und Vereinen , über die näher berichtet

wird . Wir hoffen mit dem umſichtigen und verdienſtvollen Vorſigenden ,

dem Oberlehrer Peters , daß der Verein im nächſten Jahre an Stelle

des Rückganges einen erfreulichen Fortſchritt verkünden kann .

Über das Boſſeln äußert ſich Peters auch anderswo , ſo über

„ Das Eisboſſeln in Eiderſtedt und Umgegend" ( Stich. X, S. 390 ff.),

„ Über das Boſſeln in Norderdithmarſchen (K. u . G. XI, S. 222 ff. ),

und der Verlauf des Jugendſpielkurſus der Kaiſerlichen Schiffsjungen

diviſion zu Friedrichsort wird uns ebenfalls geſchildert (K. u . 6. XI,

S. 238 f.; dieſes Jahrbuch V, 3) .

Im Anſchluß an die Spielplakfrage in Kiel beſpricht Peters

ferner die Frage, ob eine Verbindung von Jugendſpielpläßen mit

Parkanlagen oder ihre Lage in unmittelbarer Nähe derſelben den Beſuch

der Parkanlagen beeinträchtige (3tſch . X, S. 353 ff.), und gibt am

Schluß eine Zuſammenſtellung der auf eine Anfrage erfolgten Ant

worten und Mitteilungen von 20 Städten , die zum überwiegenden

Teile die Frage der Beeinträchtigung verneinen , ja, ſogar zum Teil

eine Hebung des Beſuches der Parkanlagen hervorheben.
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Über die Jugendſpiele des Gemeinnüßigen Vereins in Dresden

im Jahre 1901 “ berichtet Dr. Netſch (K. u . G. XI, 85 f.) .

Eine tabellariſche Überſicht über das Spielen des Mittelrheiniſchen

Spielverbandes im Jahre 1901 erhalten wir von M. Gärtner.

(R. A. 8. XI, % . 198 ff.).

Außer Kiel iſt auch Hamburg mit einem Jahresbericht ſeines

Jugendſpielvereins vertreten . Zunächſt iſt noch nachzutragen der Bericht

vom Vorjahre:

41. Verein für Jugendſpiel und Handfertigkeit in Hamburg.

Erſter Teil : Allgemeiner Bericht über die zehnjährige Tätigkeit des Vereins.

Zweiter Teil : Bericht über das zehnte Vereinsjahr 1900. 23 S.

Wir erhalten einen kurzen Einblick in die ſegensreiche Tätigkeit,

die der Verein in den zehn Jahren ſeines Beſtehens entfaltet hat. Der

Hamburger Staat zahlt ſeit 1884 jährlich 3600 Mk. Beihilfe. Während

der zehn Jahre waren im ganzen 9 Spielpläße in Betrieb, auf denen

ſich rund 550 000 Knaben von 36 Volksſchulen Hamburgs es gibt

im ganzen 61 – und von höheren Schulen im Laufe dieſer Zeit ge

tummelt haben. Der Verein hat mit ſeiner Tätigkeit den Beweis

erbracht, daß Jugendſpiele für die Kinder einer Großſtadt ein un

abweisbares Bedürfnis und deshalb freie , große Spielpläße eine

dringende Notwendigkeit ſind. Namentlich aber hat der Verein in

den Turnvereinen þamburgs den Sinn und das Intereſſe für das

Turnſpiel zu wecken gewußt.

42. Verein für Jugendſpiel und Handfertigkeit in þamburg.

Elfter Jahresbericht. 1901. 23 S.

Dieſer gibt uns Kunde von einer umfangreichen Veranſtaltung

von Wettſpielen, welche anregend auf den Beſuch der Spielpläße ein

gewirkt haben. Es iſt eine Beſuchsziffer von 70 936 gegen 59 380

Spieler im Vorjahre erreicht worden . Auf S. 8 iſt die Ordnung

eines Spielfeſtes abgedrudt, der als ſehr empfehlenswerte Einrichtung

eine kurze Anleitung zum Verſtändnis der Spiele beigegeben iſt. Be

merkens- und nachahmenswert iſt auch die Tatſache, daß der Verein

die Spielleiter gegen Haftpflicht verſichert hat. Wir wünſchen dem

Verein unter ſeinem ſtrebſamen Vorſtand immer größere Erfolge.

In der „ Monatsſchrift für höhere Schulen “ (Märzheft 1902,

S. 181 ) knüpft F. Wappen hans an ein Gedicht des ſeitdem wild

gewordenen (!! ) Rudyard Kipling an , das er in der „ Times " per

öffentlicht, und in dem er die unſinnige Sportverehrung ſeiner Lands

leute verſpottet, und wünſcht die Aufhebung des Spielzwanges , der
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lähmend auf die Pflege ſonſtiger Liebhabereien der Jugend, z . B. auf

das Herumſtreifen in Feld und Wald, einwirke . Im übrigen erkennt

auch er die Vorzüge des Spielzwanges wohl an . Ebenfalls berichtet

darüber 3. Vollert (K. u . 6. XI, S. 96 ff.).

Von Schriften, die die Betriebsweiſe einzelner Spiele zum Gegen

ſtand haben, iſt nicht viel zu nennen. Die bedeutendſte iſt:

43. Freiherr Robert von Fichard , Handbuch des Lawn : Tennis -

ſpieles . Vierte, umgearbeitete Auflage. Baden-Baden 1902. Verlag von

Emil Sommermeyer. XV u. 229 S. Preis 3 Mk. , geb. 4,50 Mk.

Die vorliegende 4. Auflage iſt gemäß der Bedeutung , die das

Tennis -Spiel in Ländern deutſcher Zunge gewonnen hat , und unter

Berückſichtigung der inzwiſchen in der Technik der Spielgerätſchaften

und im Betrieb des Spieles ſelbſt eingetretenen Verbeſſerungen , Er

fahrungen und Beobachtungen vervollkommnet worden . Die Spiel

geſeße und Turnierbeſtimmungen, ſowie die Saßungen des zu Pfingſten

1902 ins Leben getretenen Deutſchen Lawn- Tennis -Bundes ſind in der

Neuauflage im Wortlaut wiedergegeben . Die Literaturerzeugniſſe auf

dem Gebiete des Spiels wurden bis auf die jüngſte Zeit ergänzt und

als höchſt angenehme Beigabe ein nach dem A-B-C geordnetes Sach

verzeichnis hinzugefügt. Außerdem ſind eine ganze Anzahl Abbildungen

aufgenommen worden. Druck und Papier find gut .

Wer ein wirklich nach allen Richtungen zuverläſſiges und gediegenes

Nachſchlagewerk über das Tennis-Spiel ſich anſchaffen will, dem iſt

kein beſſeres zu empfehlen .

Zur Beſprechung iſt nicht eingelaufen :

44. Ph. Heinecken , Lawn - Tennis , nach den neueſten von der engliſchen

Lawn - Tennis Association herausgegebenen Regeln bearbeitet. Mit

48 Fluſtrationen und zahlreichen Tabellen . 5. , red. Auflage. Stuttgart

1902. G. Weiſe. 88 S. 8 °. Preis kart. 1,25 Mk.

Ein anderes Heftchen behandelt gleichfalls das Tennis- Spiel :

45. A. G. M. Seelig , Das Lawn - Tennis - Spiel. Ein Leitfaden und

Berater für angehende Spieler. Berlin 1902. M. Lilienthal Verlag.

16 S. 8 °. Preis 0,30 Mk.

Das Schriftchen verfolgt den Zweck, Anfänger im Tennis-Spiel

anzuleiten . Durch die kurze Darſtellung des Spieles und die Be

ſchreibung des dazu erforderlichen Plaßes und der Geräte, ſowie durch

die Angabe der hauptſächlichſten Regeln ſcheint mir dieſer Zweck durchaus

erreicht. Aber warum hat der Verfaſſer nicht nur die deutſchen

Ausdrücke bei einem Spiel bevorzugt , das ſich ſchon vollſtändig bei

uns eingebürgert hat ?
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Ein anderes Heftchen bringt die Regeln des „Fußballs mit Auf

nehmen " :

46. Dr. Edw. Ulrich , Spielregeln des Rugby - Fußballſpiels

für 1902–1903. Im Auftrage des V. Deutſchen Rugbytages. Aus dem

Engliſchen überſeßt. Heidelberg 1902. Karl Groos. 24 S. Preis 0,30 Mk.

Die kleine Schrift enthält 5 Abſchnitte : Spielplaß und Geräte ;

Worterklärungen, Pflichten der Richter, Berechnung des Spiels ; Spiel

weiſe ; Straftritte und Allgemeines . Unter den Verdeutſchungen ſind

mir die Ausdrücke ,, Sprung tritt " , ..Fall tritt“ u . a. aufgefallen,

die den Sinn der engliſchen Bezeichnungen beſſer wiedergeben als das

ſonſt wohl bevorzugte „ Fallſtoß “ . Der Ausdruck ,, landen " vom

Auffallen des Balles auf das Spielfeld erſcheint auf den erſten Blick

befremdlich , iſt hier aber tatſächlich in ſeiner Grundbedeutung „ ans

Land (an die Erde) kommen " verwertet. Mögen die Anſichten über

den Wert des „ Fußballſpiels mit Aufnehmen “ auch geteilt ſein ,

für ſeinen Zweck wird das Heftchen ſich nüßlich erweiſen .

47. Fußball regeln der ſchweizeriſchen Football - Affociation .

Baſel 1902. (Bern, E. Baumgart. ) 20 S. m. Fig. 12º. Preis 0,50 Mk.

Volkstümliche Übungen. Was über die Geſchichte der Übungen

zu vermerken iſt, findet ſich im Abſchnitt „ Geſchichte des Spiels" uſw.

Auf einem Volksunterhaltungsabend in Leipzig hat Dr. Gach einen

ſehr feſſelnden Vortrag über „volkstümliche Leibesübungen “ gehalten,

der auf Wunſch auch abgekürzt in der Tztg . 1902 , S. 414 ff.,

erſchien.

Derſelbe hat wie alljährlich, eine ſchäßbare Zuſammenſtellung der

Höchſtleiſtungen in volkstümlichen Übungen für die beiden leßten Jahre

geliefert. In dem Bericht über das Jahr 1900 ,, Das Jahr 1900 im

Leben der Deutſchen Turnerſchaft“ (Tztg. 1902, S. 176) fehlt auch

das Werfen mit dem Hammer, dem Diskus und dem Ger nicht. Es iſt

ein erfreuliches Bild 'von der Pflege dieſer Übungen in der Deutſchen

Turnerſchaft. Als Merkwürdigkeit erwähne ich die Höchſtleiſtung einer

Turnerin vom Turnklub „ Vater Jahn “ in Schkeudiß , welche den

Schleuderball 25 m weit warf. Auch in der Zuſammenſtellung für das

Jahr 1901 werden unter den volkstümlichen Übungen zum Teil

ſtaunenswerte Leiſtungen aufgeführt.

Man vergleiche auch die in Silberers „Handbuch der Athletik“

angeführten Höchſtleiſtungen.

Ein ſehr ſchönes Buch hat die Ringkampfliteratur gezeitigt .

Es iſt :
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48. A. Stolz u. Ch. Endres, Die moderne Ringkampfkunſt. Dar

ſtellung ſämtlicher Stellungen , Griffe, Schwünge und Paraden des Stand

und Bodenringkampfeş. Mit 113 Abbildungen und ausführlichem Text.

München 1902. Verlag der „ Illuſtr. Athletik-Sportzeitung “ . VIII und

105 S. 8º. Preis geb. 3 Mk.

Der Inhalt gliedert ſich in die Einleitung , welche die bis heute

erſchienene in- und ausländiſche Ringkampfliteratur beurteilt und

darunter eigentlich allein Dr. Wittes Ringbüchlein rühmend erwähnt,

in den Ringkampf im Stande" , in den „ Ringkampf am Boden “,

in welchen beiden Teilen die Angriffs- und Abwehrmöglichkeiten

des Ringkampfes erſchöpfend vorgeführt werden . Der 3. Teil bringt

als Ergänzung die Darſtellung der gefährlichen und unterſagten Griffe,

und der Schlußteil enthält allgemeine Regeln und praktiſche Winke

für das Ringen . Die beiden Verfaſſer , die ſelbſt als ausübende

Ringer einen Namen haben, haben hiermit tatſächlich ein muſtergültiges

Nachſchlage- und Übungsbuch des Ringens für jeden geſchaffen , der

ſich in dieſer Leibeskunſt ſportlich ausbilden will. Was dem Buche

nachzurühmen iſt, iſt das auch im Vorworte ausgeſprochene Beſtreben ,

für ſämtliche, ſonſt vorwiegend franzöſiſch benannte Griffe deutſche

Bezeichnungen zu ſeben und dahin zu wirken , ihren Gebrauch auch in

der Sportpreſſe und bei Ringkampfberichten einzuführen. Die 113 vor

züglichen Abbildungen bilden einen hervorragenden Vorzug des auch

ſonſt in verſtändlicher Schreibweiſe gehaltenen Buches. Der Druck

iſt durchſichtig ; das treffliche Kunſtdruckpapier und die gediegene äußere

Ausſtattung gereichen ihm gleichfalls zur Zierde. In allem iſt das

Buch eine bedeutſame Erſcheinung der Ringkampfliteratur .

Höchſt erfreulichen Fortgang nimmt die Schwimmbewegung . Die

Zahl der Städte , in denen verſuchsweiſe unentgeltlicher Schwimm

unterricht an Schüler, namentlich Volksſchüler, erteilt wird, mehrt

ſich, und vielfach trägt man ſich mit dem Gedanken, den Schwimm

unterricht dem Organismus der Schulen anzugliedern .

In Leipzig hat der Turnlehrerverein unter der rührigen Leitung

des Oberlehrers P. Erbes die Erteilung von Schwimmunterricht an

unbemittelte Volksſchüler in die Hand genommen und gute Erfolge

erzielt . Von den an Schwimmübungen beteiligten Schülern erlernten

das Schwimmen 68 % . Vgl. Bericht in d. Tztg . 1902 , S. 792 u.

Mtsſch. 1902, S. 344 ff.

In Hagen wurde auch ein unentgeltlicher Ausbildungskurſus

im Schwimmen während der Sommerferien abgehalten ; der Ausfall
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der Schwimmprüfung befriedigte in vollem Maße (Mtsſch. 1902,

6. 350 f.) .

Prof. Dr. Kohlrauſch entwirft uns ein anſchauliches Bild

von dem Betrieb des unentgeltlichen Schwimmunterrichts für Volks

ſchüler in Hannover , an dem beſonders der von ihm erſonnene,

höchſt einfache und billige Schwimmbock für das Trockenſchwimmen

hervorzuheben iſt. Die erzielten Erfolge waren großartig (K. u. G. XI,

S. 249.) .

In Dresden , das in dieſer Hinſicht bahnbrechend geweſen iſt,

wurde ebenfalls durch den Turnlehrerverein wieder die Ausbildung

von Volksſchülern im Schwimmen geleitet (Tztg . 1902, S. 816) .

Ebenſo hat der ſeit 1900 in Magdeburg beſtehende „ Verein

zur Förderung volkstümlichen Schwimmens in Magdeburg “ außer

Knaben auch Mädchen im Schwimmen ausbilden laſſen ( Tztg . 1902,

S. 276).

In Elberfeld hat die Stadtſchuldeputation auf Vorſtellung

des Rektors Loß derartigen Schwimmunterricht gleichfalls abhalten

laſſen, und auch hier war der Erfolg ſo günſtig, daß man wohl dazu

übergehen wird , die Einführung des Schwimmunterrichts zu einer

bleibenden Einrichtung zu machen .

An der Realſchule in der Nordſtadt zu Elberfeld wurde gleich

falls auf Veranlaſſung von Dr. Burgaß eine Anzahl Schüler der

verſchiedenſten Jahrgänge im Schwimmen ausgebildet , worüber im

Jahresbericht der Anſtalt berichtet werden wird.

Dem Königsberger Ausſchuß zur Förderung des Badens und

Schwimmens der Schulkinder iſt ein Staatsbeitrag von 300 Mk. be

willigt worden .

Bei all dieſen Verſuchen hat fich das überall angewandte Vers

fahren des Trockenſchwimmens bewährt, d . h . die Schwimmbewegungen

wurden teils als Freiübungen , teils an Turn- oder beſonders für

dieſen Zweck hergeſtellten Geräten auf dem Land ſicher eingeübt. Dann

erſt · führte man die Schüler ins Waſſer.

In einem kleinen Aufſaß, „ Einiges von Schwimmen “ (Tztg . 1902,

S. 957 ff.) ſucht Dr. R. du Bois -Reymond den Nachweis zu führen,

daß der Hauptwert des Schwimmens nicht ſo ſehr in den Körper

bewegungen beruhe als vielmehr in der mechaniſchen Wirkung des

Waſſerdrucks auf die Atembewegung und zweitens in der thermiſchen

Wirkung des Waſſers. Der Wert der Schwimm bewegungen ſcheint

mir tatſächlich von ihm zu gering angeſchlagen.
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Neue Spiele. Auch in dieſem Jahre ſteht es mit der Erfindung

oder Entdeckung neuer Spiele nicht beſſer als im vorigen. Die paar,

die überhaupt in Betracht kommen , ſind im Grunde nur Abarten

längſt bekannter Spiele. Zunächſt iſt zu erwähnen ein von Theodor

Fiſcher in Prag erſonnenes und Kopfball “ genanntes Spiel . Es

iſt ein dahin abgeändertes Fauſtballſpiel, daß der Ball zwar innerhalb

des Feldes mit der Fauſt geſchlagen werden darf, beim Hinüberſpielen

über die Schnur und beim Angeben aber von den Vorderſpielern

mittels des Kopfes über die Leine befördert werden muß. Daß dieſe

Spielart des Fauſtballs gerade eine Vertiefung oder geſchmackvolle

Abänderung ſeiner Betriebsweiſe darſtellt, kann man nicht behaupten

(Tztg . 1902, S. 667) .

In der Abteilung „ Raſenſpiele“ der „ Bibliothek für Sport und

Spiel" berichtet Kurt von Eberbach im 2. Bande „ Fußball“ über

die auſtraliſche Spielweiſe dieſes Spiels, die ſich eigenartig entwickelt

hat und ſo beſonders in Südauſtralien geübt wird . Das Spielfeld

iſt 150 X 200 m groß ; die Spielerzahl iſt bis zu 40 Röpfen ſtark.

Das Mal beſteht aus vier Stangen und iſt 26 m lang. Die Mark

linien fallen ganz fort. Am merkwürdigſten iſt die Aufſtellung der

Spieler beider Parteien, die ſo über das ganze Feld verteilt ſind, daß

jeder einen Gegner vor ſich hat . Der Schiedsrichter iſt nicht nur

Unparteiiſcher, ſondern auch Leiter des ganzen Spieles, und zwar mit

größerer Machtbefugnis als irgendwo.

In derſelben Sammlung im 4. Bande lernen wir zwei aus

ländiſche Spiele kennen , die ſich der Gruppe Fußball-Polo- La Crosse

Hockey eingliedern . Es iſt zunächſt ein als Hurling bezeichnetes

Spiel, welches Eberbach nicht ſehr geſchickt mit „Schlagball“ verdeutſcht.

Ein apfelſinengroßer , verhältnismäßig weicher Ball wird auch hier,

wie beim Hockey, mit einem Stock geſchlagen. Das 7 m breite und

3 m hohe Tor erhält durch 2 weitere Pfoſten auf jeder Seite einen

Zuwachs von 7 m. Sonſt regelt ſich das Spiel im großen und

ganzen nach der Betriebsweiſe der oben genannten Gruppe. Es wird

übrigens als uraltes Volksſpiel der Fren bezeichnet.

Das zweite, in demſelben Bande dargeſtellte Spiel heißt Ball-Goal,

welches E. als „ Wurfball“ verdeutſcht. Während bei dem vorher be

ſprochenen Spiel auch der Bal mit den Füßen geſtoßen werden

durfte , iſt das hier verboten. Nur der Gebrauch der Reule iſt ge

ſtattet, die einen Stiel von 80-90 cm Länge und eine Öfe von

30 cm aufweiſt, vermittelſt derer der auch beim Fußball verwandte
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Ball gefangen und geworfen werden kann . Aufgabe der Spieler,

deren elf auf jeder Seite ſind , iſt es , den Ball durch das feindliche

Mal zu bringen.

Spieljammlungen. Dies Jahr beſchert uns zum Glück nicht

eine ſolche Maſſe Spielbücher als das vorige. Es läßt ſich aber nicht

etwa ſagen , daß nun , entſprechend der Verminderung der Zahl der

Neuerſcheinungen , eine Steigerung ihrer Brauchbarkeit und ihrer all

gemeinen Bedeutung für die Spielſache überhaupt eingetreten wäre .

Es ſind ſchon zu viele und zum Teil ſo gute Spielſammlungen vor

handen, daß ſchon ganz Vorzügliches geleiſtet werden müßte, um das

erſchienene Gute zu übertreffen .

Zu den minder guten Büchern gehört zunächſt:

49. Adolf von Meerberg , Die Bewegungsſpiele im Freien. Eine

Sammlung und Beſchreibung der beliebteſten Bewegungsſpiele im Freien

für jedes Alter und Geſchlecht. Mit Abbildungen . Leipzig 1902. Ernſtiſche

Verlagsbuchhandlung . 89 S. 89. Preis 0,75 Mr.

Es iſt eine buntſcheckige Sammlung von Bau-, Lauf- und Reif

ſpielen , ſowie Spielen für ganz kleine Kinder nebſt einem Anhang,

in dem das Tauziehen und nochmals Laufſpiele vorkommen. Als

Beweis für die Art , in welcher das Buch geſchrieben iſt, diene, daß

als erſtes Ballſpiel das Barlaufen aufgeführt wird . Der Verfaſſer

ſcheint das Spiel wenig zu kennen , ſonſt würde er nicht eine Be

grenzung der Spielfläche durch Bäume, Gräben und ſogar Hecken für

zweckmäßig halten . Auch ſonſt weiſt die Beſchreibung des Barlaufs

manche Abſonderlichkeiten auf . Unter den Ballſpielen fehlt ſelbſt

verſtändlich außer Kricket, Boccia, Krocket auch „ der deutſche Schlagball

mit Einſchenker" und „ Fußball mit Aufnehmen des Balles " nicht, aber

in einer Darſtellung, die durchaus keinen Anſpruch auf fachliches Ver

tändnis machen kann. Die kindlichen Scherzſpiele, wie „ Das gebratene

Häschen“ , „Auguſt und Auguſtchen ", mögen für ihren Zweck genügen .

Die Darſtellungsweiſe paßt ſich , abgeſehen davon , daß viele un

nötige Fremdwörter bevorzugt werden , der nicht immer ſorgfältigen

Beſchreibung der Spiele an , wie folgende Ausdrücke beweiſen : „ Auf

dieſe Weiſe geſtaltet ſich der Rücken zum bequemen Aufſißen“ (S. 5),

„ Barren, genannt Querhölzer, ſiehe beikommende Figur“ (S. 19) u. a. m .

Für die Abfaſſung eines ſolchen Buches iſt Vorbedingung, daß

man ſelbſt etwas vom Spielen verſteht und ſich eingehend mit der

einſchlägigen Literatur vertraut gemacht hat. Da dieſe Bedingungen

hier nicht erfüllt ſind , iſt das Buch von höchſt zweifelhaftem Werte.
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Zwei nicht zur Beſprechung eingelaufene Bücher ſind folgende :

50. Alex Ortleb , Das Buch der Spiele. Eine Sammlung der belieb

teſten und unterhaltendſten Spiele im Freien für jung und alt . Zu

ſammengeſtellt und mit Zeichnungen verſehen . Ster.-Ausg. Mit Anhang :

Das Tennis-Spiel , dargeſtellt nach ſeinen in Deutſchland zur allgemeinen

Gültigkeit gelangten Regeln , Beſtimmungen und Bezeichnungen . Mit zwei

Spielplänen und einem Schläger von einem erfahrenen Spieler. Neue Ster.

Ausg.. Reutlingen 1902. Enßlin & Laiblin . 96 u. 32 S. Preis

0,75 MK. Der Anhang, „ Das Tennis-Spiel“ , iſt auch geſondert erſchienen

zum Preiſe von 0,25 Mk.

51. Ferd . Maurer, Turnſpiele. Geſammelt und herausgeg. Wien 1902 .

L. W. Seidel & Sohn in Komm. 45 S. 16 °. Preis 0,50 MK.

52. Joſef Kaugky , Turnſpiele. Im Anhange: Kampfſpiele. Ein Hand

buch für Lehrer und Schüler. Eger 1902. Im Selbſtverlage. 58 S. 8 °.

Preis 0,70 MK.

Von den in dieſem Jahre erſchienenen wohl das brauchbarſte, be

ſonders auch , weil das billigſte. Es beſchränkt fich auf 20 wirklich

brauchbare Spiele und Kampfipiele, unter denen aber wohl auch der

Eilbotenlauf und das Steinſtoßen als Wettſpiel eine Stätte hätten

finden können . Unter den Ballſpielen iſt mir eine Abart des Metten

ſpiels, das auch Schnell in ſeinem Handbuch " Bd. I. erwähnt , auf

gefallen , nämlich ,,Metball mit Freiſtätten ". Zum Schluß iſt eine

Spielordnung für Jugendſpiele an Mittelſchulen und eine gut aus

gewählte Verteilung der Turnſpiele auf die einzelnen Klaſſen der

Mittelſchulen angefügt. Die Beſchreibung der einzelnen Spiele iſt

klar und verſtändlich, die Form des Büchleins handlich, ſodaß es wohl

Liebhaber finden wird .

Als legtes der mehr mit Rüdſicht auf volkstümliche Bedürfniſſe

abgefaßten Werkchen iſt anzuführen :

53. Guſtav Repdorff , Spielluſt. Eine Sammlung wenig bekannter Spiele

für das Freie und den Turnſaal. Mit 18 Abbildungen. Friedenau 1902.

Druck und Verlag von Hermann Brücker. 58 S. 16 °. Preis unbekannt.

Wenn der Verfaſſer hiermit eine Sammlung von Spielen zu

bringen meint, die in den bisher erſchienenen Spielbüchern nicht auf:

geführt ſind, ſo befindet er ſich bezüglich einiger im Irrtum . Fauſtball,

Kreiswettlauf, Blinder Marſch , Ziehkampf zu dreien oder vieren ſtehen

z. B. ſchon alle in den ,, Turnſpielen “ von Karl Schröter , teils ganz

übereinſtimmend , teils mit geringen Abweichungen. Sein Fahnen

ſpiel“ (No. 9) iſt ebenfalls nur eine Abart von dem als „ Diebſchlag “

bekannten Spiel , lediglich mit dem Unterſchiede, daß die Parteien

nicht gegenüber, ſondern nebeneinander aufgeſtellt ſind, und das „ Xus -
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brechen aus dem Kreiſe“ erinnert in großen Zügen an das von Schröter

angegebene „ Mauerbrechen “ oder „ Hecke“. Für die Regeln des Fauſt

ballſpiels hätten beſſer die vom Zentral-Ausſchuß herausgegebenen be

nußt werden können. Unter den übrigen Spielen verdienen beſondere

Beachtung die aus Italien entlehnten , wozu den Verfaſſer wohl ſeine

langjährige Beſchäftigung mit den Leibesübungen und turneriſchen

Veranſtaltungen der Italiener veranlaßt hat. Es ſind im ganzen

vier Spiele . Recht dankenswert iſt die Wiederbelebung des von Jahn

in ſeiner , Turkunſt" beſchriebenen ſcherzhaften ,, Sillens" . Das Büchlein

ſei beſonders Turnvereinen empfohlen .

Die ſportliche Richtung der Spielpflege vertreten gleichfalls mehrere

Bücher, von denen wir zuerſt beſprechen :

54. P h . ☆ ineken , Lawn - Tennis und andere Spiele. Mit 83 Ab

bildungen. Herausgegeben von der Redaktion des , Guten Kameraden“ .

4. Auflage. ( Jlluſtrierte Taſchenbücher für die Jugend , Bd. 19). Stutt

gart-Berlin-Leipzig 1902. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 118 S.

8º. Preis 1 Mk.

Der Verfaſſer der beiden Werke : „ Die beliebteſten Raſenſpiele“

und ,, Sportſpiele im Freien " hat in dieſem Büchlein 6 Spiele vers

einigt, die voczugsweiſe für die deutſche Jugend berechnet ſein ſollen .

Es ſind Tennis, Krocket , Hockey , Eishockey , Golf und Fußball. Wie

ſchon die Namen der Spiele beſagen , ſind es meiſt ſolche, die mehr

den rein ſportlichen Betrieb nach ausländiſcher Weiſe bevorzugen,

3. T. ſich alſo erſt Heimatrecht bei uns erwerben ſollen . Nach einer

kurzen geſchichtlichen Bemerkung zu jedem Spiel folgt eine Beſchreibung

des Spielfeldes und der Geräte ; dann wird der Spielverlauf geſchildert

und werden die Spielregeln angegeben . Beim Eishockey lernen wir

zwei Arten kennen , das kanadiſche und das europäiſche, auch Bandy

genannt. Ebenſo werden beide Arten des Fußballſpiels beſchrieben .

Zahlreiche gute Abbildungen tragen weſentlich zum Verſtändnis des

Büchleins bei, deſſen Inhalt ſachlich und klar gehalten iſt. Die Aus

ſtattung iſt ſchmuck , der Preis billig. Aber für eine Verbreitung

von Spielen unter der geſamten deutſchen Knabenwelt, nicht bloß

der wohlhabenden Kreiſe , dürften der Sammlung wohl mehrere

unſerer anerkannt trefflichen deutſchen Spiele einzuverleiben ſein .

Die Verlagsbuchhandlung von Grethlein & Co. in Leipzig hat

in der von ihr herausgegebenen, ſchon oben erwähnten „ Bibliothek

für Sport und Spiel“ 5 Bände erſcheinen laſſen , welche ſogenannte

„ Raſenſpiele “ beſchreiben . Es ſind folgende :
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55. Kurt von Eberbach , Raſenſpiele. Erſter Band . Golf - Krocket

Bowls— Kricket. Mit 41 Abbildungen. ( Bibliothek für Sport und Spiel,

Bd. IX.) Leipzig, ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 160 S. 8 °. Preis

broſch. 4,50 Mk. , in Leinw . geb. 5,50 Mk. , in Halbled. 6 Mk.

56. Kurt von Eberbach , Raſenſpiele. Zweiter Band. Fußball. Mit

36 Abbildungen . ( Bibliothek für Sport und Spiel, Bd . X.) Leipzig, ohne

Jahreszahl . Grethlein & Co. 128 S. 8 °. Preis broſch. 2,80 Mk. , in

Leinw . geb. 3,80 Mk., in Halbled. geb. 4,20 Mk.

57. Kurt von Eberbach , Raſenſpiele. Dritter Band. Polo (Reiterpolo,

Radfahrpolo, Waſſerpolo ). Mit 16 Abbildungen (Bibliothek für Sport und

Spiel, Bd. XI.) Leipzig , ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. Preis broſch .

2,20 Mk. , in Leinw . geb. 3 Mk. , in Halbled. geb. 3,50 Mk.

58. Kurt von Eberbach , Raſenſpiele. Vierter Band. Hockey - Eishockey

-Hurling - Ball Goal. Mit 24 Abbildungen. ( Bibliothek für Sport und

Spiel, Bd. XII.) Leipzig , ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 86 S. 8º.

Preis broſch . 2,80 Mk. , in Leinw. geb. 3,50 Mk. , in Halbled. geb. 4,20 ME.

59. . Kurt von Eberbach , Raſenſpiele. Fünfter Band. La Croſſe - Baſe

ball - Damenbaſeball — Rounders — Kaiſerball. Mit 29 Abbildungen. (Biblio

thek für Sport und Spiel, Bd. XIII.) Leipzig , ohne Jahreszahl. Greth

lein & Co. 90 S. 8º. Preis broſch. 2,80 Mk. , in Leinw. geb. 3,50 Mk. ,

in Halbled . geb. 4,20 Mk.

Es ſind im ganzen 14 oder , wenn man die beiden Arten des

Fußballſpiels und Polo zu Pferde , zu Rad und zu Waſſer beſonders

rechnen will, 18 Spiele, über die wir eingehender unterrichtet werden .

Die Anordnung des Stoffes in den einzelnen Bänden iſt überall die

felbe, mit Ausnahme des den „ Fußball bearbeitenden Bandes , über

den am ausführlichſten berichtet wird . Jedes Spiel wird durch einen

kurzen Überblick über ſeine Geſchichte eingeleitet ; dann folgt die Be

ſchreibung des Spielplaßes und der Geräte , an die ſich die Dar

ſtellung eines Spielganges und die Angabe von Spielregeln und

-Winken anreihen . Den Beſchluß jeder einzelnen Spielbeſchreibung

oder mehrerer bildet ein Verzeichnis der Fachausdrücke und meiſt auch

der benußten Schriftwerke, für die in der Hauptſache und der Natur

der rein ſportlichen Behandlung aller Spiele dieſer Sammlung ent

ſprechend die engliſche Literatur ausgiebig herangezogen wurde. Das

neben haben faſt überall unſere beſſeren Sportzeitſchriften und ebenſo

die beiden ſchon oben erwähnten Werke Ph. Heinekens , der auch auf

rein ſportlichem Standpunkt ſteht, als ergiebige Fundgrube gedient.

Doch wenden wir uns den einzelnen Spielen zu :

Beim „ Golf" (S. 20) äußert der Verfaſſer die irrige Anſicht,

daß es bisher an einem Spiel für ältere Leute gefehlt habe, und daß

wohl „Golf“ berufen ſein werde , dieſem Mangel abzuhelfen. Ich
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meine , wenn irgend ein Spiel als das Spiel älterer Männer zu be

zeichnen iſt, ſo iſt es unſer „Fauſtball“ , das viel mehr Ausſicht auf

allgemeine Einbürgerung hat als das Golfſpiel , das immer nur ein

Spiel reicher Leute bleiben kann . Man bedenke nur , daß für den

guten Golfſpieler allein die Kenntnis und Handhabung von nicht

weniger als ungefähr 20 verſchiedenen Keulen nötig iſt.

Das als Bowls angegebene Spiel iſt weiter nichts als das ſchon

bekannte italieniſche Boccia in engliſcher Gewandung.

Beim Kricket nimmt der Verfaſſer ſeltſamerweiſe daran Anſtoß ,

dafür den Namen , Torball" zu gebrauchen , weil derſelbe noch nicht

volkstümlich genug ſei , verwendet aber dann erfreulicherweiſe lauter

deutſche Ausdrücke für die einzelnen Bezeichnungen im Spiel. Für

„ ballen " und „ Baumann “ dürfte doch wohl beſſer das ſchon ein

gebürgerte „ einſchenken “ und „Einſchenker“ zu ſegen ſein . Auch in

dem Fußball -Bande ſind faſt durchweg deutſche Spielausdrücke an

zutreffen. Für das Spiel mit Aufnehmen des Balles ſind die oben

erwähnten Spielausdrücke des Dr. Ulrich im allgemeinen übernommen

worden . Außer den beiden bekannten Arten dieſes Spieles wird noch

die amerikaniſche und auſtraliſche Spielweiſe beſchrieben , von denen

die leßtere ſchon in dem Abſchnitt „ Neue Spiele“ geſchildert wurde.

Den Beſchluß des Bandes bildet eine Zuſammenſtellung über die Ver

breitung des Fußballſpiels auf dem europäiſchen Feſtlande. Unter

den zu Rate gezogenen Schriften vermißt man Schnells „ Handbuch ",

das doch an erſter Stelle unter den beſten deutſchen Fußbalbüchern

genannt zu werden verdient.

Der über das Polo handelnde Band iſt mir nicht zugeſtellt worden.

Unter den Spielen des 4. Bandes lernen wir zwei bisher bei

uns nicht bekannte Spiele kennen : Hurling unb Ball-Goal, über die

bereits in dem vorhin erwähnten Abſchnitt geſprochen wurde.

Der Schlußband bringt zunächſt das La Croſſe - Spiel , deſſen

Urſprung der Verfaſſer den Indianern Nordamerikas zuſchreibt. Schnells

Darlegungen in ſeinem genannten Buche (Bd. II , S. 18 ff.) hätten

ihm beweiſen können , daß das angeblich indianiſche Lacroſſe auf das

alte franzöſiſche Fußballſpiel zurückzuführen iſt.

Neben dem Baſeball, das E. als „ Malball“ verdeutſcht hat, wird

noch eine Spielart desſelben, „ Damenbaſeball“, das in England oft

„Hildegarde“ genannt werde , näher angegeben . Es weiſt als Zu

geſtändnis an das weibliche Geſchlecht erhebliche Erleichterungen auf.

Volts- und Jugendſpiele. XII. 10
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Für „ Rounders “ hat Schnell a . a. D. bereits ſeine nahe Verwandt

ſchaft mit dem franzöſiſchen „ La grande thèque “ nachgewieſen .

Das als „ Kaiſerball“ zum Schluß eingeführte Spiel iſt, wenn

man außer acht läßt , daß mit dieſem Namen der deutſche Schlagball

mit oder ohne Einſchenker ſchon ſeit langem bezeichnet wird, in großen

Zügen das von Hermann in ſeinem „ Handbuch der Bewegungsſpiele

für Mädchen" beſchriebene „ Rundum ", d. h . Schlagball mit 4 Freiſtätten .

Übrigens wäre ſowohl dies Werk als auch das ſchon öfter angezogene

Handbuch Schnells für dieſen die Ballſpiele mit Freiſtätten behandelnden

Band ſehr vorteilhaft zu verwerten geweſen .

Troß dieſer Beanſtandungen wird dieſe Sammlung der Raſen

ſpiele, die zwar in anſchaulicher, aber bisweilen etwas weitſchweifiger und

wiederholender Form beſchrieben und durch gute Abbildungen dem

Verſtändnis nähergebracht werden, wohl geeignet ſein, ſich einen Leſer

kreis zu erwerben und der Ausbreitung und Pflege dieſer Spiele in

ſportlichem Sinne zu dienen . Druck, Papier und Ausſtattung find

von dem rührigen Verlage in der ichon an früheren Bänden der

Sammlung wahrgenommenen Güte hergeſtellt. Vgl. auch die Be

ſprechung Goepels über Bd. I (Stích. X, S. 340 ff.) und die wenig

anerkennende Dr. Wittes über Bd. II (K. u . 6. XI, S. 299) .

Spielfeſte. In geſchichtlicher Hinſicht iſt zu erwähnen ein Vor

trag Oberlehrer Dunkers , den er auf der am 5. und 6. Juli

vorigen Jahres in Köln ſtattgefundenen Vauptverſammlung des Zentral

Ausſchuſſes für Volks- und Jugendſpiele hielt : „ Über das Weſen

und den Urſprung deutſcher Volksfeſte“ (Tžtg. 1902 , S. 626 und

K. u . 6. XI, S. 242 u . 262 ff., Jahrbuch I , 3) .

Dr. Gaſch in ſeinen jährlich erſcheinenden Berichten über das

Leben innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft“ bringt auch diesmal

wieder (Tztg . 1902, S. 174 ff.) für das Jahr 1900 eine Aufzählung

der ſtattgefundenen Berg- und Volksturnfeſte, deren Zahl ſich zuſehends

mehrt. Mit Recht tadelt er , daß die Anforderungen dabei oft ſehr

gering ſeien , ſodaß manchmal chon mittelmäßige Turner in den

Beſiß eines Kranzes gelangen könnten . Bei den meiſten würden außer

volkstümlichen Übungen auch Spiele vorgenommen . Eine ähnliche Auf

zählung gibt er uns für das Jahr 1901 (Tztg . 1902, S. 1137) und

berichtet außerdem noch beſonders über die Sedanfeier der Leipziger

Turnvereine am 31. Auguſt 1902 (Tzig . S. 971 ff .), bei der die

höchſte Spannung, wie alljährlich, der am Schluß vor fich gehende
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Eilbotenlauf erzielte. über die gleiche Veranſtaltung gibt auch

Oswin Schumann einen Bericht (K. u. 6. XI, S. 237 ) .

Über die zum vierten Male gefeierten ,, Vaterländiſchen Feſtſpiele “ im

Stadtwalde zu Köln erhalten wir gleichfalls Runde (Tztg . 1902,

S. 626) , und über das dritte Spielfeſt des „ Rheiniſch -Weſtfäliſchen

Spielverbandes “ in Düſſeldorf am 29. September 1902 unterrichtet

uns Henning (Tztg . 1902, S. 160 ) . Es war beſucht von 28 Mann

ſchaften im Fußball, 17 im Fauſtball, 6 im Tamburinball, 4 im

Schlagball, 2 im Schleuderball und 4 im Tennis . Außerdem fanden

ein Dreikampf und andere Wettkämpfe ſtatt. Þ . ſtellt einen Fortſchritt

im Spielen feft.

Über ein von den fünf Charlottenburger Turnvereinen unter Mit

wirkung ſämtlicher höherer Lehranſtalten und Volksſchulen am 24. Auguſt

veranſtaltetes und vorzüglich gelungenes Spielfeſt erhalten wir gleich

falls Nachricht (Tztg . 1902, S. 872).

Auch in Hamburg beging der „ Verein für Jugendſpiele“ am

21. September 1902 ein Spielfeſt , von dem uns E. Fiſcher

( R. u . G. XI, S. 318 ff.) erzählt.

Den Verlauf des VII. Barlaufwettſpiels der höheren Schulen

von Berlin und Umgegend endlich ſchildert uns Oberlehrer Binting

(K. u . 6. XI, S. 191 ff.) und knüpft daran die Bemerkung , daß

durch dieſe Einrichtung der Beweis erbracht ſei , daß auch ein echt

deutſches Spiel dauernd das Intereſſe der Schüler feſſeln könne .

10 *



III. Aus der Praxis für die Praxis.

* 1 mo Es läßt ſich nicht verkennen , daß in

unſerem ganzen Vaterlande ein höchſt er

Die Spielbewegung freuliches Beſtreben entſtanden iſt
, dem

im Jahre 1902. ag Volke und insbeſondere unſerer Jugend

Vom Geſchäftsführer, Studien
das wieder zu verſchaffen , was im neu

direktor Profeſſor 5. Nandt; zeitlichen Verkehrs- und Betriebsleben
Leipzig.de

verloren gegangen zu ſein ſchien oder

doch verloren zu gehen drohte : Freude und Erholung in freier

Luft , vor allem durch die Volks- und Jugendſpiele und verwandte

kräftige Bewegung. Freilich hat ſich dies Beſtreben noch lange nicht

genug in Taten umgeſeßt, und der Erfüllung des berechtigten Wunſches

unſeres Kaiſers nach einer „ kräftigen Generation “ ſind wir noch nicht

ſo nahe gekommen , wie es für die weitere Erſtarkung der deutſchen

Nation notwendig iſt, aber ein erfreulicher Fortſchritt kann doch ſeit

der Bildung des Zentral-Ausſchuſſes zur Förderung der Volks- und

Jugendſpiele in Deutſchland feſtgeſtellt worden .

Auch das Jahr 1902 hat hierin feinen Stilſtand gebracht, es iſt

vielmehr in mancher Beziehung ein lebhafter Fortſchritt troß der durch

weg ungünſtigen Witterung im Sommer und Herbſt bemerkbar ges

weſen. Daß unſere Jugend fich überhaupt aus ſchlechtem Wetter

nicht mehr viel macht, ſondern vom Spiel durch etwas Regen fich

durchaus nicht abſchreden läßt, iſt eine ganz erfreuliche Eigenſchaft

des heranwachſenden Geſchlechtes , die durch die Jugendſpiele, wenn

nicht hervorgerufen, ſo doch geſtärkt worden iſt.
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Im einzelnen kann vom Jahre 1902 zunächſt freudig anerkannt

werden, daß viele Männerturnvereine die Jugendſpiele und volks

tümlichen Übungen in freier Luft in ihren Reihen kräftig gefördert

haben . Zu den ſchon länger üblichen „ Bergfeſten “, dem Feldbergfeſt,

Inſelbergfeſt, Wittekindsbergfeſt uſw., iſt das Stirnbergfeſt hinzu

gekommen (die „ hohe Stirn “ , 480 m , bei Hildburghauſen) , andere

größere Spielfeſte, Gauſpieltage und Wettſpiele ſind von Turnern in

reicher Zahl veranſtaltet worden, und wir können hoffen, daß dieſe ge

ſunde Bewegung in der Deutſchen Turnerſchaft, die unſer Turnen nach

der Jahn'ſchen Richtung hin wieder ergänzt, weiter fortſchreiten wird .

Die im Vorjahre liegende fünfzigjährige Wiederkehr des Todes

tages unſeres Turnvaters ( 15. Oktober) gab Gelegenheit, ſeiner großen

Eigenart beſonders zu gedenken , und Jahn als Erzieher wurde

nicht nur in einer bedeutenden Anzahl mehr oder minder guter Auffäße

in der Preſſe, ſondern auch vielfach durch turneriſche Kampfſpiele würdig

gefeiert . Beſonders zahlreich und großartig ſcheinen derartige Jahn

feiern in Deutſch -Öſterreich veranſtaltet worden zu ſein.

Auch in den deutſchen Spielvereinen ſportlicher Art

herrſchte reges Leben, und es mehrten ſich die Anzeichen, z. B. in den

veranſtalteten ſogenannten ,,athletiſchen Wettkämpfen" (hauptſächlich

Laufen, Springen u . dergl.), daß viele Sportvereine auch in anderen

Übungen als nur dem einen Sonderſpiel ihren Körper ausbilden .

Zu wünſchen wäre es , daß das einzeln hervorgetretene Beſtreben ,

die aus dem Engliſchen herübergenommenen Kunſtausdrücke durch

deutſche zu erſeßen , weitere Fortſchritte machte. Am meiſten wäre das

beim , Tennis " erwünſcht, das ſich ja immer weiterer Verbreitung er

freut, bei dem aber gerade unſere ſogenannten hohen Kreiſe ſich nicht

enthalten können , fortwährend engliſche Zahlwörter ( „ fifteen ,

thirty “ uſw. ) und andere ſehr leicht zu übertragenden Kunſtausdrücke,

teilweiſe in nicht allzu rein klingendem Engliſch, über den deutſchen Spiel

plaß ertönen zu laſſen , eine ebenſo lächerliche wie beſchämende Tatſache.

Ein in jeder Þinſicht gutes ſportliches Leben in Jahn'ſchem Sinne

herrſcht in unſeren größeren Spielverbänden , z . B. in dem

rheiniſch-weſtfäliſchen , deſſen Nachrichtenblatt ſehr erfreuliche Spiel

berichte bringen kann . Neu gebildet hat ſich eine Spielvereinigung -

des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks , die in Bismardhütte ihren erſten

Spieltag im vergangenen Jahre abhielt .

Als durchaus erfreulich iſt auch im Jahre 1902 zu bemerken ge

weſen , daß viele deutſche Stadtverwaltungen der Vermehrung
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und Erhaltung der Spielpläße eine erhöhte Sorgfalt zu teil werden

ließen. Auch durch Sparkaſſen und perſönliche Wohltäter ſind Spiel

pläße neu geſchaffen worden. Ferner haben mehrere große Städte

den Verſuch gemacht oder wiederholt , ihre Schulhöfe in den

Sommerferien als Spielpläße zur Verfügung zu ſtellen , wodurch die

Ferienſpiele eine beträchtliche Steigerung erfahren haben . Die

Ferienſpiele zeigten ſich überall als eine große Wohltat für die Kinder,

denen es die Verhältniſſe nicht geſtatten , eine längere Erholungsreiſe

anzutreten , ebenſo die halbtägigen und eintägigen Ferienwande

rungen , die z. B. in Leipzig in größerem Umfange durchgeführt wurden.

Neben den Verwaltungen unſerer Städte nehmen fich in leşter

Zeit auch manche Vereine der Jugendſpiele und verwandter Übungen

in freier Luft mit beachtenswertem Erfolge an . Beſonders verdienen

hier der Deutſche Verein für Volkshygiene und der All

gemeine deutſche Verein für Schulgeſundheitspflege

hervorgehoben zu werden . Auch der deutſche Verein für vers

nünftige Leibes zucht mit ſeinen Licht- , Luft- und Sportbädern

iſt für unſere Beſtrebungen von Wert. Als gute Förderer unſerer

Sache erwieſen ſich auch wieder die Ärzte. Ärztliche Verſammlungen

haben mehrfach auf den geſundheitlichen Wert der Leibesübungen in

freier Luft hingewieſen, insbeſondere die internationale Tuber

kuloſekonferenz in Berlin.

Aufs freudigſte zu begrüßen iſt fernerhin , daß einzelne Arbeit :

geber größerer Fabriken begonnen oder fortgefahren haben, Spiele in

freier Luft für ihre Arbeiter einzurichten , ähnlich Beamtenvereine

für ihre Mitglieder und mehrere Volks- und Sonntagsheime.

Von großer Bedeutung ſind auch die Fortſchritte, die das Frauen

und Mädchenturnen im vergangenen Jahre gemacht hat. Dieſe

Art Emanzipation der Frauen im Zuſammenhange mit vernunftgemäßer

Tracht wird von jedem deutſchen Volksfreunde aufs freudigſte begrüßt

werden , und wenn auch die Beſtrebung der Turnerinnen , als ge

ſchloſſenes Ganze auf dem diesjährigen deutſchen Turnfeſt in Nürnberg

aufzutreten, verfrüht ſein mag, ſo iſt ſie doch auch als ein Zeichen der

großen Kräftigung des Frauenturnens beachtenswert. Zu lokalen

turneriſchen Feſten ſind die Turnerinnen nicht nur als Zuſchauerinnen,

ſondern als Mitwirkende mehrfach herangezogen worden .

Turneriſch - ſportliche größere Feſte im Sinne lokaler „olympiſcher

Spiele“ haben im vergangenen Jahre wieder an vielen Orten mit

gutem Erfolg ſtattgefunden , z . B. in Braunſchweig, Dresden , Köln ;
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es ſcheint, als wenn die früher mehrfach zu Tage getretene Abneigung

der Turnvereine, gemeinſam bei ſolchen Gelegenheiten mit ſportlichen

Kreiſen zuſammenzuwirken , in erfreulicher Abnahme begriffen iſt.

Von einzelnen Spielen und Übungen in freier Luft, die im ver

floſſenen Jahre beſonders viel betrieben ſind, können außer Fußball

und Tennis noch Schlagball, Barlauf , Fauſtball, Tamburinball und

Stafettenlauf* ) hervorgehoben werden . Auch ſind die Schulmärſche,

die durch die Arbeiten des Realſchuldirektors Dr. Lorenz in Quedlin

burg eine gute Grundlage erhalten haben , auch an einzelnen anderen

Schulen mit Erfolg durchgeführt worden .

Während das Radfahren als Leibesübung abgenommen zu haben

ſcheint, hat das Schwimmen im vergangenen Jahre eine aufſteigende

Pflege erfahren . Beſonders beachtenswert iſt der Maſſenunterricht, bei

dem die erſte Zeit hindurch die Schwimmbewegungen auf dem Lande

mit geeigneten Vorrichtungen gelehrt wurden. Man hat an mehreren

Orten ſehr gute Erfolge hiermit erzielt , z . B. in Hannover , Leipzig,

Lübeck, Königsberg i. Pr. und Elberfeld .

Wenn das bisher entrollte Bild von der Spielbewegung in 1902

ein recht erfreuliches iſt , ſo darf nicht verſchwiegen werden , daß auf

unſeren höheren Schulen ein Fortſchritt auf dem Gebiete der

Jugendſpiele nicht zu bemerken iſt. Wenn an einzelnen Stellen wieder

ein erfreuliches Spielleben herrſchte , ſo iſt das überall nur einzelnen

für die gute Sache begeiſterten Männern zu danken . Zu einer wirk- s

lichen Sicherung der Jugendſpiele werden wir in Deutſchland erſt

gelangen, wenn man ſich entſchließt, einen Spielnachmittag mit oblis

gatoriſcher Beteiligung an allen Schulen einzuführen . Vielleicht

helfen uns auch hierin die Schulärzte, die ja in einzelnen Städten

gerade im verfloſſenen Jahre angeſtellt worden ſind.

Im allgemeinen können wir zuſammenfaſſend über das Jahr 1902

fagen : Es hat ſich die Erkenntnis von der Bedeutung

der Leibesübungen in freier Luft vermehrt , und in der

vernunftgemäßen inneren Entwicelung des Turn- und

Spiellebens hat ein großer Fortſchritt im Jahn'ſchen

Sinne ſtattgefunden. Dieſe Erkenntnis wird den Zentral-Aus

ſchuß anſpornen , auch im Jahre 1903 kräftig weiter zu arbeiten zu

immer größerer Geſundung unſerer Jugend und unſeres Volkes .

*) Meiner Anſicht nach ſollte man hierfür das deutſche Wort „ Eilbotenlauf “

einführen.
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gggg Einführung Se. Ercellenz der Unterrichtsminiſter von

deutſcher Jugend- Italien hatte den Profeſſoren der Turiner

ſpiele in Jtalien . Univerſität Angelo Moſſo und Liugi Pag

Corso magistrale di Edu liani die Einberufung und Leitung eines

cazione Fisica , Torino. Lehrganges für körperliche Erziehung in

Erſter Lehrgang für Italien übertragen. Dieſer Lehrgang fand

körperliche Erziehung unter regſter Beteiligung italieniſcher Lehr

perſonen und Vertreter der Preſſe, Damen

in Turin v . 29. Sep- und Herren, in den oben angegebenen Tagen

tember bis 8. Oktober ſtatt, und hat für Deutſchland dadurch

1902. gggggggggg Intereſſe und Wert , weil ein großer Teil

Von Hauptturnlehrer Otto des Lehrganges den praktiſchen Anleitungen

Scharf, Krefeld . in den deutſchen Jugendſpielen gewidmet war.

Prof. Moſſo, ein in Italien einflußreicher

und durch ſeine turneriſchen und wiſſenſchaftlichen Schriften in der

ganzen Welt bekannter Mann, hat die Einführung der deutſchen Jugend

ſpiele in Italien dringend empfohlen und unter Vermittelung des

Freiherrn v . Schenckendorff die Hinzuziehung eines deutſchen Turn

lehrers zu dieſem Lehrgang veranlaßt * ) .

*) Herr Hauptturnlehrer Scharf hat ſich ſeiner Aufgabe in ſo vortrefflicher,

ja , ich kann ſagen , in ſo ausgezeichneter Weiſe entledigt , daß ich nicht umhin

kann , dies hier auch öffentlich anzuerkennen. Die Verhältniſſe , in welche Herr

Scharf in Turin eintrat , boten nicht nur erhebliche Schwierigkeiten durch den

großen dort verſammelten fremden Kreis , ſondern beſonders auch durch die Größe

des Lehrkurſus und durch den Umſtand , daß alle ſeine Äußerungen und Anord

nungen erſt in das Jtalieniſche überſeßt werden mußten . Wurden dieſe Schwierig

keiten auch durch die umſichtigen Vorbereitungen und die außerordentliche Hin

gabe des Herrn Profeſſor Moſſo ſowie auch durch den bekannten liebenswürdigen

Charakterzug der Italiener im Verkehr mit Fremden gemildert, ſo wird man es

doch als eine ſehr erhebliche Leiſtung anerkennen müſſen , wenn Herr Scharf ſeinen

vorgehabten Zweck auch zu aller Zufriedenheit erreicht hat. Nach dieſer Richtung

ſchrieb mir Herr Moſſo, indem er mir für die Entſendung des Herrn Scharf ſeinen

Dank ausſprach, unter dem 9. Oktober wörtlich : „ Herr Scharf hat ſich hier die

Sympathie und größte Achtung erworben , bei allen Feierlichkeiten lebhaften Bei

fall gefunden und am Schluſſe des Kurſus eine wohlverdiente große Ovation

gehabt. “ von Schendendorff.
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Der Berichterſtatter, welcher durch die Zuvorkommenheit ſeiner

Vorgeſegten in der Lage war, dieſen Wunſch Moſſos zu erfüllen, begab

fich am 25. September nach Turin . Ich fand dort eine ſehr herz

liche Aufnahme. Molio iſt der deutſchen Sprache vollkommen mächtig

und hat ſich mit außerordentlicher Mühe bei den Übungen als Dol

metſcher und Spieler hochverdient gemacht. Ich bin der Überzeugung,

daß Moſſo und Pagliani die richtigen Männer ſind , um auf dem

Gebiete der in Italien ſehr vernachläſſigten körperlichen Erziehung

bedeutende Verbeſſerungen durchzuſeßen . Es wird beabſichtigt, zunächſt

in der Ausbildung von Lehrkräften mehr Einrichtungen zu treffen, an

mehreren Orten des großen Landes Ausbildungsſtätten ins Leben zu

rufen , ſowie auch beſonders auf die Verbeſſerung der Gehälter für

dieſe Lehrperſonen hinzuwirken.

Die erſten Tage meines Aufenthaltes in Turin galten dem

Studium der behördlichen Verfügungen über die körperliche Erziehung ,

die leider nicht durchgeführt werden, ſowie Kenntnisnahme von den in

Italien bekannten Spielen .

Turin , welches den älteſten Turnverein Italiens beſigt ( 1844),

iſt eine ſchön gebaute Stadt mit herrlichen Anlagen und vielen breiten,

mit Bäumen bepflanzten Straßen . Die Turnhalle an der Via Magenta

iſt geräumig, jedoch mit veralteten Einrichtungen, beſonders der lehm

artige Grund ſtatt Fußboden bedarf der Verbeſſerung , welche auch

bereits feſt ins Auge gefaßt iſt. Ein guter ſchattiger Turnplaß iſt mit

dieſer Halle, welche Eigentum des Gymnaſtikklubs iſt, verbunden,

derſelbe iſt beſonders mit Einrichtungen für ſämtliche Sprung- und

Wurfarten reich verſehen . Einen ſehr ſchönen Spielplaß hat der

Turnverein von der Stadt als Geſchenk erhalten , er befindet ſich in

der Stadt am Corſo Siccardi und iſt in ſeiner Anlage geradezu ideal.

Alte, ſchattige Baumreihen umgeben ihn von allen Seiten ; unter dieſen

Bäumen wandeln die Zuſchauer, und auf dem weiten, vollſtändig ein

gezäunten , ca. 200 zu 80 Schritte großen Plaße tummeln ſich die

Spielerſcharen. Gute Garderobe- und Waſchräume ſowie Trinkwaſſer

und Toiletten, leştere unter ſtändiger Bedienung, find vorhanden .

Am Sonntag , den 28. September , abends , wurde der Lehrgang

in einem großen Saale der Ausſtellung für moderne Kunſt eröffnet.

Es waren über 300 Perſonen aus allen Provinzen des Landes er

ſchienen , von den Alpen und von Sizilien , darunter faſt 200 Damen.

Am Montag , den 29. September, begannen vormittags um

9 Uhr die Vorträge, ſie beſtanden für die ganze Woche aus :
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Angelo Moſſo : Urſprung und Verfall der Kampfſpiele und der

Gymnaſtik.

Die deutſchen Jugendſpiele und die modernen Kampf

ſpiele.

Die körperliche Ausbildung auf den Univerſitäten.

Luigi Pagliani : Die körperliche Ausbildung in ihren Beziehungen zur

regelmäßigen Entwickelung a) des Knochenſyſtems,

b) des Muskelſyſtems.

Guiſeppe Monti : Die körperliche Ausbildung der Frauen.

Nachmittags um 2 Uhr begannen die praktiſchen Übungen. Ich

hatte mir Mühe gegeben, die Zeiten der Vorträge mit den praktiſchen

Übungen auszuwechſeln , alſo vormittags zu ſpielen , Moflo war auch

damit einverſtanden , doch iſt es ihm nicht möglich geweſen , dieſes

durchzuſeßen . Die Kurſiſten waren auch der Meinung, die praktiſchen

Übungen würden ihnen vorgeführt werden und zeigten wenig Luſt,

ſich perſönlich an den Übungen zu beteiligen . Das lektere hat Moſſo

aber in ſehr energiſcher Weiſe durchgeſeßt und ſeinen Standpunkt,

daß Lehrer in den Jugendſpielen das Spiel praktiſch am eigenen

Körper erprobt haben müßten, und ſelbſt über Spielfertigkeit verfügen,

um mit Erfolg lehrend wirken zu können , ſtreng vertreten . Er erklärte

auch , das in Ausſicht geſtellte Diplom der Turiner Univerſität nur

denjenigen Kurſiſten übergeben zu können , welche alle Vorträge und

praktiſchen Übungen von Anfang bis zu Ende mitgemacht hätten . Pro

grammmäßig ſollten an jedem Vormittag von 11–12 Uhr Spielregeln

erklärt werden , dies wurde auf meinen Wunſch vollſtändig geſtrichen ,

die Erklärung der Spielregeln ging den praktiſchen Übungen jedesmal

unmittelbar voraus .

Die italieniſchen Turnlehrer unter Oberleitung von Dr. Monti

begannen mit Ordnungs- und Freiübungen , legtere aus dem Gebiete

der Schwimmbewegungen, ferner in den nächſten Tagen Wiederholungen,

ſowie Keulenſchwingen, Gerwerfen und Spiele.

Drei Stunden an jedem Nachmittage waren für die Einübung

der deutſchen Jugendſpiele beſtimmt. Ich hatte im Intereſſe einer

gründlichen Ausbildung die Teilnehmerzahl auf 30 feſtgeſeßt, und ſo

erhielt ich am erſten Nachmittage 26 Leute , welche ausgeſucht waren

aus folchen Kurſiſten , die in leßter Zeit noch regelmäßig körperliche

Übungen betrieben hatten . Die Leute traten in voller Straßenkleidung

an , weil ſie ja geglaubt hatten , auch die Spiele würden ihnen vor
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geführt werden, ich empfahl dringend leichte und zweckmäßige Kleidung

für die weiteren Übungen.

Mit Profeſſor Moſſo nahm ich regelmäßig vor jeder Spielzeit

die Regeln der Spiele gründlich durch, und ſo wurde auf dem Spiel

plaß durch die Überſeßung keine Zeit verloren . Moſſo , als alter

Spieler und Turner , überſeşte tadellos , was ich ſehr gut beurteilen

konnte , da die Hauptregeln immer ſchnell begriffen waren ; wurden

Fehler gemacht, oder ſollten Feinheiten und geſchickte Spielfertigkeiten

erklärt werden , ſo wurde „ Halt“ befohlen , meine Anordnungen über

feßt, und ſo ging es weiter, bis das Spiel ſaß. Es war wohl eine

mühevolle Arbeit , doch bildete ſich bald eine ſo ſchnelle Art der Ver

ſtändigung, daß in kurzer Zeit die helle Freude an unſeren bewegungs

reichen Spielen zum Vorſchein kam. Ich begann natürlich mit recht

einfachen Spielen, wie Grenzball, Schlaglaufen mit Reiten, Kriegs

ball 2c . , doch ſchon am dritten Tage konnte ich mit Schlagball be

ginnen , die lebhaften Italiener ſpielten troß großer Muskelſchmerzen

mit einem wahren Feuereifer und an einigen Tagen über die Zeit

hinaus bis zum Einbruch der Dunkelheit. Auch die Kleidungsverhält

niſſe beſſerten ſich in den nächſten Tagen, und die Verſtändigung ging

immer flotter. Die Herren übten mit wenigen Stunden Ausnahme

auf dem großen Spielplaß am Corſo Siccardi , die Damen unter

Dr. Monti in der Turnhalle und auf dem Spielplaß an der Via

Magenta.

Bekannte Spiele waren : Fußball, Dritten abſchlagen , Barlauf,,

Schleuderball, Baljagd und einige unſerer kleinen Laufſpiele.

Vollſtändig unbekannt von den feineren Spielen waren : Schlag

ball , Grenzball, Treibball, Feldball, Fauſtball, Tamburinball, Kriegs

ball , Stafettenlaufſpiel uſw. Ich hatte mir vorgenommen , höchſtens

8-10 Spiele durchzunehmen , ich habe jedoch über 20 burcharbeiten

nnen , was beſonders dadurch ermöglicht war , daß die leßten drei

Tage vollſtändig für praktiſche Übungen freigegeben wurden. Aus den

anfänglich 26 Teilnehmern wurden ſchließlich 43.

Nach dem Vortrag Moſſo’s über die deutſchen Jugendſpiele, denen

er volles Lob ſpendete und deren Einführung in Italien er dringend

empfohlen hat , wurde an Freiherrn v . Schendendorff ein Dank

telegramm geſandt und von demſelben mit folgenden Worten erwidert :

„ Hocherfreut über das große Intereſſe Ihrer Mitbürger an

dem Lehrkurſus ſende ich allen Verſammelten Dank und herz

lichen Gruß. Ich hoffe, daß die unternommene Arbeit zum
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Wohle des italieniſchen Volfes weiter blühen möge und frucht

bare Folgen zeitigen werde .

v . Schendendorff.

Die Spielgeräte wurden von v . Dolffs & Helle in bekannter Güte

prompt geliefert , aber ich habe auch in Turin ganz einfache Spiel

geräte anfertigen laſſen , um den Teilnehmern zu zeigen , daß auch mit

ſehr wenig Koſten etwas zu machen ſei. Ich habe überhaupt großen

Wert auf unſere bewegungsreichen Spiele gelegt , welche mit wenig

Vorbereitungen und keinen oder wenigen Spielgeräten ermöglicht

werden , und an welchen ſich große Spielerſcharen beteiligen können .

Dieſe dort durchweg unbekannten Spiele, wie z. B. Grenzball, Kriegs

ball , Schlaglaufen mit Reiten , Prelball in Parteien , Stehball mit

Treiben , Bärenſchlag mit mehreren Retten u . dergl . gefielen ungemein.

Ich habe immer wieder betont, daß beſonders auf dem Lande nur

folchen Spielen einſtweilen etwas zu erreichen fei.

Bei den feineren Spielen ließ die Geſchicklichkeit, namentlich im

Ballfangen , ſehr zu wünſchen übrig, die Leute waren dafür zu ungeübt,

aber ſie intereſſierten ſich dafür und waren vielfach ſchon vor Beginn

der Übungen mit den angeordneten Vorübungen : Werfen und Fangen

von Þandbällen beſchäftigt. Die Zunahme der Spielfertigkeit ermög

lichte auch die Durchnahme von Feldball, Fauſt- und Tamburinball,

von dieſen Spielen waren die Leute kaum mehr abzubringen . Fauſt

ball, ein ſchon bei den Römern unter „Balla cordela “ bekanntes

Spiel, iſt in Jtalien vollſtändig verſchwunden ; Tamburinball ebenfalls.

Man konnte wohl den Tamburinſchläger handhaben und kleine Bälle

ziemlich ſicher treffen und hochſchlagen , aber man hatte keine Ahnung

von einem Spiel mit beſtimmten Regeln . Unſer Spiel mit dem drei

Meter hohen Seil in der Mitte als Kampfſpiel hatte einen durch

ſchlagenden Erfolg . Merkwürdig iſt, daß die ħandhabung des Tam

burins nur den Männern bekannt war.

Die Damen hatten ſich darum bemüht , auch deutſche Jugendſpiele

zu erlernen , und ſo durften dieſelben denn an den drei leßten Tagen

ihren mit hohen Mauern umgebenen Turnplaß verlaſſen und auf dem

großen Spielplaß erſcheinen. Hier entwickelte ſich nun in dieſen Tagen

ein außerordentlich lebhaftes Treiben , welches für Turin etwas ganz

Neues war.

Die große Turiner Zeitung „ Stampa “, welche nach einem ſolchen

Tage einen längeren Artikel über meine Tätigkeit brachte, ſagte unter

anderem folgendes (wörtlich überſeßt) :
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„ Alle die Ballſpiele , welche in Italien entſtanden ſind ,

wurden von uns ſo vernachläſſigt, daß ſie jeßt, in anderer Form

wieder vorgeführt , als neue Sachen erſcheinen. Auch vorgeſtern

wurde ein Spiel mit dem Seil in der Mitte des Spiels von

Herrn Scharf gezeigt und mit großem Vergnügen aufgenommen.

Geſtern nachmittag bot der Spielplaß unſerer Stadt einen un

beſchreiblichen Anblic. Auf dem Plaße waren mitten zwiſchen den

hundertjährigen Bäumen alle die Damen, welche ſich zum Kurſus

eingeſchrieben hatten, zuſammengekommen. Etliche, aus entfernten

Provinzen mit uns vereinigt , zeichneten ſich durch ihre Schön

heit und Geſchidlichkeit aus und durch ihre Grazie , mit welcher

ſie unter den goldenen Sonnenſtrahlen an einem ſchönen Herbſttag

ſpielten. Der Lehrer Scharf war unermüdlich. Nachdem er am

Nachmittage elegante Übungen mit den Keulen durchgenommen,

worüber er ein Buch ſchrieb, zeigte er , wie man den Diskus

wirft, ihn ſich nicht nur um ſich ſelbſt drehen zu laſſen, wie wir

es immer in Italien gemacht haben, ſondern ihn nach der Regeln

der griechiſchen Kunſt zu werfen , gemäß dem Vorbilde , welches

uns das Altertum durch den Diskuswerfer von Myron über

liefert hat.

Nach ermüdenden Übungen mit den Männerriegen führte er

verſchiedene Spiele mit den Damen vor , niemals hat man auf

unſerem Spielplaß ſo viele anmutige Frauengeſtalten beim Ball

ſpielen mit ſo viel Grazie laufen ſehen . Unſere Schuljugend übt

keine Gymnaſtik, obwohl dieſer Unterricht ein geſeßlicher Schul

zwang iſt; er iſt vernachläſſigt worden , weil die Vorſteher der

Anſtalten , Technikums und Gymnaſien ſich die Sache nicht an

gelegen ſein ließen . In Italien wird die körperliche Ausbildung

nur in den Elementarſchulen ausgeübt . Nach den Übungen ,

welche wir ſich haben entrollen ſehen , ſind alle überzeugt , daß

wir Deutſchland nachahmen und in den Schulen jenen wichtigen

Teil der Spiele einführen müſſen , was ein wirklicher und prak

tiſcher Erfolg ſein würde uſw."

Moſſo und Pagliani waren mit dem Verlauf der Übungen ſehr

zufrieden und gaben häufiger ihrer großen Freude darüber Ausdruck.

Auch Com. -Dir. Baumann, der Direktor der Turnlehrer -Bildungsanſtalt

von Rom , war unermüdlich auf dem Spielplaß und hat ſich durch

ſeine Sprachkenntniſſe bei der Verſtändigung ſehr verdient gemacht.
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Der Artikel der „ Stampa “ hatte auch einen ſehr regen Beſuch

der Turiner Bürgerſchaft für die nächſten Übungsſtunden zur Folge.

Beim Schlußzeichen am Mittwoch, den 8. Oktober , nachmittags

kam es zu einer großen Ovation für mich , und ich glaube aus den

herzlichen Worten und der begeiſterten Stimmung der ſämtlichen Teil

nehmer auf einen dauernden Erfolg mit Sicherheit rechnen zu dürfen.

Der Zentral- Ausſchuß in Deutſchland hat die Überſeßung ſeiner

herausgegebenen Spielregeln geſtattet, und ſo wird mit den anderen

durchgenommenen Spielen zuſammen ein Buch herausgegeben, welches

wahrſcheinlich noch vor Jahresſchluß an alle Teilnehmer des Lehr

ganges und an ſämtliche italieniſche Lehranſtalten verteilt werden wird.

Um 6 Uhr am Abend des Schlußtages fand die Verteilung der

Diplome und die Verabſchiedung der Kurſiſten in der Turnhalle ſtatt.

Der Turiner Turnlehrer Falchero entfaltete das Banner

Gymnaſtik-Klubs von 1844 , und nun hielten Profeſſor Pagliani und

Profeſſor Moſſo Abſchiedsreden. Dieſer Schlußakt war recht feierlich.

Das den Kurſiſten überreichte Diplom hatte in wörtlicher Überſeßung

folgenden Wortlaut:

Corso magistrale

Educazione Fisica.

Wir unterſchriebene:
Staatsſtempel 1 Lire

Prof. Comm . Luigi Pagliani , Präside della Facolta Medica della

R. Universita di Torino ;

Prof. Comm. Angelo Moſſo, Präside della SocietàGinnasticadiTorino ;

erklären, daß Herr als Schüler (als Lehrer)

hat mit Fleiß an den praktiſchen Übungen des Lehrkurſus teilgenommen,

der unter dem Protektorat S. E. dem Miniſter des Unterrichts ab

gehalten wurde in Turin vom 29. September bis 8. Oktober 1902.

Il Preside della Medica della R. Universita

di Torino

Il Preside della Societa Gynnastica
gez . 2. Pagliani

gez. A. Mofio

I. Directore Tecnico

gez . Dr. Montio

Stempel der Turiner

Univerſität.
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Auch ich erhielt ein ſolches Diplom als Lehrer und unter großem

Beifall der Verſammlung herzliche Dankesworte für meine Arbeit .

Bei der Verabſchiedung hörte ich häufig die deutſchen Worte „ Auf

Wiederſehen !"

Während des Lehrganges fanden auch eine Reihe geſelliger Zu

ſammenkünfte ſtatt, ſo hatte Moſlo zu einem ſehr feinen Abendeſſen

am 30. September im Albergo Nationale ca. 25 Einladungen erlaſſen.

Am Sonntag, den 5. October, ſollte um 9 Uhr eine gemeinſchaftliche

Fahrt den Po hinab unternommen werden . Der Turiner Ruderklub

hatte dazu eingeladen und die Kurſiſten waren auch pünktlich im

Bootshaus erſchienen. Der Himmel hatte jedoch ſeine Schleuſen ge

öffnet und dieſelben den ganzen Tag nicht mehr geſchloſſen , die Kahn

fahrt mußte unterbleiben , es gab einen Ehrentrunk, Vino Vermouth

di Torino mit Mineralwaſſer, und darauf wurde zu einem gemeinſchaft

lichen Beſuch der Gemäldeausſtellung angetreten , wobei jeder der Rur

fiſten das Recht hatte, ſeinen Namen betreffs Prämiierung für ein Bild

abzugeben . Um 12 Uhr fand dann im ruſſiſchen Reſtaurant in der Aus

ſtellung ein gemeinſchaftliches Frühſtück ſtatt, wobei , wie immer in

Italien, beim Schaumwein die Reden beginnen und nacheinander ohne

Pauſe von ſtatten gehen , worauf dann die Tafel aufgehoben wird.

„ Stampa“ ſchrieb am nächſten Tag , daß im Reden dort ein Rekord

aufgeſtellt worden ſei . Um 3 Uhr desſelben Tages fand wiederum in

der Ausſtellung für moderne Kunſt in einem beſonders für ſolche Zwecke

hergerichteten Saale ein Schauturnen ſtatt ; die Vorführungen beſtanden

aus Tarantella, Tanz von ca. 30 Damen, Stockſchlagen, Keulenſchwingen

und Kürturnen am Reck, Barren und Pferd; leßteres von ca. 30 Turnern

aus mehreren Städten Norditaliens ausgeführt , zeigte manche ſchöne

Leiſtungen, am Neck vielfach Rieſenſchwünge mit Kreuzgriff, mit den

ſich daraus ergebenden Drehungen und Griffwechſeln, am Pferd glänzteit

beſonders die Kreisflanken und fortgeſeßten Scheren. Alle dieſe Turner

erhielten die ſilberne Ausſtellungsmedaille.

Ich hatte auch Gelegenheit , einige in Italien beliebte Spiele zu

ſehen , ſo führte mich Mofio zu einem Ballonballplaß. Das Ballon

ballſpiel iſt ſehr intereſſant und erfordert eine ſehr große Gewandtheit

und Körperkraft , es wird faſt nur von Berufsſpielern betrieben , ich

ſah gutgewachſene Leute im kleidſamen Trikot. Die Spieler haben die

rechte Hand und den Unterarm mit einer ſehr ſtarken , zadigen Holz

bekleidung geſchüßt, in Größe und Form eines Damenmuffs ; ſie ſchlagen

nach einem aufgeſchenkten Ball nach kräftigem Anlauf, dem eine male
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riſche Ausgangshaltung vorausgeht , mit dem geſchüßten Arm und

ſolcher Kraft , daß der ziemlich ſchwere Ball , welcher die Größe einer

kleinen Kegelkugel hat und aus ſehr ſtarken , mehrfachen Lederwänden

mit aufgeblaſenem Luftraum beſteht , im großen Bogen oft über

100 Meter weit fliegt. Die beiden Spielabteilungen , welche aus je

3 bis 4 Spielern beſtehen , ſtehen ſich gegenüber und haben , ähnlich

wie bei unſerm Fauſtballſpiel, das Beſtreben, richtig zurückzuſchlagen.

Der Rückſchlag geſchieht meiſtens direkt aus der Luft und mit ſolcher

Sicherheit, daß der Ball vielfach erſt ſehr häufig hin und her ging,

bis er ab war.

Die Zuſchauer ſißen auf Tribünen oder ergehen ſich in den Gängen ,

aber alles iſt nach dem Spielplaß zu mit ſtarkem Drahtgitter ab

geſperrt, der Ball darf niemals ins Publikum fliegen, er iſt zu ſchwer

und die Kraft des Fluges zu ſtark. Viele vornehme Leute ſah ich

mit großem Intereſſe dem Spiel folgen , ich wurde dem bekannten

Völkerſchriftſteller de Amicis ſowie dem Meiſterſpieler im Ballonball

Mazoni vorgeſtellt. Moſſo hatte Eintritt in den Spielraum und hatte

ich Gelegenheit , die Vorgänge beim Spiel , ſowie die Geräte genau

betrachten zu können.

In Turin ſowohl als auch in Genua ſah ich abends an Hunderten

von Stellen das in Italien bei den Arbeitern ſo ſehr beliebte ,,Bottge“,

ein Kugelſpiel. Wo nur ein Pläßchen in der Stadt iſt, eine erbrei

terte Straße, ein Bauplaß oder dergl. , überall ſieht man die Arbeiter

nach des Tages Laſt und ſogar in der Mittagspauſe dieſes Spiel

betreiben. Es iſt wenig bewegungsreich , doch erfordert es eine gute

Sicherheit im Rollen der Kugel, es wird um leichte Getränke geſpielt ,

dies hält ſich jedoch in ſehr mäßigen Grenzen , niemals ſah ich in

Italien in den 21/2 Wochen einen angetrunkenen Menſchen .

Nach Schluß des Lehrganges nußte ich ein Rundreiſebeft aus

und machte eine zweitägige Reiſe an die italieniſche Riviera. Das

echt italieniſche Leben und Treiben in der intereſſanten þafenſtadt

Genua, der herrliche Kirchhof dortſelbſt, ſowie die Wanderung an der

wunderbaren Mittelmeerküſte, Rapallo, Santa Margherita und Porte

fino bei herrlichſtem Wetter hinterläßt unvergebliche Eindrücke.

Die Reiſeentſchädigung der Turiner Univerſität war ſo bemeſſen,

daß ich mir eine ſchnelle und angenehme Reiſe geſtatten konnte , und

die Herren in Turin haben alles aufgeboten , mir den Aufenthalt ſo

angenehm wie möglich zu machen. Ich habe daher von der ganzen
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Reiſe nur gute Erinnerungen mitgenommen , beſonders aber glaube

ich die Hoffnung ausſprechen zu dürfen , daß das Vordringen unſerer

deutſchen Spiele über die Alpen geſichert iſt und daß wir bald von

Italien günſtige Nachrichten hierüber wohl erwarten dürfen .

3

Das VII. Barlauf- Alljährlich zur Maienzeit , wenn die

wettſpiel der höhe: Frühlingsſonne die bewegungsfrohe Jugend

ren Schulen von ins Freie loďkt zum friſchen Turnerſpiele,

Berlin und Um- ergeht von dem emſigen Arbeitsausſchuß an

gegend. Aggggggg
die höheren Schulen von Berlin und Um :

Bon Oberlehrer Binting ,
gegend der Aufruf zum Wettkampf um den

Groß -Lichterfelde.
Bismard child. Der Ausſchuß hat bis zu

dieſer Stunde ſchon manchen neuen Vor

ſchlag hin- und herberaten und manche Änderung durchgeſprochen , und

in einer heißen Sißung , zu der die Lehrer aller jener Schulen ein

geladen waren , iſt dann von den alten Kennern und gewiegten Kämpen

noch manch weiſes Wort geredet, wie man es wohl am beſten mache,

um unſerem ſchönen deutſchen Barlaufſpiel auf dem ſchmalen Pfade

zwiſchen Spielerei und Sport weiterzuhelfen. In den Schulen aber,

in denen es den der Sache freundlich geſinnten Lehrern im Verein

mit den beweglichen Bitten der Jugend gelungen war , die Erlaubnis

zur Beteiligung vom Oberhaupt zu erwirken , forſcht man eifrig , wer

von den würdigen Primanern noch nicht zu ſteif und von den

ſchneidigſten Tertianern ſchon tüchtig erſcheint, um zuſammen mit

den geſchulteren Sekundanern in den Wettkampf der Schulen ein

zutreten . Aber auch hier ſind viele zwar berufen , aber nur wenige aus

erwählt. Bald tritt die Mannſchaft zuſammen , übt eifrig und zieht

dann auch wohl einmal hinaus , um mit der befreundeten Nachbar

anſtalt fich zu meſſen . So kommt ſchnell der Tag der Ent

ſcheidung heran.

Am 18. Juni ſtellten ſich diesmal 24 Schulen ein , um auf dem

Exerzierplaß in Moabit , der nach Lage und Beſchaffenheit ſich bisher

als äußerſt geeignet erwieſen hatte , im Barlaufwettſpiel um den

Wanderpreis des Bismarckſchildes zu ringen. Jede 15 Mann ſtarke
Volks- und Jugendſpiele. XII . 11
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Riege meldete ſich durch ihren Führer bei Herrn Oberlehrer Wolfrum ,

der ſie durch Loſen ihre Nummer und damit gleichzeitig ihre Gegner

beſtimmen ließ. Es ſollten diesmal 6 Gänge zu 10 Minuten aus

gefochten werden . Die 24 Riegen waren zu je 12 in eine A- und B-Abs

teilung geteilt und innerhalb derſelben numeriert. Jede A-Riege hatte

den erſten Gang mit der gleichen Nummer , die ſpäteren der Reihe

nach mit den 5 folgenden B-Riegen zu beſtehen. Hilfsbereite Mitſchüler

hatten unterdeſſen unter Leitung der Herren Oberlehrer Dimmling

und Turnlehrer Döring , zwei alten Schönholzer Spielern , die

12 Spielpläße durch die von den Schulen mitgebrachten Fähnchen

abgeſtedt. Die Herren Profeſſoren Hermann und Schneider teilten den

Kampfrichtern Pläße und Wertungszettel zu und regelten mit ihnen

etwaige Änderungen , damit auch ja niemandem die eigene Schule zur

Beurteilung zugewieſen würde. Eine mehrere Tauſende zählende Zus

ſchauermenge , hauptſächlich Mitſchüler , Lehrer , Angehörige und Sach

verſtändige, hatte ſich allmählich geſammelt. Jedoch hielt auch dies

mal die abgeſchloſſene Lage des Plaßes und die ſtrenge Weiſung des

militäriſchen Poſtens das Schülerfeſt von dem gerade in Berlin oft ſo

unangenehmen þeer der müßigen Gaffer frei.

Pünktlich um 480 marſchierte auf ein þornſignal die hell- und

Leichtgekleidete Spielerſchar vor dem Plaße auf , wo an erhabener

Stelle weithinblinkend der bronzene Schild aufgehängt war. Das

Eröffnungslied „ Turner auf zum Streite “ brauſte empor. Nun ergriff

der ehrwürdige, langjährige Leiter dieſer Feſte, Herr Gymnaſialdirektor

Dr. Bellermann das Wort , begrüßte die Ehrengäſte, den Geh.

Oberregierungsrat Dr. Meinerß vom Kultusminiſterium und den

Reg.- und Schulrat Dr. Genß in längerer Rede , welche mit einem

begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß.

Man ſtimmte entblößten þauptes die Nationalhymne an , und die

Riegen marſchierten dann zu ihren Malen ab. Jedem Spielplak

waren ſtändig drei Kampfrichter zugeteilt , welche bei Streitfällen ge

meinſam zu entſcheiden , bei zurückhaltendem Spiel zu mahnen , mit

Hilfe von Ordnern , älteren Schülern , den Raum frei zu halten und

endlich dafür zu ſorgen hatten , daß der Würde des Spiels nicht durch

Zurufe oder laute Beifalsäußerungen von Seiten des Publikums Abs

bruch getan wurde. Sie ſchrieben jeder Riege einen Punkt zu , ſobald ſie

einen Gefangenen machte oder erlöſte oder eine Partie zu drei hintereinander

erlangten Gefangenen gewann. Für gutes Spiel konnte am Schluſſe
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jedes Ganges den Riegen noch ein beſonderer Punkt zuerkannt werden .

Zuleßt wurden für jede Riege die in allen 6 Gängen erlangten eigenen

Punkte zuſammengezählt und ebenſo die ihrer Gegner und aus dem

Verhältnis dieſer beiden Zahlen ein Bild ihrer Leiſtung und die Rang

ordnung gewonnen . Die A -Riegen behielten denſelben Spielplaß bei,

wechſelten nur nach Beendigung jedes Spieles die Seiten des Feldes,

während die B -Riegen von Plaß zu Plaß zogen. Nach jedem Gange,

deſſen Beginn und Ende durch Hornſignale verkündet wurde , erfolgte

zur Erholung der Kämpfer, zum Einſammeln der Ergebniſſe und zur

erneuten Aufſtellung der Gegner eine Pauſe von 5-10 Minuten .

So endete denn der Kampf erſt gegen 630. Alles ſtrömte nun zum

Sammelplaße , wo drei ſchnelle Rechner fich beeilten , die umfangreichen

Schlußrechnungen zu beenden . Dann trat der unverdroſſene Streiter

für die Entwickelung des Jugendſpiels , Herr Oberlehrer þeinrich ,

den Schild in der Hand vor die erwartungsvoll lauſchende Menge,

um nach packender Anſprache das Ergebnis zu verkünden .

Die folgende Tabelle zeigt durch die Gegenüberſtellung der A- und

B-Riegen und ihre Numerierung, wer der Reihe nach miteinander

kämpfte , gibt ferner an , wieviel Punkte jede Riege in jedem Gange

erlangte , und weiſt im Schlußbruche nach , mit welchem Verhältnis

jede Schule abſchnitt. Zur Aufſtellung der Rangordnung mußte jeder

Bruch in eine Dezimalzahl verwandelt werden.

Tabelle der Ergebniſſe.

A - Riegen.

Name der Schule

als

I II III IV V VI Ergebnis Dezimal- Rang

zahl

.18. Prinz Heinrichs - G .

2 a. II . R.

3 a. Wilhelms-G.

4a. Rölln. G..

5 a . IV. R..

6 a . Humboldt-G..

7 a. Steglißer G ..

8 a. Wilmersdorfer Bis

12 | 11 | 12 7 9 14 75 :66 1,137

1,095

0,962

1,134

1,113

0,925

2,036

7

10

14

8

9

16

2

mard - G .

9 a. X. R.

10 a. Charlottenburg. G.-R.

11a. Kloſter - G ..

12 a. V. R.

711 14 12 17 18 69 : 63

12 11 19 14 10 | 9 | 75 : 78

14 21 16 7 9 976 : 67

21 | 10 5 6 9 18 69 : 62

16 18 9 5 10 16 74 : 80

18 19 7 17 28 25 114 : 56

7 8 17 6 23 12 73:84

8 14 12 15 21 10 80 : 85

16 16 19 13 923 96 : 50

23 | 17 22 922 14 107 : 49

16 | 12 9 610 12 65 : 55

0,869

0,941

1,92

2,183

1,182

17

15

3

1

6

11 *
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B - Riegen.

Name der Schule

als

III III IV V VI Ergebnis Dezimal- Mang

zahl

9 5 3 4 20 14 55 : 92

11 10 11 2 11 15 160 : 55

18 18 13 | 16 18 ! 10 93 : 86

0,508

1,091

1,081

22

11

12

1 b. III . R.

2b. Lichterfelder R.

3 b. XII. R.

4b. Charlottenburger Raiſ.
Auguſta - .

5b. IX. R.

6 b. Sophien - G.
7 b. Astan . G.

8b. Joachimsth. G.

9 b. Lichterfelder G.

10 b. Handelsſchule

11 b. Pankower R.

12 b. Röpeniter R.

6 10 8 1211 9 56:70

5 51 9 5 17 9 150 : 104

17 8 13 9 10 5 62:87

12 9 11 7 19 11 69 : 66

15 8 16 9 23 13 84 : 59

2016 71 6 19 13 81 : 46

13 8 12 10 20 10 73 : 92

10 9 18 14 12 12 75 : 101

3 7 3 4 13 7 37 : 115

0,8

0,481

0,713

1,046

1,424

1,761

0,794

0,743

0,322

18

23

21

13

5

4

19

20

24

Anmerkung : Es ſpielten z . B. 3a mit 3b, 4b, 5 b , 6b, 7 b , 8b und 3b

mit 3a, 2a, la, 12 a, 11 a, 10 a.

Wer das diesjährige Wettſpiel mitangeſehen , in welchem nunmehr

gegen 400 Jünglinge ihre Ausbildung in Gewandtheit , Schnelligkeit

und feinem Zuſammenſpiel maßen , konnte ſeine helle Freude daran

haben , welche Summe lebhafteſter Bewegung und welche Fülle wechſel

voller Bilder die Spielfelder vor den Augen entrollten. Ķier flotter

Angriff von mehreren Punkten , dort ſcharfe Deckung Schlag auf Schlag.

Hier blißſchneller Übergang aus zögerndem Anlauf zu unerwartetem

Vorſtoß, dort geſchicktes Ausweichen in kurzen Bögen und Drehungen :

Faſt überall war die Arbeitsteilung in drei Gruppen durchgeführt und

wurde innerhalb derſelben planmäßiges Zuſammenſpiel angeſtrebt.

Nur das Erlöſen wurde als zu gefahrvoll verhältnismäßig ſelten ver

ſucht und ſollte darum auch höher bewertet werden. Leider war

diesmal auf Dr. Knörk's Antrag die Dauer jedes Ganges auf

10 Minuten herabgeſeßt. So kamen ſelbſt gute Riegen kaum dazu,

die Schwächen der Gegner zu erkennen und auszunußen. Sonſt hätte

z. B. die Lichterfelder Realſchule , welche ganz wacker ſpielte , nicht mit

2 : 9 gegen das Graue Kloſter abſchneiden können . Es geht durch zu

große Abkürzung des Ganges einer der feinſten Momente , welcher die

Ausbildung der Riege im beſten Lichte zeigt , vollſtändig verloren .

Unter 15 Minuten ſollte fünftig nicht wieder herabgegangen werden .

Die Größenunterſchiede zwiſchen den Schülern der Vollanſtalten

und Realſchulen waren bis auf wenig Ausnahmen nicht ſo erheblich.
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wie böſe Kritiker immer noch einzuwerfen pflegen , und ſind auch , wie

die Ergebniſſe in einem fort zeigen , nicht unbedingt entſcheidend.

In der Kleidung wird man immer genügſamer . Die Kniehofe bürgert

ſich, was wir begrüßen , mehr und mehr ein. Jedoch ſollte man in

der Entblößung der Arme und Unterſchenkel nicht zu weit gehen und

das Laufen ohne Schuhe verbieten .

Troßdem ein großer Teil der Zuſchauer das Spiel wohl nicht

immer bis in alle Phaſen verſtehen konnte , was ſelbſt dem geübten

Kampfrichter oft ſchwer wird , ſo folgte das Publikum doch dem

Gange mit großer Spannung , mußte ſogar ab und zu in ſeinen

Beifalsäußerungen durch die Obmänner gemäßigt werden . Leider

traten dieſe nicht überall gleichmäßig energiſch auf. Hierin liegt eine

große Gefahr, welche die weitere gedeihliche Entwickelung dieſer Wett

ſpiele leicht in Frage ſtellen könnte. Parteiiſche Rundgebungen wurden

durch die Kritik der Zuſchauer ſelbſt meiſt ſofort gerichtet.

Bezüglich der Wertungsart bei dieſem Berliner Maſſenwettſpiel

von Schülern und ihre Entwickelung auf Grund der gewonnenen Ers

fahrungen weiſe ich auf die Abhandlung in Jahrgang X Nr. 20 der

Zeitſchrift für Turnen und Jugendſpiel hin . Man wird dort dar

gelegt finden , warum man von dem ſonſt üblichen Ausſcheideſyſtem

abging und zuerſt die abſolute Summe der erlangten Punkte , ſpäter

die Differenz mit denen der Gegner als maßgebend für das Ergebnis

benußte. Diesmal nun rechnete man auf Dr. Gerber's Vorſchlag

ſtatt der Differenz das Verhältnis der eigenen und der gegneriſchen

Punkte aus . In der Tat gibt eine ſolche Verhältniszahl wenigſtens

für ein Spiel ein ſehr klares und richtiges Bild des Reſultates . Jedoch

wird dieſer Vorzug vor der Differenzenrechnung, welche übrigens dieſelbe

Rangordnung ergeben hätte , durch die langwierige Ausrechnung der

Brüche wieder zu nichte gemacht , die diesmal die Ungeduld der Warten

den auf eine unliebſame , für viele Zuſchauer peinliche Probe ſtellte.

Jedenfalls beſeitigt auch ſie nicht das Grundübel des Berliner Er

mittelungsverfahrens , nämlich daß eine Riege durch eine Reihe weniger

geübter Gegner , welche ſie ſich erloſt, einen unverdienten Vorrang

erlangt vor der anderen , die es meiſt mit ebenbürtigen Gegnern zu

tun hatte. So haben gerade diesmal die 3 Riegen , welche am beſten

abſchnitten , einen viel zu leichten Sieg gehabt , während andere nicht

minder tüchtige Schulen , wie die Askanier , infolge der ſchweren

Kämpfe, welche ſie zu beſtehen hatten, weit herabrückten ; andererſeits

ſahen fich Anfänger wie Pankow und Röpenik den gewiegteſten Spielern
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gegenüber. Man wird ſich troß allen Sträubens doch entſchließen

müſſen , nach einigen Probegängen eine Auswahl zu treffen , ſodaß in

den legten entſcheidenden Gängen nur die Beſten um die Palme

ringen .

Erfreulicherweiſe iſt die Beteiligung an dieſem Wettſpiel im

ſteten Wachſen begriffen . So finden wir diesmal von den 39 Berliner

höheren Schulen bereits 15 und von den 14 der näheren Umgegend ſo

gar 8 vertreten . Daß in der Hauptſtadt ſich immer noch über die Hälfte

ausſchließt, liegt bei einigen Schulen an der dort geringen Spiel

tätigkeit überhaupt, bei anderen hat das Rudern zu ſehr das Intereſſe

in Anſpruch genommen ; bei einigen iſt aber auch der ſtarre Wider

ſtand der hierfür maßgebenden Perſönlichkeiten ſchuld. Das Beſtehen

und Gedeihen dieſer ganzen Einrichtung, welche die Spielfreude eines

Teiles der Berliner Jugend entſchieden mächtig gehoben und dieſelbe

zu einer erfreulichen Spieltüchtigkeit herangebildet hat , iſt , das möchte

ich an dieſer Stelle nicht verſchweigen , faſt ausnahmslos dem großen

Eifer und der Aufopferungsfähigkeit akademiſch gebildeter Turnlehrer

zu verdanken. Von dieſen haben ja auch nicht wenige in ihrer Studien

zeit den Wert des Turnſpiels im Freien früher und häufiger als jeder

andere Turner am eigenen Körper erfahren . Ich hebe das hier hervor,

weil man nicht ſelten voreilige Urteile vernimmt , die über die

Leiſtungen dieſer Art von Turnlehrern , welche das Turnen ſcheinbar

nur im Nebenamt verwalten , den Stab brechen . (Vgl. ,, Monats

ſchrift für Turnweſen " XXI Heft 12 , Rektor Dr. Neuendorff; und

gegen ihn „ Körper und Geiſt“ XI Heft 22, Prof. Wickenhagen . ) Es

iſt gewiß kein leichtes Unternehmen, Luſt und Liebe zum Turnen und

Turnſpiel bis in die oberen Klaſſen aufrecht zu erhalten. Hier iſt es

dieſen Leuten gelungen. Vivat sequens !

So iſt alſo durch die Tatſachen bewieſen , was ſeiner Zeit einige

Anglophilen mit überlegener Miene bezweifelten , daß auch ein deutſches

Spiel unſerer deutſchen Jugend dauerndes Intereſſe abgewinnen kann .

Gleichzeitig hat aber der Barlauf ſelbſt, der in Brandenburg auch

ſchon früher gern , wenn auch regellos geſpielt wurde , im Laufe von

wenig Jahren eine Ausbildung auf den höheren Schulen erfahren , wie

er ſie innerhalb der Vereine der geſamten deutſchen Turnerſchaft kaum

irgendwo genießt, und wie mancher ſie nur einem engliſchen Spiel zus

traute. Bei dieſen günſtigen Erfahrungen wäre es nun Zeit, Ähnliches

auch mit den anderen Spielen , welche in Berlin und Umgegend ges

pflegt werden , in erſter Linie mit unſerem deutſchen Schlagball zu
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verſuchen. Durch dieſe Verallgemeinerung würde das Spielfeſt ent

ſchieden an Wert für die Jugend gewinnen , und manchen , wenn auch

unbegründeten Vorwurf nehmen und vielleicht die Gegner verſöhnen .

4

Der zweite Banner- Noch mehr als ſonſt beim Unter

wettkampf der höhes richt iſt es beim Turnunterrichte erforder

ren Schulen Schles- lich , daß wir die Luft und Liebe zur

Sache bei den Schülern lebendig erhalten .wig - volſteins am

Dazu bedarf es unbedingt regelmäßiger

21. September 1901. Anregungen . Der Lehrer hat öfters

- Von Oberlehrer Dunker, Gelegenheit, bei auswärtigen Veranſtal

Hadersleben.
tungen ſeine Erfahrungen zu bereichern ,

auch für die Schüler wirkt das gegen

ſeitige Beiſpiel bei gemeinſamen Unternehmungen am überzeugendſten .

„Welch eine Wirkung die Aufforderung zu einem Wettkampf, wie dem

Rendsburger , auf Schüler macht," ichreibt ein Kollege in den „ Aka

demiſchen Turnbundsblättern “, „ das muß man ſelbſt geſehen haben, um

das recht beurteilen zu können . Die lebhafteſte Anregung eines be

geiſterten Turnlehrers vermag in Friedenszeiten nicht auch nur Ähn

liches zu erreichen. Dazu kommt als Wichtigeres , daß dieſer Eifer

der Schüler auch an Orten wachgerufen wird, wo die Aufmunterung

durch den Lehrer im übrigen fehlt.“ Nachdem nun auch der zweite

Bannerkampf in unſerer Provinz dageweſen iſt, haben wir den Beweis
geliefert, daß regelmäßige Schülerwettkämpfe etwa alle drei

Jahre nicht undurchführbar ſind. Die Eiſenbahnverwaltung iſt

uns dabei allerdings in dieſem Falle in der entgegenkommendſten Weiſe

behilflich geweſen . Mögen die turneriſchen Verhältniſſe an den höheren

Lehranſtalten in Schleswig - Holſtein auch zukünftig die Veranſtaltung

der Bannerkämpfe geſtatten ! Sache der Turnlehrer wird es ſein, die

beſten Bedingungen für die Durchführung dieſer Kämpfe zu ſchaffen ,

damit ihr Nußen nicht hinter den mit ihnen verbundenen Koſten *)

zurückbleibe.

*) Für die Reiſekoſten mußte jede Riege ſelbſt aufkommen ; die recht erheb :

lichen Koſten am Orte trug die Stadt Rendsburg.
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Es hatten ſich am 21. September 1901 zum friedlichen und

fröhlichen Kampfe um das Ehrenbanner 13 Anſtalten der Provinz

dereinigt ; günſtiges Wetter, das für das Gelingen ſolcher Ver

anſtaltungen unter den Vorbedingungen die weſentlichſte iſt, erfreute

alle Beteiligten ; bei herrlich ſtrahlender Sonne und vollkommener

Windſtille hatten wir einen der denkbar ſchönſten Herbſttage.

Aus den drei Spielen : Fauſtball, Schlagbal ohne Einſchenker

und Barlauf hatte das los das leßte als Spiel des Tages beſtimmt,

während im Jahre 1898 das Banner durch einen Fünfkampf in volkstüm

lichen Übungen errungen worden war.

Die Bannerkämpfe beſtehen nämlich abwechſeld in einem Fünf

kampf ( für Schüler nur der mittleren) und in einem Spiele (für

Schüler aller Klaſſen ), damit gleichmäßig den Voll- und den Nichtvoll

anſtalten ihr Recht werde.

Unſere für den diesjährigen Kampf beſonders aufgeſtellten

Beſtimmungen, die von den gebräuchlichen dadurch abwichen, daß nicht

nach Partieen geſpielt wurde , erwieſen ſich in dieſer Form inſofern

nicht als zweckmäßig , als das Erlöſen faſt ganz wegfiel. Sollte ein

zweiter Verſuch gemacht werden , das Barlaufſpiel als reines Punkt

ſpiel (nach der Zahl der Gefangenen) durchzuführen , ſo müßte das

Gefangenenmal jedenfalls 4 m von der Linie der Spieler entfernt

ſein. Der Unterzeichnete ſteht aber nach wie vor auf dem Stand

punkte, daß das Barlaufſpiel fich wenig für einen Bannerkampf eignet.

Nach ſeiner Anſicht wird unſeren Beſtrebungen, die Spiele volkss

tümlich zu machen, mit den allgemeinen Barlaufwettſpielen wenig

gedient . Es fehlt der Ball, und es iſt die Zahl der erforderlichen

Spieler zu groß.

Wohl zogen die Schüler vom Bahnhof, wo ſie feſtlich empfangen

wurden , nach dem Spielplaß mit demſelben erwartungsvollen Eifer

und der aufgeregten Spannung, wie 1898 in Neumünſter, aber unſer

Spiel vermochte nicht die volle Begeiſterung hervorzurufen , die man

erhofft hatte. Zum Teil vielleicht iſt es dieſem Umſtande zuzuſchreiben,

daß Provinzialſchulrat Dr. Brocks gelegentlich der Veranſtaltung den

Wunſch äußerte, er möchte ſehr gern neben dem Bannerſpiel auch den

Verlauf eines anderen Spieles ſehen.

Um 10 Uhr wurde das Spiel von den Riegen vom Norden

eröffnet; eine Stunde ſpäter konnten auch die übrigen Anſtalten , die

mit dem Zuge von Süden angekommen und mittlerweile auf dem

Plaße eingetroffen waren , mit dem Spiele beginnen . Nach jedem
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Gange ſchied die Riege aus, welche die geringere Zahl von Gefangenen

hatte. Jeder Gang währte eine halbe Stunde, die Gefangenen wurden

in ununterbrochener Reihe gezählt ; es ſtand immer nur der legte von

ihnen ; wurde er befreit, ſo trat der vorige wieder an das Mal.

1

Es wurde beim erſten Gange auf allen Pläßen im allgemeinen

flott geſpielt ; im zweiten Gange wurde das Spiel ſchon vorſichtiger.

Um 1 Uhr war der zweite Gang beendet, und die Schüler wurden in

die Freiquartiere geführt , welche die Bürger in Rendsburg in ebenſo

entgegenkommender Weiſe angeboten hatten , wie 1898 in Neumünſter.

Die Lehrer mußten ſich vor dem Mittageſſen , das für ſie um 2 Uhr

beginnen konnte, noch der Aufgabe, eine Sigung des Nordalbingiſchen

Turnlehrervereins abzuhalten, entledigen . Um 3 Uhr wurde das Spiel

mit dem dritten Gange , bei dem noch vier Anſtalten beteiligt waren,

fortgeſeßt. Zwei Riegen kleinerer Schüler ſtanden ſich auf dem einen ,

zwei von mehr ausgewachſenen Schülern auf dem anderen Plage

gegenüber. Es wurde wieder etwas flotter geſpielt.
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Mittlerweile hatten von den bereits ausgeſchiedenen Riegen zwei

Vols und zwei Nichtvollanſtalten je ein Schlagballwettſpiel von einer

Stunde begonnen. Auch auf die dieſes Spiels Unkundigen ſchien es

eine nicht geringe Anziehungskraft auszuüben. Es iſt entſchieden die

Perle unſerer Spiele. Stundenlang unterhalten ſich einzelne Schüler

ſehr gern bei den Vorübungen mit dem Balle. Daneben iſt beſonders

in die Augen ſpringend der Siegeslauf des Fauſtballſpiels über ganz

Deutſchland, von Süddeutſchland ausgehend .

Es müßte das nächſte Mal ( 1907) in einem dieſer beiden Spiele

ein Verſuch beim Bannerkampfe gemacht werden. Der Charakter beider

Spiele ſchließt es aus , daß eine Partei unter der Zaghaftigkeit der

anderen zu leiden hat . Vielleicht könnten beide Spiele berückſichtigt

werden , ſodaß der erſte und dritte Gang im einen , der zweite und

vierte Gang im anderen ausgefochten wird. Das ſonſt mit Recht ſo

volkstümliche Fußballſpiel läßt ſich als Bannerſpiel nicht verwerten .

Die beiden Schlagballſpiele ſchloſſen ungefähr mit dem Ent

ſcheidungsgange des Bannerkampfes ab, bei dem das Spiel leider ſehr
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wenig lebhaft war. Unter lauter Beifallsbezeugung ging die Kieler

Realſchule am Schluß ſiegreich aus dem Bannerkampfe hervor ; das

Banner hatte das Altonaer Realgymnaſium zu verteidigen gehabt.

Wenn auch der Zufall bei unſerem Bannerkampfe eine ſehr große

Rolle geſpielt hat , ſo iſt dieſer Veranſtaltung doch ein hoher Wert

beizulegen . Die Beteiligung ſeitens der Turnlehrer war eine gute,

und wenn' in demſelben Maße ein gemeinſames Vorgehen unſerer

Turnlehrer auch für die Zukunft erreicht werden könnte, ſo wäre ſchon

jeßt viel gewonnen.

Den Schiedsrichtern wurde ihr ſchweres Amt weſentlich dadurch

erleichtert, daß das Spiel als Punktſpiel (nicht Partieſpiel) in der

denkbar überſichtlichſten Weiſe vor fich ging . Troßdem verdienen die

Sicherheit der Durchführung der einzelnen Gänge und die beiderſeitige

Beſonnenheit, mit der die unvermeidlichen Streitigkeiten und Proteſte

ſtets ſchnell ihre Erledigung fanden , rühmlichſt hervorgehoben zu

werden . Im allgemeinen waren auch immer die Unparteiiſchen in der

vorgeſchriebenen Zahl und ausreichend ſchnell zur Hand ; einzelne

Kollegen waren in der entgegenkommendſten Weiſe ſtets zur Aushilfe

bereit.

Dieſes entſchiedene Verhalten der Turnlehrer konnte nur günſtig

auf die Haltung der Schüler zurückwirken , die nach allem , was man

fah und hörte, im allgemeinen als eine durchaus gute bezeichnet werden

muß . Mit Recht wurde von allen Seiten auf den Ernſt hingewieſen ,

mit dem die Schüler ausnahmslos ihre Aufgabe auffaßten . Wenn

es gelingen wird, bei den Schulſpielen ſolch ernſten Eifer der Schüler

für die Zukunft zu ſichern , ſo wäre auch nach dieſer Richtung hin

ſchon jeßt viel gewonnen.

Es konnte mehrfach beobachtet werden , wie die einzelnen Riegen,

die fiegreichen und die unterlegenen, im allgemeinen nur mit achtungs

voller Anerkennung von ihren Gegnern geſprochen haben.

Wichtig und zugleich intereſſant iſt es, bei einer allgemeinen Ver

anſtaltung auch das Verhalten der Zuſchauer zu beobachten. Am

21. September war die Zahl derſelben am Vormittage geringer , am

Nachmittage ziemlich bedeutend. Vielen gewiß waren die Grundzüge

des Spiels nicht bekannt , und daher wurden bei der geringen Ab

wechſelung am Vormittage manche augenſcheinlich nur vorübergehend

gefeſſelt. Es zeigte fich ſchließlich , daß das Ziel des Kampfes , die

Eroberung des Banners, die Zuſchauer doch am meiſten reizte : Während

des Entſcheidungsganges , der ſonſt des Intereſſanten ſehr wenig bot,
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waren die Grenzen des Plaßes dicht beſeßt, und im Augenblick, da das

Entſcheidungsſpiel anfing, verließen viele Zuſchauer plößlich das

Schlagballſpiel, dem ſie mit regem Intereſſe zugeſchaut hatten. Bes

greiflicherweiſe war bis dahin das Spielfeld mit der Rendsburger

Riege bevorzugt geweſen, und laute Beifallsbezeugungen verkündeten

es auch den Fernſtehenden , wenn die Rendsburger einen Erfolg erzielt

hatten. Das iſt berechtigter Lokalpatriotismus.

Etwa um 5 Uhr fand die Übergabe des Banners durch den

Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Wallichs in Rendsburg nach einer An

ſprache ſtatt, die wohl auf alle , die da in großer Zahl verſammelt

waren , einen tiefen Eindruck gemacht hat. Der Redner widmete zu

nächſt dem Stifter des Banners , dem verſtorbenen Dberpräſidenten

Erzellenz von Steinmann einige Worte ; er betonte dann , daß die

Stiftung ganz in des Redners eigenem Sinne ſei. Er fühle perſönlich

die Wohltaten der Übungen des Leibes, die er noch jeßt im Alter von

über 70 Jahren mit Schwimmen , Radfahren und Laufen betreibe.

Ohne ſolche würde er wohl nicht in ſeiner Rüſtigkeit daſtehen. Es

dürfe niemals vergeſſen werden, daß wir bei der Erziehung der Jugend

mit der Bildung des Geiſtes gleichzeitig für eine geſunde Stätte des

felben , für einen geſunden Körper, zu ſorgen hätten . Zwar hätte es

zu ſeiner Schulzeit keinen regelmäßigen Schulturnbetrieb gegeben ;

aber jeßt dürfe das Bewußtſein auch dieſer Pflichterfüllung bei der

Jugenderziehung nicht wieder verſchwinden. Wir ſtänden auf einem

beſonderen Boden, einem Übungsplaß für das Militär . Das erinnere

uns an die großen Siege unſerer Armeen im verfloſſenen Jahrhundert

und an unſere Pflicht, die Jugend durch tägliche Übungen geſund

und tüchtig zu erhalten , daß ſie ſpäter unſerem Kaiſer ebenſo zuver

läſſige Soldaten ſtellen würde , wie ihre Väter es waren. Er habe

ſich über das Treiben der Jugend beim Bannerkampfe herzlich gefreut,

und da immer nur eine Partei ſiegen konnte , ſo müßten ſich die

anderen mit den vorgekommenen Zufälligkeiten und damit tröſten , daß

fie wacker vorgegangen ſeien ; das ſei ihm unter Umſtänden lieber als

zu ängſtliches Spiel.

Dann wandte er ſich an die ſiegreiche Riege ſelbſt mit dem Be

merken, daß, wenn auch der Zufall eine große Rolle geſpielt habe, ſie

des Banners gewiß würdig ſei, und daß ſicherlich treue Vorübungen

fie zu dieſer Tüchtigkeit geführt hätten. Nun ſei es eine Pflicht, was

erworben, zu erhalten. Meiſt ſei es leichter, zu erwerben als zu erhalten.

Sie möge denn das Banner auf drei Jahre ſicher führen.
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Darauf ordnete ſich der Zug, und mit Muſik ging es in die Stadt

zum Hauſe des Profeſſors Widenhagen , der nach einer ſehr harts

nädigen Erkältung zum erſten Male das Bett verlaſſen hatte. Auch

hier war es Wallichs, der vom Balkon herunter in ſchönen Worten

den Augenblic, in dem der Zug vor dem Hauſe hielt, dadurch feierte,

daß er die großen Verdienſte Wickenhagen's um das Turnen in der

Provinz hervorhob . Ein dreifaches Hoch der Feſtteilnehmer folgte den

Worten .

Die Turnhalle des Rendsburger Gymnaſiums war inzwiſchen für

ein Tänzchen bereit geſtellt, ſodaß nun auch die Töchter der Stadt mit

in die Übungen des Tages eintreten konnten. Auch der zweite Banners

kampf hat in ſeinem glatten Verlaufe den Beweis erbracht, daß

Wettſpiele , welche von fachkundiger Hand geleitet werden , ein vor

treffliches Erziehungsmittel ſind. „ Von ſolch friſchen Jungen ,“ ſo

lautete das Urteil der Rendsburger Gaſtgeber, „wollen wir das nächſte

Mal noch einmal ſoviel aufnehmen und bewirten . “ Mit einem ſolchen

Ergebnis kann man zufrieden ſein .

5

Bergfeſte !"
Das erſte Stirnberg

welcher deutſche

feſt am15.September Turner hätte nicht ſchon von ihnen ge

1902. gaggggggggg hört oder geleſen : von einem Feldbergfeſt,

Von W. Straud), Hildburg- einem Inſelbergfeſt! Zu ihnen geſellte

hauſen. ſich in dieſem Jahre das Stirnberg

feſt. Zwar kann ſich unſere nur 480 m

hohe „Stirn “ bei Hildburghauſen nicht rühmen, ſo gekannt zu ſein in

den deutſchen Landen wie die vorgenannten Berge, dafür aber hat ſie

den Vorzug, daß ſie von drei Bahnſtationen aus bequem in weniger

als einer Stunde zu erreichen iſt. Und dann der Feſtplaş : eine große,

ebene Fläche mit ganz kurzem Graswuchs und ſehr durchläſſigem , daher

ſtets trockenem Boden , waldumrauſcht, liebliche Fernblicke bietend nach

den Höhen des Thüringer Waldes ! So iſt uns auch von Sachver

ſtändigen geſagt worden : Ein Plaß, wie geſchaffen für ein ſolches Feſt !

Es durfte uns daher auch nicht wundern , daß troß der ungünſtigen,

eiſigkalten Witterung am Nachmittage des 15. September Tauſende von

Männern und Frauen dem Berge zuſtrömten , wo ſich bald für einige
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Stunden ein echt turneriſches Leben entwickelte. Hatten ſich doch nicht

weniger als 389 Wetturner eingefunden ; gewiß eine ſtattliche Zahl für

das neue Unternehmen ! Der Stirnbergfeſt -Ausſchuß hatte als Wett

übungen zum Vierkampf ausgewählt : Weitſpringen , Stein

ſtoßen , Gewichtheben mit beiden Händen und Wettlaufen.

Ausführung und Wertung dieſer Übungen fanden ſtreng nach den

Beſtimmungen der deutſchen Wetturnordnung ſtatt. Um 1 Uhr wurde

das Turnen nach einer kurzen Anſprache an die Turner eröffnet. Er

richtet waren 5 Bahnen für Weitſpringen , 10 Bahnen für Steinſtoßen ,

15 Pläße für Gewichtheben und eine 200 m lange Laufbahn.

Das Ergebnis der turneriſchen Leiſtungen war ein durch

aus befriedigendes. Von den 389 Wetturnern wurde eine Ge

ſamtzahl von 9655 Punkten erreicht, von jedem einzelnen Turner

alſo durchſchnittlich 25 Punkte. Sehr erfreulich für uns war es , daß

die nach der deutſchen Wetturnordnung für den Vierkampf feſt

geſeßte Höchſtpunktzahl von 40 Punkten , alſo für jede Wetturn

übung 10 Punkte, von 2 Turnern erreicht wurde. Die Durchſchnitts

Leiſtung für jeden Turner und jedes Gerät betrug rund 64/4 Punkte.

Die Geſamtleiſtung im Weitſpringen betrug 1586 Punkte,

für jeden einzelnen Turner 4 Punkte. Widlo Böhm , Turn -Verein

Ernſtthalam Rennſtieg , ſprang 11 ° /2 Punkte oder 6 m 30 cm.

May Roderer, Männer-T. -V. Fürth, 101/2 Punkte oder 6 m 10 cm.

Im Steinſtoßen wurde eine Geſamtzahl von 22084/2 Punkten

erreicht, von jedem einzelnen Turner im Durchſchnitt 58/4 Punkte.

Otto Heß, T.-V. Roburg , errang 131/2 Punkte ; er warf den 30 Pfd.

ſchweren Stein 6 m 70 cm weit , Karl Gick, T.-V. Michelau , 13 Punkte

durch einen Wurf von 6 m 60 cm Weite.

Im Gewichtheben wurden 3224 Punkte erzielt, im Durchſchnitt

81/4 Punkte. Edmund Harreß , T.-V. I Oberlind , hob die 75 Pfd.

ſchwere Hantel 45 mal , Richard Werner , T.-V. Suhl, 30 mal ; 20 mal

wurde die Hantel von 145 Turnern gehoben.

Am Wettlaufen beteiligten ſich nur 344 Turner; es wurden

26364/2 Punkte erzielt , alſo im Durchſchnitt 71/2 Punkte. Zwei

Turner , die ſchon genannten Widlo Böhm und Mar Roderer, durch

liefen die 200 m lange Bahn in 241/2 Sek . , 14 Turner in 25 Sek.,

20 in 2592 Sel., 32 Turner in 26 Sek.

Im ganzen haben 244 Turner Preiſe errungen bei einer Mindeſt

Leiſtung von 24 Punkten ; 23 Turner erhielten lobende Anerkennung.
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Dein Wetturnen folgten Spiele und zwar Schleuderball und

Fußball. Im Schleuderballſpiel ſiegten T .: V. Ernſtthal

gegen Seminar Hildburghauſen und T.-V. Sonneberg

gegen T.-V. Hildburghauſen ; im Fußball ohne Aufnehmen

Schüler des deutſchen Land- Erziehungsheims þaubinda bei

Hildburghauſen gegen Fußballklub Barchfeld. Ungeteiltes Intereſſe

erregte dann zum Schluß noch die Vorführung eines Fußballſpiels

mit Aufnehmen durch die Haubindaer *) . Es ſoll hier nicht uner

wähnt bleiben , daß die genannte Anſtalt fämtlichen Leibesübungen

die ſorgfältigſte Pflege angedeihen läßt . Nach Fertigſtellung der Liſten

durch den Berechnungs - Ausſchuß erfolgte Verleſen der Namen der

Sieger und Verteilung von Eidhenkränzen mit Widmung außerdem

erhält jeder Sieger noch ein künſtleriſch ausgeführtes Diplom – , worauf

mit Einbruch der Dämmerung unter Vorantritt der hieſigen Militär

kapelle der Rückzug angetreten wurde. Ein ſtark beſuchtes Konzert

bildete den Abſchluß des wohlgelungenen Feſtes.

Alle aber , Leiter und Wetturner , können ſtolz ſein in dem Ge

danken , nach Kräften gearbeitet und vorzügliche Reſultate geliefert zu

haben. Möge es uns gelingen , das Stirnbergfeſt zu einem Volks

feſte im beſten Sinne des Wortes zu geſtalten !

6

Das Knivsbergfeſt Das deutſche Volksfeſt auf dem Knivs

am 22.Juni1902. bergehatte wieder Tauſende deutſcher Männer

und Frauen aus allen Teilen unſerer Nords
Bon Dberlehrer Dunker ,

mark zuſammengeführt. Mit Sonderzügen
Hadersleben .

und Dampfern, zu Wagen, zu Rad und zu

*) Über dieſe Vorführung idhreibt die RoburgerZeitung: Unter der Führung

des am Spiel ſelbft teilnehmenden Herrn Direktors Dr. Ließ ſpielte eine Partie

gegen die andere unter Führung eines engliſchen Lehrers. Die Ausdauer im

Laufen , die Gewandtheit im Spielen war bewundernswert und riß oft zu lautem

Beifall hin. Man muß es Herrn Dr. Ließ zu großem Danke wiſſen , daß er

mit ſeinen Schülern erſchienen iſt und dieſes erfriſchende Bild einer rechten

Jugenderziehung dargeboten hat. Bedauern kann man dabei nur , daß es nicht

gelingt, die Schüler der höheren Lehranſtalten überall zu ſolchem Tun zu bringen,

wie wir es bei den Haubindaern geſehen haben. Es war ein Genuß für ein

Turnerauge !"
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Fuß ſtrömte man am Nachmittage dem Berge zu . Die Witterung,

die vormittags wieder ungünſtig zu werden drohte , blieb endlich einmal

gut ; ſie war ſogar während des ganzen Feſtes die denkbar beſte.

Alljährlich ſammelt ſich hier die deutſche Jugend zum friedlichen

Wettſtreit um den Siegesfranz. Die Turnübungen und Spiele bilden

immer mehr einen Hauptanziehungspunkt auf dem Feſtplaße.

Um 21/2 Uhr wurde das Feſt mit volkstümlichem Wetturnen

( Weithochſpringen , Stabhochſpringen , 10 kg -Kugelſtoßen) und 2 Schlag

ballſpielen (Volksſchüler Woyens - Sommerſtedt) gegen Flensburger

St. Nikolaiſchule I und Haderslebener Gymnaſium IIIb gegen Flens

burger St. Marienſchule 1* ) eröffnet. Es folgte neben dem Muſter

riegenturnen der beiden Flensburger Turnvereine und des Haderslebener

Turnvereins Gut Heil ein Schlagballſpiel des Flensburger gegen das

Rendsburger Gymnaſium. Leider waren die Regeln und ſonſtigen

Bedingungen nicht beſtimmt genug im voraus verabredet, um Mißver

ſtändniſſe auf dem Plaße auszuſchließen ; die Rendsburger brachen gegen

Schluß der Spielzeit das Spiel ab unter Hinweis auf Unregelmäßig

keiten . Von 41/2 bis 5 Uhr beſeßten dann 4 Fauſtballſpiele den ganzen

Plaß ( 1. Flensb . Landw. -Schule I gegen Flensb. Mtv .; 2. Flensb.

Oberrealſchule II gegen Flensb . Turnerſch.; 3. Flensb. G. II gegen

Hadersl. G. II ; 4. Flensb. Mtv. gegen Hadersl. G. I) .

Geſpielt wurden ſämtliche Fauſtball- und Schlagballſpiele nach den

neueſten Regeln des Nordiſchen Spielverbandes (vgl. „ Körper und

Geiſt“ XI, Seite 115) , die ſich bei dieſer Gelegenheit durchaus be

währt haben. Das Spiel 3 ſchloß mit dem Reſultat 55:48 ; es waren

alſo in einer halben Stunde 103 , beim Spiel 1 waren 102 Bälle

gemacht worden ( 53:49) . Um 5 Uhr verkündeten Trompetenſignale

den Anfang der Feſtreden . Amtsrichter Lindemann - Toftlund brachte

zunächſt das Kaiſerhoch aus, dann ſprachen Gymnaſialdirektor

Dr. Spanuth -Hadersleben auf Teutſchland und Amtsrichter Dr. Sahn

Sonderburg auf Schleswig -Holſtein . Zum Schluß redete Oberlehrer

Dr. Gräf- Flensburg in ſchlichten und ſchönen Worten als Turner und

verkündete das Ergebnis des Wetturnens und der bis dahin aus

*) Hier , wie auch immer im folgenden , iſt die Partei , welche geſiegt hat,

vorangeſeßt . Dieſe beiden ſiegenden Parteien erſchienen infolge einer Zuſammen

ſtellung der Riege, die ihnen von den Gegnern geſtattet war, -- Woyens -Sommerſtedt

unter Seranziehung auch noch einiger Konfirmierter ; Hadersl. G. III b unter Ein

ſtellung einiger Obertertianer als ihren Gegner überlegen .
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gefochtenen Wettſpiele. Als Sieger bei den volkstümlichen Übungen

wurden verkündet:

I. Emil Welz- Kiel 27 ° / 2 Punkte; II. Ferdinand Flor-Flensburg

22 Punkte ; III . Andr. Rieber- Flensburg 214/2 Punkte ; III . Þans

Rathje - Hadersl . Gymn. 21 ° / 2 Punkte ; IV. Karl Lorenzen - Flensburg

19 Punkte ; V. Karl Voß - Flensburg 184/2 Punkte ; VI. Otto Röhr

Flensburg 18 Punkte ; VII. Heinr. Timm - Flensburg 164/2 Puntte ;

VIII. Alfred Thode - Hadersl. To. 154/2 Punkte ; VIII. Markus

Nikolaiſen -Flensburg 154/2 Punkte .

Die Beſtleiſtungen bei dieſen Übungen waren 3 m weit und

14/2 m hoch beim Weithochſprung (Welz) ; 2,60 m hoch beim Stab

ſpringen (Welz und Flor) und 9,95 m beim Kugelſtoßen (Welz) .

Um 6 Uhr begann ein Fußballſpiel zwiſchen den Sekunden der

Flensburger Oberrealſchule und des Haderslebener Gymnaſiums . Das

Ergebnis war unentſchieden 0 : 0 . Der ausgeſepte Kampfpreis , ein

Eichenkranz, wurde wegen der größeren Anzahl von Edſtößen auf der

Seite der Flensburger dieſen zuerkannt . Dieſes Wettſpiel iſt inſofern

bemerkenswert , als es das erſte Fußballwettſpiel iſt , das zwiſchen

deutſchen Riegen hier im Norden ausgeſpielt worden iſt. Es iſt zu

wünſchen , daß weitere bald folgen .

Im Schlagbalſpiel ſiegten von 7—78/4 Uhr die Flensburger Volks

ſchule St. Jürgen (I) über die Sonderburger Volksſchule ( I ) und das

Flensburger Gymnaſium (III ) über die Sonderburger Realſchule (III) .

Die Sonderburger Schulen beteiligten ſich zum erſten Male an unſeren

Wettkämpfen . Schließlich , von 78/4 bis 81/2 Uhr abends , ſpielten

im Schlagball Haderslebener Seminariſten (Tv. Gut- Heil ) gegen den

Flensb . Mtv. und Flensb . D. R. (III) gegen Hadersl. G. (III ) .

Auch hier iſt ein weſentlicher Fortſchritt inſofern zu verzeichnen ,

als zum erſten Male eine Schlagballriege eines Flensburger Turn

vereins fich zum Wettſpiel mit einem auswärtigen Vereine geſtellt hat.

Wir alle aber haben das ſtolze Bewußtſein , nach unſeren Kräften

gearbeitet und Ergebniſſe der Spieltüchtigkeit in dieſen wenigen Jahren

der Knivsbergfeſte geliefert zu haben , wie ſie wohl , wenn auch nicht

beiſpiellos , ſo doch bisher noch ſehr ſelten in Deutſchland ſind. Unter

den 12 Spielern war der Schlagball 7 mal, der Fauſtball 4 mal und

der Fußball einmal vertreten . — Um 7 Uhr fand im großen Feſtzelt

ein einfaches Feſteſſen ſtatt. Daran ſchloß fich Tanz in zwei Zelter

der lebhaften Zuſpruch fand . Mit Eintritt der Dunkelheit erfolgte die

bengaliſche Beleuchtung des Bismarckſtandbildes. Gleichzeitig wurden

Volte. und Jugendſpiele. XII . 12
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die Feuer auf den beiden Dpferaltären entzündet und verkündeten bis

weit ins Land hinein , bis über die Königsau , daß deutſche Männer

und Frauen in deutſchem Lande ihr deutſches Volksfeſt feierten .

7

Die volkstümliche Begünſtigt von herrlichem Wetter fand

Sedanfeier in ggg am Sonntage , den 31. Auguſt, auf dem

Leipzig. Aggggggg großen Sportplaße zu Leipzig - Lindenau

Von D swin Schumann .
die volkstümliche Sedanfeier der Leipziger

Leipzig .
Turnvereine und der höheren Schulen ſtatt.

Schon in früheſter Morgenſtunde verſam

melten ſich die Wettturner, uin die drei vorgeſchriebenen Übungen für

den Sechskampf der Erwachſenen vorzunehmen : Stabhochſpringen,

Weitſpringen und Gewichtheben mit einer Hand. Gewertet wurde

genau nach der deutſchen Wettturnordnung. Die beſte Leiſtung im

Stabhochſpringen betrug 2,80 m , im Weitſpringen 5,82 m. Am

Nachmittage verſammelten ſich 21 Leipziger Turnvereine, der Turn

lehrerverein und 13 höhere Schulen auf dem Schulhofe des Thomas

gymnaſiums, von wo aus ſie mit klingendem Spiel und wehenden

Fahnen gemeinſam nach dem Sportplaße zogen. Weit über 5000

Zuſchauer und Ehrengäſte hatten ſich ſchon vor Beginn der Übungen

auf dem Feſtplaße eingefunden. Die Aufſtellung der Feſtzugteilnehmer

erfolgte auf der großen Fahrradbahn vor der Tribüne. Nach dem

Geſange des gemeinſchaftlichen Liedes : O Deutſchland, hoch in

Ehren !" hielt Schulrat Prof. Dr. Müller die Feſtanſprache, in

welcher der geſchäfte Redner mit fernigen Worten nach wies, weshalb

wir recht tun , mit dem Sedanfeſte unſere turneriſchen Wettkämpfe

und -ſpiele zu verbinden . Danach erfolgte von ca. 700 Teilnehmern

unter Vorantritt der Fahnenträger der Aufmarſch zu den unvorberei

teten Freiübungen , bei welchen die Schüler der höheren Schule recht

zahlreich vertreten waren . Während nach dieſen Übungen die Turner

auf der einen Seite vom Übungsplaße abmarſchierten , zogen auf der

anderen Seite 200 hübſch gleichmäßig gekleidete Turnerinnen ein, die

eine Anzahl gut eingeübter Stabübungen in Verbindung mit leichten ,

gefälligen Schrittbewegungen vorführten . Beide Vorführungen boten

ein herzerfreuendes, prächtiges Bild und können wohl als die Glanz
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punkte des ganzen Tages bezeichnet werden . Nach dem Frauenturnen

begannen ſofort die eigentlichen Wettkämpfe.

I. Sechskampf der Erwachſenen . Geturnt wurden die Pflicht

übungen am Reck, Barren und Pferd . Die höchſte Punktzahl

errang Köhler vom Leipziger Turnverein mit 634/2 Punkten .

II. Einzelwettübungen für jugendliche Turner unter 18 Jahren :

Sturmweitſpringen und Kugelſtoßen in die Weite. Geſtoßen

wurde mit Anlauf. Das Gewicht der Kugel betrug 5 kg. Die

beſte Leiſtung war 11,65 m . Beim Sturmweitſprung lag das

2,50 m lange Brett mit ſeiner oberen Rante 50 cm über dem

Boden . Der weiteſte Sprung betrug 6 m .

III. Einzelwettübungen für Schüler über 17 Jahren .

1. Dreiſprung . Der weiteſte Sprung betrug 11,76 m .

2. Steinſtoßen. Gewicht des Eiſenwürfels : 15 kg. Geſtoßen

wurde aus dem Stande. Der weiteſte Stoß betrug 5,65 m.

IV . Einzelwettübungen für Schüler unter 17 Jahren .

1. Stabhochſpringen vom Sturmbrett aus ( 1. Sturmweitſprung

in Gruppe II) . Das Sturmbrett war 2 m vom Lotpunkte

der Schnur entfernt. Der höchſte Sprung betrug 2,90 m .

3 m wurde einmal frei überſprungen , nur berührte der

Springer mit den Händen den Boden.

2. Ballweitwerfen . Der Ball wog 100 g. Der weiteſte Ball

wurf betrug 73,40 m.

V. Stafettenlauf mit Fahne über 500 m von je 5 Läufern einer

Mannſchaft. Hierzu waren 25 Mannſchaften angetreten : 9 aus

Realſchulen , 4 aus Gymnaſien und 12 aus den Jugendabtei :

lungen der Leipziger Turnvereine . Die Zeiten der Sieger waren

bei Realſchülern 635 Sef. , bei den Gymnaſiaſten 618/5 Sek.

und bei den Turnern aus den Jugendabteilungen 642/5 Sek.

VI . Wettſpiele . Im Schleuderballwettſpiele ſiegten die III. Real

ſchule mit 1 : 0 gegen die Teichmann'ſche Realſchule und das

König Albert-Gymnaſium mit 2 : 1 gegen das Nikolaigymnaſium .

Auf beiden Seiten war das Zuſammenſpiel ganz vorzüglich.

Das Fußballſpiel mußte nach reichlich halber Zeit wegen eins

tretender Dunkelheit abgebrochen werden . Gut war bei beiden Mann

ſchaften die Einzeltechnik. Weniger günſtig war das Zuſammenſpiel.

Das Spiel endete mit 0 : 0 .

Nach Beendigung der Wettſpiele begann die feierliche Preis

verteilung , die der Obmann des Kampfgerichts , Gymnaſialoberlehrer

12 *
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Dr. Gaſch , mit einer kurzen Anſprache einleitete. Die Sieger er

hielten ihre Preiſe , die aus natürlichen und künſtlichen Eichenkränzen

beſtanden , aus den Händen der Jungfrauen . Der erſte Sieger im

Sechskampf der Erwachſenen erhielt außer dem Kranze noch ein künſt

leriſch ausgeſtattetes Diplom.

So hat unſer diesjähriges Sedanfeſt wieder einen ausgezeichneten ,

ungetrübten Verlauf genommen , was beſonders zu danken iſt den

fleißigen Vorbereitungen des „Elferausſchuſſes“ und der geſchickten

Leitung, die ſeit 25 Jahren in den Händen des ſtädtiſchen Turninſpek

tors, Prof. Küchenmeiſter, liegt.

8

Der Rheiniſch- Der Rheiniſch -weſtfäliſche Spielverband

weſtfäliſche Spiel- hat im Jahre 1902 bedeutſame Schritte

verband im Jahre getan zu ſeiner inneren Feſtigung : nämlich

1902. 999999999 die Durchführung einer Einteilung des über

Von Dr. med. F. A.
ein großes Gebiet zweier Provinzen ſich er

Schmidt, Bonn . See ſtreckenden Verbandes in drei Bezirke, ſowie

zur Regelung der plan- und zielloſen Wett

ſpiele die Einführung von vorgeſchriebenen Verbandswettſpielen und

zwar zunächſt im Fußball.

Zu Beginn des Jahres 1902 zählte der Verband 36 Vereine.

Die Zahl derſelben iſt bis ießt auf 42 angewachſen . Während bei

Gründung des Verbandes derſelbe ziemlich zu gleichen Teilen aus

Spielabteilungen von Turnvereinen ſowie aus bloßen Ballſpielvereinen

und Fußballklubs beſtand , hat ſich bemerkenswerterweiſe dies Ver

hältnis immer mehr zu Ungunſten der turneriſchen Abteilungen ge

ändert . Mehrere dieſer Spielabteilungen von Turnvereinen ſind über

haupt eingegangen , eine Anzahl anderer haben fich, da ihre freie

Entwickelung im Turnverein Anfechtung und Hemmung erfuhr , zu

ſelbſtändigen Spielvereinen entwickelt, die zum Teil noch in engen

Beziehungen zu ihrem Stamm - Turnverein ſtehen , zum Teil aber auch

in Gegnerſchaft zu demſelben geraten ſind. Ein Vorgang , neben :

bei geſagt , der ſich auch anderswo in Deutſchland wiederholt ab

geſpielt hat. -

Der ordentliche Verbandstag wurde am 15. Februar in Düſſeldorf
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abgehalten . Auf demſelben wurde ein Antrag auf Eintritt in den

Deutſchen Fußballbund abgelehnt , und zwar ſchon aus dem Grunde,

weil der Verband grundſäßlich ſeine Tätigkeit nicht ausſchließlich auf

die Pflege des Fußballſpiels beſchränkt, ſondern auch die anderen

Balſpiele, ſo Schlagbau, Tamburinball, Fauſtball, Tennis, ferner die

volkstümlichen Übungen des Laufens , Springens und Werfens, in

ſeinen Reihen zu fördern ſucht. Allerdings iſt in unſeren weſtlichen

Provinzen der Fußball (ohne Aufnehmen ; der Fußball mit Aufnehmen

wird meines Wiſſens in Rheinland und Weſtfalen nirgendwo betrieben )

das weitaus bevorzugte Spiel , in den Vereinen nicht nur, ſondern

auch in den höheren Schulen. Das Fußballſpiel hat in den legten

Jahren hier ungemein an Volkstümlichkeit gewonnen . Den größeren

Fußball - Wettſpielen wohnen in unſeren Städten oft Tauſende von

Zuſchauern bei . Es mag nicht unerwähnt bleiben , daß außer den

zum Spielverband gehörenden Vereinen in unſeren rheiniſchen Städten

noch zahlreiche Fußballvereinigungen ſind , die dem Verbande nicht

angehören . Allerdings ſind dieſe Vereinigungen meiſt loſe gefügt und

oft von recht kurzer Lebensdauer . Allein eine Stadt wie München

Gladbach mit 50 000 Einwohnern , zählte im vorigen Jahre etwa

25 Fußballklubs , von denen fünf zum Verbande gehörten.

Ein Verbandsfeſt fand 1902 nicht ſtatt. Ein ſolches war für

Düſſeldorf gelegentlich der dortigen großen Induſtrie- und Kunſt

ausſtellung geplant. Von der Abhaltung desſelben mußte jedoch ab

geſehen werden , da der in dem Ausſtellungsgelände vorhandene Plaß

für Leibesübungen zwar zu turneriſchen Vorführungen eben ausreichte,

dagegen nicht einmal Raum zu einem einzigen Fußballwettſpiel bot.

So mußte denn auch die Abſicht fallen gelaſſen werden , wenigſtens

jeden Sonntag während der Ausſtellungszeit Muſter- und Wettſpiele

durch einzelne Spielvereine zu veranſtalten.

Dagegen fanden 1902 neben zahlreichen Wettſpielen einige um

fangreichere und wohlgelungene Spielfeſte ſtatt, die zu wahren Volks

feſten ſich geſtalteten, ſo in Düren, Dortmund und Bottrop, abgeſehen

von den vaterländiſchen Volksfeſten in Köln und München -Gladbach .

Im September erfolgte die Einteilung des Verbandes in drei

Bezirke, deren erſter in der Hauptſache mit dem Regierungsbezirk Köln,

der zweite mit der ſüdlichen Hälfte des Regierungsbezirks Düſſeldorf

zuſammenfällt, während der dritte Bezirk den nördlichen Teil des

Düſſeldorfer Regierungsbezirks nebſt dem angrenzenden Gebiet von

Weſtfalen umfaßt. Eine weitere Teilung ſteht in Ausſicht.
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Ein am 26. Oktober abgehaltener außerordentlicher Verbandstag

beſchloß die Einführung von Bezirks- und Verbandswettſpielen auf

Grund einer ausgedehnten Folge von Beſtimmungen. Dieſe Verbands

ſpiele, welche zunächſt im Fußball begonnen haben und alljährlich vom

September bis Mai dauern ſollen, finden in zwei Klaſſen zunächſt ſtatt

um die ſogenannte „, Meiſterſchaft" in den Bezirken ; die beſtbewährten,

ſiegreich gebliebenen Mannſchaften haben dann ſchließlich um die „, Ver

bandsmeiſterſchaft“ zu kämpfen. Dieſe Wettkämpfe ſind zur Zeit im

beſten Gange. Sie tragen zur Ausbildung der Verbandsvereine in

ſchönem ritterlichen Spiel außerordentlich bei und werden dies in der

Folge noch um ſo mehr tun , je größer die Zahl der dem Verbande

zur Verfügung ſtehenden wohlgeſchulten Schiedsrichter und Spielordner

wird und je ſtrammer die Spielausſchüſſe der Bezirke im Verein mit

dem Verbandsvorſtand allen Auswüchſen entgegenzutreten verſtehen.

Der Geſchäftsgang im Verbande wurde auch 1902 durch das vom

Vorſißenden und Geſchäftsführer herausgegebene Nachrichtenblatt des

Rheiniſch -weſtfäliſchen Spielverbandes " weſentlich erleichtert und ge

fördert. Das Blatt erſchien allmonatlich in der Stärke von 1/2 bis

2 Druckbogen . Für 1903 ſoll das Verbandsblatt mindeſtens alle

14 Tage erſcheinen .

An der Spiße des Verbandes ſtanden auch 1902 die Herren

Dr. F. A. Schmidt in Bonn als Vorſißender, H. C. Þeech in München

Gladbach als Geſchäftsführer, ſowie die Herren Dir. Friedrich in So

lingen, Hinze in Duisburg und Schwarß in Düſſeldorf. Im kommenden

Jahre wird der Vorſtand fich aus drei vom Verbandstag zu wählenden

Mitgliedern ( Vorſißender , Stellvertreter desſelben ſowie Geſchäfts

führer) und den drei Obmännern der Bezirke zuſammenſeßen.

In den wenigen Jahren ſeines Beſtehens hat der Rheiniſch

weſtfäliſche Spielverband nicht nur an Ausdehnung und Zahl der

Mitglieder, ſondern auch an innerer Feſtigkeit unausgeſeßt zugenommen .

Bei dem großen Spieleifer und der hohen Spieltüchtigkeit ſeiner

Mannſchaften kann es dem Verband nicht fehlen, der Pflege des

Jugendſpiels in Rheinland - Weſtfalen immer weitere Kreiſe zu gewinnen

und die Pflege des Spiels immer heimiſcher im Volfe zu machen.

Inzwiſchen ſind gewählt : Dr. med. F. A. Schmidt in Bonn als

Vorſißender , Oberlehrer Scheffen in Ruhrort als Stellvertreter und

Oberrealſchullehrer Heeſch in Gladbach als Geſchäftsführer.
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9

Vierter Spieltag des Sonntag, den 7. September, wurde

Mittelrheiniſchen ag in Darmſtadt der IV . Spieltag des

Spielverbandes. sag Mittelrheiniſchen Spielverbandes , dem

Von Oberlehrer Gärtner in zur Zeit 30 Vereine des Mittelrheinkreiſes

Koblenz. angehören, abgehalten . Programmgemäß

fand um 8 Uhr eine Sißung des Aus

ſchuſſes ſtatt, der ſofort die Kampfrichterſißung folgte . — Um 10 Uhr

begannen bei prachtvollem Wetter die Spiele auf dem großen , herrlichen

Ererzierplaße in der Nähe der Bahnhöfe , die nach einer Pauſe von

zwei Stunden von 2 bis 6 Uhr fortgeſeßt wurden . Mit be

ſonderer Genugtuung kann auf die hohe Zahl der Mannſchaften in

den einzelnen Spielen und auf die in die Augen ſpringenden Fortſchritte

der Spieltüchtigkeit dem Vorjahre gegenüber hingewieſen werden . Leider

hatte ſich keine Mannſchaft für Schlagball gemeldet. Dieſem Spiel

wird in Zukunft eine größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden müſſen .

Um 7 Uhr fand die Vertreter-Verſammlung in der neuen präch -

tigen Turnhalle der Turngemeinde Darmſtadt ſtatt. Nach herzlichen

Begrüßungsworten des Vorſißenden , Dr. Friedrich , der auf die

Wichtigkeit der Turnſpiele im Freien hinwies, wurde die reiche Tages

ordnung erledigt. - Der Vorſißende (Oberlehrer Gärtner) eröffnet

die Sißung und geht nach Genehmigung des Protokolls zur Tages

ordnung über. Der Antrag des Turnvereins Gr. Gerau, an die Sieger

bei den Wettſpielen Ehrenurkunden auszuhändigen , wird nach beſonderer

Befürwortung von Meller- Bockenheim in der folgenden von ihm vor

geſchlagenen Faſſung angenommen : „ Bei den Wettſpielen gelangen

für die einzelnen Spiele, ſofern ſich mehr als vier Mannſchaften daran

beteiligen , je zwei Preiſe zur Ausgabe , andernfalls wird nur je ein

Preis ausgegeben . Die Preiſe ſollen jedoch nur in einer einfachen

Beſcheinigung über die von den betreffenden Vereinen gebotenen

Leiſtungen beſtehen .“

Die Ergebniſſe der Spiele waren folgende :

Fauſt ball (30 Min . Spielzeit ; Zählweiſe : jeder über die Schnur

zurückgeſchlagene Ball zählt einen Punkt):

I. Gruppe. 1. Gang : Turnverein Reſſelſtadt (Mannſch. Nr. 2)

46:31 Turngem. Darmſtadt (Mannſch. Nr. 1 ) . Turngeſ . Wiesbaden
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47:35 Turngem . Darmſtadt (Mannſchaft Nr. 2) . A. T. V. Alemannia

Darmſtadt 48:34 Frankfurter Turnverein. Turnverein Refſelſtadt

(Mannſchaft Nr. 1 ) 45:30 Turnverein Pfungſtadt . 2. Gang : Turn

verein Reſſelſtadt (Mannſchaft Nr. 1 ) 64:51 Turngeſ. Wiesbaden .

Endkampf. Turnverein Reſſelſtadt (Mannſchaft Nr. 1 ) 70:66

A. T.-V. Alemannia Darmſtadt.

II . Gruppe. 1. Gang : Tv . Vorw. Bockenheim (Mannſchaft

Nr. 1 ) 40:25 Turn- und Fechtklub Diez ( Mannſchaft Nr. 1 ) . Turngem .

( Offenbach (Mannſchaft Nr. 2) 49:44 Turnverein Klingenberg . Tv . Vorw .

Bockenheim (Mannſchaft Nr. 2) 36:30 Turn- und Fechtklub Diez

(Mannſchaft Nr. 2) . Turnverein Homburg 63:39 Turngem. Offenbach

(Mannſchaft Nr. 1 ) . 2. Gang : Turngem . Offenbach (Mannſchaft Nr. 2)

39:33 Tv. Vorm . Bockenheim (Mannſchaft Nr. 1 ) . Turnverein

Homburg 42:19 Tv. Vorw. Bodenheim (Mannſchaft Nr. 2) .

Tamburinball (30 Min. Spielzeit ; Zählweiſe : der direkt aus

der Luft zurückgeſchlagene Ball zählte drei , der von einem Spieler

geſchlagene und von einem Parteigenoſſen aus der Luft über die Schnur

weiterbeförderte Ball zwei , der nach einem Abprallen vom Boden

über die Schnur geſchlagene Ball einen Punkt) :

1. Gang : Frankfurter Turnverein 283 : 270 Turngem. Darmſtadt

(Mannſchaft Nr. 2 ) . Turngem . Darmſtadt (MannſchaftNr. 1 ) 266 : 188

Tv. Pfungſtadt ( Mannſchaft Nr. 2 ) . Tv. Vorw. Bodenheim (Mann

ſchaft Nr. 1 ) 306 : 305 A. T. V. Alemannia Darmſtadt. Ty. Vorw .

Bockenheim Mannſchaft Nr. 2 ) 156 : 102 Tv. Pfungſtadt (Mann

ſchaft Nr . 1 ) .

Endkamp f. Tv . Vorw. Bockenheim (Mannſchaft Nr. 1 ) 427 : 321

Turngem . Darmſtadt ( Mannſchaft Nr. 1 ) .

Schleuderball : Turnv. Pfungſtadt und Turn- und Fechtklub

Diez : jede Partei errang 1 Sieg , der 3. Gang blieb unentſchieden .

Fußball (o. A.; Spielzeit : 1 Stunde) ; Turngeſ. Wiesbaden,

kombinierte Mannſchaft vom Tv. Reſſelſtadt und Frankf . Turnverein ;

Wiesbaden gewinnt mit 5 Malen gegen 0 .

Sonderübungen : Diskuswurf von Gg. Roßmann , A. T. V.

Alemannia Darmſtadt , 27 m weit .

Schleuderball - Weitwerfen : Geſamtreſultat von 3 Würfen .

Von 17 Teilnehmern die beſten Leiſtungen : 1 ) Wilh . Martin , Tv .

Pfungſtadt, 114 m ; 2) Friß Schmidt, Turn- und Fechtklub Diez
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111,50 m. Der weiteſte Einzelwurf wurde von Friß Schmidt mit

40 m geleiſtet.

Hochſpringen ohne Brett : Sieger 1. Höpfner ( 1,60 m),

2. Weber (1,55 m) ; beide Wiesbaden .

10

, Ferienſpiele der Vater Jahns Forderung : „ Von Rechts

Stadt Bonn. ggg wegen ſollte jede Turnanſtalt ein Turnfeld

eller von H. van Hoorn , haben , wo Blache und Wirre miteinander

Bonn. abwechſeln, wo Hain, Gebüſch, Geſtäude und

offene Räume anzutreffen , Laubholz und

Tengelholz “ ach, wie ſelten kann eine Stadt fie voll und ganz er

füllen ! Unſer Bonn iſt glüdlicherweiſe in der Lage , ſich rühmen zu

dürfen, ſolch ein ideales Turnfeld zu befißen ; es iſt der Übungsplaß

unſerer Garniſon auf dem nahegelegenen Venusberge, der dank dem

freundlichen Entgegenkommen der Militärverwaltung von unſeren

Turn- und Fußballvereinen und nicht an leßter Stelle von den Volks

ſchulen während der Ferienſpiele auch im Sinne Vater Jahns oft,

recht oft verwertet wird .

Ferienſpiele ſind das Seitenſtück der Ferienkolonien und nach

Krefelds und Bonns Beiſpiele in mehreren Städten eingeführt, welche

die Segnungen ſyſtematiſcher Körperbewegung in friſcher Waldesluft

und im ſtärkenden Sonnenbade, unterſtüßt durch eine Milchkur, mög

lichſt vielen Schülern und Schülerinnen der Volksſchulen während der

großen Herbſtferien angedeihen laſſen wollen . So wandert nun ſchon

ſeit mehr als zehn Jahren während dieſer Zeit der Erholung für

Lehrer und Schüler Morgen auf Morgen eine ſtattliche Zahl unſerer

Volksſchüler unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen hinauf zum

Venusberge , zum Ererziergelände dort oben in friſcher , reiner Berg

und Waldesluft , um dort dem vernachläſſigten Körper zu ſeinem

Rechte zu verhelfen . Wie ſehr dieſe neue Art von Badekur immer

mehr Anklang findet, das beweiſt die von Jahr zu Jahr wachſende

Beſuchsziffer , die heuer trop der überaus ungünſtigen Witterungs

verhältniſſe durchſchnittlich 768 Rinder betrug , oder mit anderen

Worten, es ſpielten an den 24 Tagen 18 432 Knaben bezw . Mädchen .

Das Sammeln unſerer munteren Schar geſchieht morgens gegen

8 Uhr, für die Mädchen im Zentrum der Stadt, für die Knaben vor

der Stadt in der Nähe des Sport- und Eisplages. Eine Viertel
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ſtunde ſpäter geht's dann nach dem Takte eines Trommler- und Pfeifer

korps unſerer Oberklaſſen zum Spielplaße den Berg hinan , der un :

gefähr nach 40 Minuten erreicht wird . Nachdem zuerſt die Lebens

geiſter durch eine kleine Ruhepauſe und durch den Genuß eines Viertel

liters reiner Vollmilch aufgefriſcht ſind , kommt unſer Jugend- und

Bewegungsſpiel zu ſeinem Rechte. Auch wird , um Abwechſelung zu

bieten , beſonders an heißen Tagen ein Marſch durch den ſchattigen

Park bezw . den angrenzenden Rottenforſt unternommen , oder unſere

Infanterie gibt uns mit einem Parademarſch unter Begleitung der

Regimentsmuſik oder auch mit einer kleinen Gefechtsübung eine höchſt

willkommene Schauſtellung. Das zweite Glas Milch wird ſpäter,

zwiſchen 10 und 11 Uhr, gelegentlich einer Spielpauſe geboten . Und

gleich nach 11 Uhr geht's fingend und lachend wieder den Berg hinab,

ſodaß gegen die Zeit des Mittageſſens alles im elterlichen Hauſe ſein

fann . Daß eine ſolche Bewegung in der friſchen , erquickenden Morgen

luft den Berg von 200 Meter hinauf , die im Jugendſpiele oben auf

dem Berge ihre Fortſeßung findet , dem Körper zu gute kommen inuß.

liegt auf der Hand . Herz, Lungen und die Hauptmuskeln des Körpers

haben gewaltige Leiſtungen zu verrichten , und da dieſe Mehrarbeit

volle vier Wochen hindurch fortgeſeßt und durch die Milchkur unter

ſtüßt wird , ſo müſſen Herz und Muskeln ſich ſtählen und die Bruſt

ſich erweitern . Freilich iſt es ebenſo begreiflich , daß bedeutende Ge

wichtszunahme bei ſolch forcierter Muskel- , Herz- und Lungentätigkeit

kaum erwartet werden darf. Troßdem konnten uns viele Kinder be

richten , daß ſie 2 , 3 , 4 oder 5 Pfund zugenommen hatten . Unter

ihnen waren ſolche , denen vom Hausarzte eine Badekur verordnet

worden war , die darauf täglich an unſeren Spielen teilnahmen und

zum Schluſſe, wie uns die Eltern berichteten , getroſt den Strapazen

des langen Winterhalbjahres entgegenſehen konnten . Außerdem durften

wir aber auch aus dem Ausſehen und ganzen Verhalten der uns An

vertrauten einen berechtigten Schluß auf die geſundheitlichen Wir

kungen unſerer Einrichtung machen. Welch ein Unterſchied war da

zwiſchen dem Ausſehen des großen Haufens am erſten Morgen und

und dem während der leßten Spieltage ! Wie viele Kinder erblicken

wir bei der erſten Muſterung, die bleich und hohlwangig ankamen und

nach dem Hinaufmarſch müde und vollſtändig abgeſpannt ſich aus

ruhen mußten ! Und zum Schluß ſtanden ſie mit vollen geröteten

Wangen unter den anderen Spielenden und erfreuten uns durch ihre

friſche Farbe und ſtramme Haltung. Und wie inanche hatten wir
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unter unſeren Pfleglingen, die infolge ichwacher Verdauung ſchon ſeit

Monden nicht mehr durcheſjen wollten und , wie das bei Anämiſchen

ſo oft der Fall iſt, einer vom Arzte angeordneten Milchkur beharrlich

widerſtanden , die hier im Kreiſe munterer Gefährten , angeregt durch

den Spaziergang in friſcher Morgenluft, dem Beiſpiele der Genoſſen

folgend , die Milchſcheu überwanden und ſchon nach einigen Tagen

ein und ſpäter auch ihre zwei Glas Milch tranken ! Und von wie

vielen Eltern hörten wir auf unſere Nachfragen : „ Die Spiele haben ge

wirkt , unſer Kind iſt beſſer , zeigt ſich friſcher und fröhlicher und

ſchläft wieder die ganze Nacht durch !" Damit wären wir denn im

Gebiet der nervöſen Störungen . Da nun die Lehrperſonen in dieſer

Beziehung nach dem heißen , erſchlaffenden Sommerſemeſter mehr oder

minder faſt alle klagen , ſo liegt die Frage nahe : Wie bekommen den

Lehrern und Lehrerinnen , die doch ihre Ferien dem Wohle der Jugend

opfern, die Ferienſpiele ? Ausgezeichnet , lautet unſere Antwort.

Denn alle Teilnehmer geſtehen , daß fie fich weder im Bade noch in

der Sommerfriſche beſſer erholt haben als bei den Ferienſpielen . Frei

lich ſind die erſten drei oder vier Morgen eine wahre Strapaze, be

ſonders für diejenigen, welche für ihren Körper ſo gut wie gar nichts

getan haben ; aber von der zweiten bezw . dritten Woche ab hat ſich

der Körper an die ungewohnte Arbeit gewöhnt, und von nun an bringt

jeder neue Morgen mehr Friſche und mehr Nervenkraft und damit

zugleich auch mehr Freude an den Ferienſpielen. Ganz beſonders ge

denke ich hierbei eines Kollegen , der ſeit mehreren Jahren an ſchwerer

nervöſer Dyspepſie litt und aus dieſem Grunde anfänglich nicht an

den Ferienſpielen teilnehmen ſollte. Und wie iſt es dieſem Herrn er

gangen ? Nun , anfänglich wollte auch er nach der erſten Woche

ſtreifen , denn es ging ihm jämmerlich . Jedoch, auf unſer Zureden

hielt er aus. Und ſiehe da , von der Mitte der zweiten Woche an

ging's , und am Schluſſe konnte er eine Gewichtszunahme von ſage

und ſchreibe acht Pfund verzeichnen , und ſein Magenleiden hatte ſich

zu unſer aller Erſtaunen ganz merklich gebeſſert. Von da an hat

dieſer Herr ſich jedes Jahr zur Teilnahme gemeldet .

Doch nun zu der erziehlichen Seite ! Welche Laſt den Eltern der

Volksſchüler dadurch abgenommen wird , daß ſie ihre Kinder den ganzen

Vormittag unter der ficherſten und natürlichſten Hut wiſſen , das ver

mag nur der voll zu würdigen , der die Klagen der Arbeiter , der

kleinen Handwerker und Geſchäftstreibenden über die langen Ferien

des öftern gehört und in ihren beſchränkten Wohnungsverhältniſſen
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mehr als einmal Umſchau gehalten hat . Wenigſtens für den Vor

mittag iſt nun die vielgeplagte Mutter der Sorge um das Tun und

Treiben ihrer meiſt zahlreichen Sprößlinge enthoben ; das iſt gerade

während der Zeit , wo ſie derſelben am läſtigſten fallen. Doch laſſen

wir die Kinder für uns reden , die ſchon nach der erſten Woche zu

ſtreiken beginnen. Es ſind diejenigen Elemente, welche ihre Jluſionen,

die ſie ſich über die Ferienſpiele gebildet hatten, nicht erfüllt ſahen,

weil ſie mehr Freiheit und weniger Aufſicht, weniger Ordnung und

mehr Gelegenheit zu unnüßen Streichen erwartet haben. Sie bleiben

fort , weil ſie ſich der Zucht, der Ordnung und dem Zwange nicht

fügen wollen , die bei den Ferienſpielen ebenſogut wie beim Unterrichte,

wenn auch in viel geringerem Maße, unentbehrlich ſind. Dieſe Kinder,

denen leider alles , was an die Schule und den Lehrer erinnert , ein

Greuel iſt, wollen Ferien nach ihrem Sinne, Ferien frei von Ordnung,

Zucht und Zwang, Ferien , die in einem Monate mehr niederreißen ,

als ein ganzes Schuljahr mit ſeiner mühſeligen Erziehungsarbeit auf

bauen kann . Wie ſolche bedauernswerte Kinder verwildern , hatten

wir während unſeres Marſches zum und vom Venusberge faſt täglich

Gelegenheit zu beobachten , wenn ſie in weitem Bogen unſere friedliche

Schar umkreiſten, für Feldhüter; Bauern und Gartenbeſißer eine wahre

Plage. Bewahren und behüten vor dem verderblichen Einfluß dieſer

Buben , das iſt das erziehliche Ergebnis unſerer Ferienſpiele, die zu:

dem noch das Unterordnen unter ein größeres Ganze, feſtes Anſchließen

an die Lehrperſon und den Gemeinſinn in gewaltiger Weiſe fördern.

Und dieſe Erfolge würden nach jeder Richtung noch bedeutend größere

ſein, wenn nicht die Teilnahme aus nichtigen Gründen von ſeiten der

Schüler und Eltern des öfteren unterbrochen würden , wenn nicht ſo

viele Eltern in ihrer Unwiſſenheit während der Ferienzeit ein Sich

gehenlaſſen eintreten laſſen , wodurch jede Tages- und Hausordnung

beſeitigt wird, ſodaß viele Kinder den halben Vormittag in verbrauchter,

ungeſunder Stubenluft im Bette zubringen .

Zum Schluſſe ſei noch auf die ſchlichte, aber wirklich erhebende

Sedanfeier hingewieſen , die oben auf dem Berge angeſichts unſeres

herrlichen Stromes meiſt in unmittelbarer Nähe der ererzierenden Sol

daten Sie Herzen unſerer empfänglichen Schar für Raiſer und Reich

höher ſchlagen läßt , und die durch eine außergewöhnliche Bewirtung

mit Sedangebäck ſich auch ſonſt von den anderen Spieltagen unter

ſcheidet. Eine andere große Freude wurde den Kindern im legten

Jahre dadurch bereitet , daß der hieſige karnevaliſtiſche Verein der
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Sternſchnuppen in dankenswerter Weiſe an zwei Tagen die Spielenden

aus ſeiner Vereinskaſſe bewirtete. Die anderen Koſten für Milch ,

für Honorar an die Spielleiter uſw. in Summe von 3500 Mk. *) trug

unſere ſtädtiſche Verwaltung, wofür derſelben auch an dieſer Stelle

im Namen unſerer Jugend der wärmſte Dank dargebracht wird .

11

9 Jugendſpiele in
Die Überzeugung, daß die wahre Auf

den Charlotten- gabe der Erziehung darin beſteht, der körper

burger Gemeinde- lichen Entwickelung der Kinder dieſelbe Sorg

idhulen und das falt zu ſchenken wie der geiſtigen , hat unſere

erſte Spielfeſt. sige Schulverwaltung bereits vor drei Jahren

Von E. Wegener , Char- veranlaßt, neben den ſchon beſtehenden hygie

lottenburg.
niſchen Einrichtungen auch die Jugendſpiele

zur Einführung gelangen zu laſſen . Ein

Vortrag des Herrn Turninſpektors Hermann -Braunſchweig in einer

Sißung des hieſigen Lehrervereins , zu welcher Magiſtratsmitglieder,

Stadtverordnete und eine Anzahl Ärzte erſchienen waren , gab einen

kräftigen Anſtoß zur allgemeinen Einführung . In den verſchiedenen

Stadtgegenden wurden drei Pläße in Größe von 2 ha 42 a für dieſe

Zwecke eingerichtet. Dazu kamen die von der Militärverwaltung bereit

willigſt zur Verfügung geſtellten zwei Ererzierpläße. Der Beſuch belief

fich im erſten Jahre auf rund 20 000 Kinder, im folgenden Jahre ſtieg

die Frequenz auf 25 235 und in dieſem Sommer betrug die Beſuchs

ziffer 32 406.

Beteiligen können ſich ſämtliche Kinder der Klaſſen 1-V unſerer

ſiebenklaſſigen Schulen. Geſpielt wird an allen Wochentagen , nach

mittags in der Regel von 4-1/26 Uhr, abwechſelnd an allen 24 Ge

meindeſchulen. Jede Schule ſtellt zwei Lehrer , bezw . Lehrerinnen,

welchen die Leitung der Spiele obliegt. Dieſelben erhalten, ebenſo wie

der Spiel-Oberleiter, eine angemeſſene Entſchädigung aus ſtädtiſchen

Mitteln . Ebenſo befoldet die Stadt die Spielplaßwärter und beſchafft

die Spielgeräte. Die ſtädtiſche Behörde, welche in dem Stadtſchulrat

Dr. Neufert einen eifrigen Förderer beſikt, hat für dieſe Zwecke im

*) Dieſe Summe von Mk. 3500.- „für die Ferienſpiele “ iſt nunmehr als

dauernde Ausgabe in den Schul-Etat der Stadt Bonn eingeſtellt und anſtandslos

bewilligt worden.
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laufenden Jahr 8600 Mk. verausgabt, eine Summe, die für das nächſte

Jahr noch um etwa 1000 Mk. erhöht werden wird .

Zu den ſonſt üblichen Lauf- und Ballſpielen kamen in dieſem

Jahre neue hinzu : Kurnik, Tamburin , Türkenkopf und andere kleinere

Laufſpiele für die jüngeren Kinder. Beſonders beliebt waren neben

Barlauf und Fußbal Tamburin und Kurnik. Legteres Spiel iſt

durch Schulrat Dr. Neufert, der es bei dem Spielkongreß in Königs

berg geſehen hatte, hier eingeführt.

Es iſt freudig zu begrüßen, daß unſere Jugend auch während der

Sommerferien durch die Spiele Gelegenheit zu einer geſundheitlichen

Ausnußung ihrer freien Zeit geboten wurde. Auf drei Pläßen tummelte

fich die Jugend im fröhlichen Spiel . Es wurden 7200 Teilnehmer

gezählt, ſodaß unſere Pläße während des Sommerhalbjahres von rund

40 000 Kindern beſucht wurden . Schon ſeit mehreren Jahren haben

unſere ſtädtiſchen Behörden zur Freude unſerer Schuljugend während

der Wintermonate einen Spielplaß zur Eisbahn einrichten laſſen ,

wo ſich täglich eine gewaltige Zahl von Knaben und Mädchen mit

ſichtlichem Frohſinn auf der glatten Fläche bewegt.

Die Spielleiter und -leiterinnen verſammeln ſich alwöchentlich

auf einem Plaße , um ſich mit dem geſamten Spielbetriebe gründlich

vertraut zu machen. Es werden die verſchiedenſten Spiele erlernt und

bis zur Vollkommenheit geübt, eine Maßnahme , die zur Entwickelung

der ganzen Einrichtung ſehr beigetragen hat .

Als Abſchluß des Sommerſpiellebens fand am 28. Auguſt v. Js .

auf der Radrennbahn am Kurfürſtendamm das erſte große Spielfeſt

ſtatt, das der Turnbezirk Charlottenburg im Verein mit allen Gemeinde

und höheren Schulen veranſtaltet hat. Wohl fünf- bis ſechstauſend

Zuſchauer, Vertreter des Magiſtrats , der Stadtverordneten und des

Militärs hatten ſich eingefunden und folgten den Vorführungen auf

dem grünen Raſen des Innenraumes der Bahn mit ſichtlichem Intereſſe.

Über den Verlauf des Feſtes gibt der Bericht der hieſigen ,,Bürger

zeitung“ folgendes Bild :

„ Das erſte Spielfeſt der Turnvereine und Schulen Charlottenburgs

auf der Radrennbahn Kurfürſtendamm nahm geſtern einen in jeder

Beziehung befriedigenden Verlauf. Wohl niemals hat ſich auf dem

erwähnten Plaße ein ſo zu Herzen ſprechendes , harmloſes und doch

kraftvolles Vergnügen abgeſpielt wie am geſtrigen Tage. Es zeigte

fich von Anbeginn ein ſo bewegtes Leben , wie es bei anderen

Darbietungen nie erwartet werden kann. Bei den Spielen der
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Mädchen - Volksſchulen waren etwa 400 Teilnehmerinnen angetreten,

und ein lieblicheres Bild konnte kaum die hübſchen Spiele einleiten .

Wie ſie ſich graziös bewegten und doch den Winken ihrer Lehrerinnen

ſchnell gehorchten , wie Frohſinn und Disziplin ſich paaren können, das

bewieſen dieſe Darſtellungen wie jene der folgenden Knaben, in denen

die heranwachſende männliche Kraft ſchon mehr zu Tage trat. Das

Turnen trat bei dem dann folgenden volkstümlichen Wettturnen der

Schüler höherer Lehranſtalten, der Lehrlings- und Männerabteilungen

der Turnvereine ſchärfer in Erſcheinung, dagegen zeigten die Spiele

der Frauen- und Mädchenabteilungen , der Turnvereine und Wett

ſpiele der Mädchenſchulen , wie der Schüler überhaupt, wieder ein uns

geinein reizvolles , alle Zuſchauer ſtändig feſſelndes Bild . Der Herr

Bürgermeiſter Matting hatte recht, als er auf die herzerquickende

Wirkung des ganzen Feſtes am Schluſſe desſelben hinwies , als er

wünſchte , daß die Spiele eine geſunde Seele im geſunden Körper

ſchaffen , und hoffentlich alljährlich die ſtets zahlreicher erſcheinenden

Zuſchauer und Freunde der Turnerei und des Spielturnens erfreuen

möchten. In das „ Gut Heil“ auf die Sieger, mit welchem er ſeine

Rede ſchloß , wurde kräftig eingeſtimmt, offenbar als Rückwirkung

des ſo herrlich und ſo ohne jeden irgendwie erheblichen Unfall ver

laufenen Feſtes ."

Möge dieſem ſchönen Anfang ein guter Fortgang beſchieden ſein ;

hoffen wir, daß alljährlich ein ſolches Feſt wiederkehren möge.

12

Allerlei Stimmen Berlin. Leibesübungen an den

von deutſchen Hoch- preußiſchen Univerſitäten. In der Sißung
des preußiſchen Abgeordnetınhauſes vom 11. März

ſchulen . aggeggiaeg 1902 lenkte bei dem Fonds zur Pflege der

ose Von Profeſſor H. Wicken- Leibesübungen an den Univerſitäten Abgeordneter

hagen , Rendsburg . entertainment Bandelow (k.) die Aufmerkſamkeit auf den

Segen der körperlichen Ausbildung neben der

angeſtrengten geiſtigen Tätigkeit . Unſere akademiſche Jugend bleibe in der Taug

lichkeit für den Militärdienſt leider hinter dem Prozentſaß in der ganzen Be

völkerung zurück. In erſter Linie müßten Turnhallen an den Univerſitäten er

richtet werden ; bis jeßt hätten nur Bonn , Halle und Königsberg Turnhallen. In

England würde man über dieſe mangelhafte Einrichtung ſtaunen . Redner bittet

den Miniſter , dieſen Fonds von 15 000 Mark im nächſten Jahre zu erhöhen und
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zunächſt in Berlin die Errichtung einer Univerſitätshalle und die Anſtellung eines

Turnlehrers in Ausſicht zu nehmen. Ferner müßte Raum für einen akademiſchen

Spielplaß gefunden werden. Bei allen Neubauten von Univerſitäten müſſe man

dieſe Bedürfniſſe mit berückſichtigen. In Berlin habe ſich ein Ausſchuß gebildet,

welcher dieſe Sache fördern wolle. Miniſterialdirektor Althoff erklärte , daß

über dieſe Frage namentlich über Schaffung eines Spielplaßes in Dahlem bei

Berlin ſchon Verhandlungen ſchweben .

Die Umwandlung des Grunewalds in einen Volkspark iſt jeßt vom Kaiſer ge

nehmigt worden. Die Entwürfe des Gartenbaudirektors Geitner haben die volle

Billigung gefunden und ſind , wie ein Lokalblattmeldet , teilweiſe ſchon den Miniſterien

zugegangen , um dort im einzelnen durchgearbeitet zu werden. In dem neuen , Volks

part “ ſollen vor allem weite Spielpläße geſchaffen werden . Schöne Fuß-, Fahr- und

Reitwege werden den ganzen Wald durchziehen. Es ſoll alles geſchehen , was den

Grunewald in eine Anlage umzuſchaffen vermag , wo die Jugend fich tummeln und die

erwachſene Bevölkerung ſich ergehen und erholen kann. Dem Forſt ſoll jedoch ſein

Charakter als Wald bewahrt bleiben , und ſein Baumbeſtand wird nur inſoweit gelichtet

werden , als es die Anlagen von Wegen und Straßen und die Beſchaffung der

Spielpläße, die der Kaiſer ſo ausgedehnt wie nur möglich wünſcht,

erfordern . (Voff. 3tg.) NB. Sollte hier nicht das rechte Gelände für eine Turn

lehrer- Bildungsanſtalt zu finden ſein ?

Im gegenwärtigen Staats haushalt ſind wiederum nur 15000 Mark für

die Pflege der Leibesübungen an den Hochſchulen ausgeſeßt. Für das Schüler

rudern der höheren Lehranſtalten in Berlin werden 105 500 Mk. gefordert, und

zwar zum Ankauf eines Grundſtücks in Nieder-Schöneweide, welches als Boothaus

Verwendung finden ſoll. ( Iſt im Plenum am 20. März abgelehnt.)

Ein neuer Markſtein in der Geſchichte der akademiſchen Turnvereinsſpiele

in dem weitbekannten Schön holz bei Berlin iſt die Erbauung eines

eigenen Spielhauſes. Es iſt durch Sammlung im Kreiſe der Alten Herrn

entſtanden . Die feierliche Einweihung fand am 29. Mai 1902 ſtatt.

Bei der Ruder -Regatta des Berliner Regatta - Vereins auf dem Langen

See kamen am 8. Juni die Kaiſerpreiſe zum Austrag. Den neuen Wanderpreis

des Kaiſers für akademiſche Vierer gewann der Akademiſche Ruderklub Berlin,

während der Akademiſche Ruder-Verein , der im Vorjahre den Sieg davongetragen

hatte , zweiter wurde.

Bonn a. Rh . Prinzen beim Fußballſpiel in Bonă. Am Sonntag ,

den 26. Oktober , traf hierſelbſt , am Bahnhof empfangen von ſeinem Bruder , dem

Kronprinzen des Deutſchen Reiches , Prinz Eitel Friedrich zu zweijährigem

Beſuch der Univerſität ein . Am Dienstag , den 28., konnte man bereits die beiden

älteſten Söhne des Kaiſers auf dem ganz frei gelegenen ſlädtiſchen Spielplaß im

Reſſenicherfelde mit ihren Korps kameraden eifrig Fußball ſpielen fehen . Für

die Wertſchäßung des Spiels in allen Kreiſen ein neues herzerhebendes Zeichen !

Bisher ſpielte unſer Kronprinz tagtäglich auf dem Spielplaß des Bonner Eisklubs

entweder Tennis oder Rad-Polo , in beiden Spielen ein nicht gewöhnliches Maß

von Fertigkeit und Gewandtheit bekundend. So konnte er denn auch mit Erfolg

an den hieſigen Tennisturnieren im Sommer 1901 und 1902 teilnehmen. ES

ſteht zu hoffen , daß das gegebene Beiſpiel der Ausbreitung des Fußballſpiels in

unſerer Studentenſchaft mächtigen Vorſchub leiſten wird.
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Göttingen. Das Jahr 1902 hat den Studierenden mancherlei nüßliche An

regungen geboten. So ſind auf dem Univerſitätsſpielplaße an der Kaiſerallee zwei

Spielkurſe abgehalten worden . Leiter war Herr Dr. phil. W. Wendland . Es

galt , die Studierenden der Georgia Auguſta mit den bekannteſten und verbreitetſten

deutſchen Turnſpielen nach Inhalt und Regeln vertraut zu machen . Zeit des

erſten Kurſus war : 31. Mai bis 13. Juli. Die Teilnehmerzahl war 110. Der

zweite Kurſus war vom 18. Oktober bis zum 13. November. An ihm nahmen 148

Studenten teil . Herr Dr. Wendland hat ſich durch dieſe Veranſtaltungen beſondere

Verdienſte erworben. Der neue große Spielplaß am Weſtabhange des Hain

berges iſt übrigens aufs ſchönſte eingerichtet und mit einem Scuthauſe verſehen .

Greifswald . Ein Spielkurſus wurde hier abgehalten in den Tagen vom

28. Juli bis zum 2. Auguft. Die Leitung lag in den Händen der Herren Ober

lehrer Dr. Meder , Gymnaſialturnlehrer Schmoll und Univerſitätsturnlehrer

Dr. Wehliß . Die Zahl der Teilnehmer betrug 17 , darunter 6 Studenten. Herr

Dr. Wehliş macht ſich ſeit Jahren in dankenswerter und ſelbſtloſer Weiſe um

die Heranbildung von Turn- und Spielleitern verdient , was hier beſonders her

vorgehoben werden ſoll.

Königsberg i. Pr. Für die Palaeſtra Albertina wird die ausnahms

weiſe Gewährung einer ſtaatlichen Beihilfe von 40,000 Mark als gerechtfertigt

bezeichnet. Es iſt in Ausſicht genommen , ein Extraordinarium für 1904 von

10 000 Mark vorzuſehen .

Tübingen . Dem Turnen und Spiel an der Univerſität hat die ſtaatliche Für

ſorge auch in den leßten Jahren in dankenswerter Weiſe ſtetige Weiterentwickelung

ermöglicht. Die Einrichtungen in der Turnhalle, auf dem Turn- und dem Spielplaß

haben eine den heutigen Anforderungen entſprechende Verbeſſerung und Erweiterung

3. T. unter erheblichen Koſten erfahren. Wir verfügen über eine geräumige, luftige

þalle mit Eichenparkett , deren Einrichtung und Ausſtattung kaum etwas zu

wünſchen übrig läßt , einen ſowohl nach Größe als Ausſtattung und Beſchattung

allen Bedürfniſſen entſprechenden Turnplaß und dicht längsſeits anſtoßend an

Turnhalle und Turnplaß einen Spielplaß mit Raſen und Einfriedigung von

70 : 80 m Ausdehnung im Geviert. Außerdem haben wir noch die Genehmigung

des Kommandos des Inf. -Regts. Nr. 180 zur Benußung des Exerzierplaßes zu

Spielen und für dieſen Zweck einen gemieteten Umkleide- und Geräteraum.

Den Verbeſſerungen der Einrichtungen unſeres Inſtituts entſprechend hat

auch unſer Turnverein einen Fortſchritt zu verzeichnen . Die früheren wöchentlichen

2 offiziellen Turnſtunden ſind auf 3 erhöht und dazu Freiturnſtunden (Turnen

unter ſelbſtändiger Leitung von verantwortlichen Vorturnern) eingeführt worden,

um auch denjenigen Studierenden , welche durch die fortwährend wachſende Zahl

der Vorleſungen am Beſuch der offiziellen Turnſtunden verhindert werden , Ge

legenheit zum Turnen zu geben . Die Zahl dieſer Freiturnſtunden iſt im laufen

den Semeſter auf 15 geſtiegen.

Das Spiel , das ſich namentlich im Sommer reger Beteiligung erfreut , hat

durch Herſtellung von 2 Tennispläßen mit vollſtändiger Ausrüſtung einen ganz

bedeutenden Zuwachs erfahren. Die Spiele Schleuderball, Schlagball werden im

Sommer neben dem Turnen zu gleicher Zeit auf unſerem Spielplaß und von ver

ſchiedenen Korporationen in ſelbſtändigem Betrieb auf dem Exerzierplaß geübt .

Volts- und Jugendſpiele . XII. 13
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Die offiziellen Spielſtunden , deren Zahl je nach Bedürfnis wöchentlich zwiſchen

2–6 Ichwankt, ſind für Fußball als einem ſchwer und nur durch häufige Übung

zu erlernenden Spiel reſerviert. Unſere Tennispläße , čie erſt nach Vergrößerung

unſeres Spielplaßes hergeſtellt wurden , ſodaß den anderen Spielen räumlich kein

Abbruch geſchieht , ſind jederzeit wöchentlich 86 Stunden belegt und erfreuen ſich

darüber hinaus noch eifriger Benußung. Glücklicherweiſe iſt die Art des Tennis

ſpiels , wie ſie ſich auf unſeren Pläßen entwicelt (Herrenſpiel), eine äußerſt ſtramme

und gymnaſtiſch befriedigende . Sturm , Univ .- Turnlehrer , Tübingen.
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IV. Spielkurſe.

1. Die Spielkurſe des Jahres 1903.

Aufgeſtellt von E. von Schendendorff, Görlig .

A. Lehrerkurſe.

Nr. Drt Zeit der Kurſe

Angabe der Adreſſen,

an welche die Anmeldungen

zu richten ſind.

1 Altona 24. - 29. Mai Turninſpektor Karl Möller.

2 Bielefeld 24. - 30. Mai Oberturnlehrer Fr. Schmale.

3 Bonn 24.-30. Mai Dr. med. F. A. Schmidt.

4

4

Braunſchweig 24.-30. Mai
Gymnaſialdirektor Schulrat

Profeſſor D. Dr. Koldewey .

5 Frankfurt a. M. 22.-30. Mai
Turninſpektor W. Weiden

buſch.

6
Greifswald i . P. 26. Juli bis 1. Auguſt

Univerſitäts - Turnlehrer

Dr. H. Wehliß und

Oberlehrer Dr. Meder.

7 Hadersleben 14.–18. April Oberlehrer Dunker.

8 Königsberg i . Pr. 2.-9. Auguſt Stadtſchulrat Dr. Tribukait.

9 Liegniß 1.-6. Juni
Gymnaſial- Turnlehrer

M. Gerſte.

10 Poſen 24. - 29. Auguſt Oberturnlehrer Kloß.

11 Stolp i . P. 8.-13. Juni Dr. D. Preußner.

12 Zweibrücken

( Rheinpfalz)

8.-15. Auguſt Lehrer Friş Bühler.

13 *
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B. Lehrerinnenkurſe.

Nr. Drt Zeit der Kurſe

Angabe der Adreſſen ,

an welche die Anmeldungen

zu richten ſind.

1 Bonn 1.-5. Juni
Dr. med. F. A. Schmidt und

Oberturnlehrer Fr. Schröder.

2 Braunſchweig 1. -6. Juni Turninſpektor A. Hermann.

3 Frankfurt a. M. 27. Juli bis 1. Auguſt
Turninſpektor W. Weiden

buſch.

4 Frankfurt a. M.
28. Sept. bis 3. Dkt.

(für Lehrerinnen am Ort)

Turninſpektor W. Weiden

buſch .

5 Hamburg 14.-18. April
Lehrer Ernſt Fiſcher,

Haſſelbrootſtraße 13.

6 Königsberg i. Pr. 2. - 9. Auguſt Stadtſchulrat Dr. Tribukait.

7 Krefeld 2.-6. Juni Turnlehrerin Martha Thurm.

8 Magdeburg 3.-8. Auguſt Stadtſchulrat Platen .

C. Sonſtiges.

1. Herr Oberturnlehrer Karl Schröter in Barmen iſt auch

in dieſem Jahre bereit , als Wanderlehrer an anderen Orten des

Weſtens und Nordweſtens Lehrkurſe von einer Woche für Lehrer oder

Lehrerinnen während der Oſter-, Pfingſt- oder Herbſtferien (Mitte

Auguſt bis Mitte September) abzuhalten. Verhandlungen müſſen

frühzeitig eingeleitet werden und ſind direkt mit Herrn Schröter zu

führen.

2. Die Spielkurſe ſelbſt ſind koſtenfrei. Die Teilnehmer und Teil

nehmerinnen ſind jedoch zur Einzahlung von 4 M. verpflichtet, wofür

ihnen das 12. Jahrbuch 1903, ſowie die bis dahin erſchienenen kleinen

Schriften und Spielregeln des Zentral-Ausſchuſſes , dem Selbſtkoſten

preiſe entſprechend, ausgehändigt werden. Der Ladenpreis dieſer

Schriften beträgt 7 M. 80 Pf.
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3

Jugendſpielkurſus Unter Hinweis auf früher von ihm

der Kaiſerlichen geleitete Jugendſpielkurſe machte der Ver

Schiffs jungendivi- faſſer dem Kommando der Kaiſerlichen Schiffs

jion zu Friedrichs- jungendiviſion das Anerbieten , einen beſon

ort. ggggggggggg deren Jugendſpielkurſus für die Diviſion

abzuhalten.
Von Oberlehrer Peters ,

Kiel. Dieſer Vorſchlag wurde bereitwillig an

genommen und der erſte Übungstag auf

Mittwoch, den 21. Mai , feſtgelegt. Von jeder der vier Kompagnien,

welche auch nach den Schulſchiffen Charlotte , Stein , Stoſch und

Moltke bezeichnet werden , beteiligten ſich 20 Mann. Während des

Kurſus wurden leichtere und ſchwerere Spiele abwechſelnd geübt,

namentlich wurden die Spiele , welche ein ſtarkes Laufen erfordern,

durch ſolche Spiele abgelöſt, bei denen die Anſtrengung eine geringere

war . Diejenigen Spiele, welche eine größere Übung verlangen , wurden

während des Spielkurſus mehrfach vorgenommen . Selbſtverſtändlich

konnte aber auch ſo keineswegs eine volle Fertigkeit im Fauſtball, Bar

lauf, Fußball und anderen ſchwereren Spielen erreicht werden . Aber

dies iſt ja auch nicht die Abſicht der Spielkurſe, welche vielmehr eine

Anregung bieten und Luſt und Liebe zur Sache erwecken wollen .

Manche kleinere Spiele dagegen waren den Schiffsjungen ſchon ſo bes

kannt, daß auf dieſelben nur hingewieſen zu werden brauchte.

Außer dem Mittwoch (21. Mai 1902) ſtand noch der größte Teil

der nächſten Woche, vom 26.-30. Mai, zur Verfügung ; an allen

Tagen wurde abends von 6—8 Uhr geübt, und zwar unter fröhlicher

und reger Mitwirkung der Chargierten der Kompagnien , was um ſo

höher anzuſchlagen war , als die Spielübungen in die dienſtfreie Zeit

der Mannſchaften fielen .

Am Sonnabend wurden die Übungen ausgeſeßt, weil am Sonn

tag, dem 1. Juli, eine Wanderfahrt für den ganzen Tag geplant war.

Dieſe Wanderfahrt wurde bei prachtvollem Sommerwetter unter fröh

lichem Geſang der Teilnehmer von Friedrichsort nach dem Gehölz

,,Stodthagen “ des Grafen Reventlow - Kaltenhof ausgeführt,

welcher in dankenswerter Weiſe ſeinen Wald für dieſen Tag zur Ver

fügung geſtellt hatte. Man teilte ſich zum Behufe eines Kampfſpiels
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in zwei Abteilungen , von denen die eine über Däniſchenhagen ,

die andere über Felm bis an die vorher beſtimmten Eingänge des

Waldes heranrückte. Dieſer durfte von beiden Parteien aber erſt zu

einer feſtgeſeßten Zeit betreten werden. Dann wickelte fich in dem

Walde ſelbſt, der ein großes Gebiet umfaßt und von einer Au durch

ſchnitten wird , das Kriegsſpiel unerwartet ſchnell ab , indem beide

Parteien in gerader Linie aufeinander losgingen und ſich ſofort im

Handgemenge befanden . Verſuche, den Feind durch Abfangen ſeiner

Patrouillen zu ſchwächen , wurden nicht gemacht. Das lag aber wohl

daran, daß die Beteiligten den Reiz und den Vorteil des Beſchleichens

der feindlichen Streitkräfte noch nicht fannten und daher ſo ſchnell

wie möglich an den Gegner zu kommen ſuchten . Die zweite und dritte

Kompagnie (Weiß) gewannen den Sieg mit 32—21= 11 Punkten über

die erſte und vierte Kompagnie (Rot) . Weiß hatte allerdings dadurch

einen kleinen Vorteil, daß einige fehlende weiße Bänder hinzugekauft

werden mußten, welche ſtärker waren als die übrigen und daher nicht

ſo leicht entzweigeriſſen werden konnten . Auch waren die weißen

Bänder auf den weißen Matroſenanzügen nicht ganz ſo gut ſichtbar

wie die roten, ſodaß die Gegner nicht immer auf den erſten Blick er

kennen konnten , ob ein Feind ſein Band noch um den Arm hatte

oder ob es ihm ſchon abgeriſſen worden war.

Nach einer längeren Raſt in Felm , wo die Teilnehmer fich von

den Strapazen des glühend heißen Sommertages erholten , ging es

mit Sang und Klang nach Friedrichsort zurück. Die frohen Geſichter

der Schiffsjungen zeigten, daß denſelben ein Vergnügen geboten worden

war , welches zu den beſten Erinnerungen ihrer Ausbildungszeit ge

gehören dürfte.

Für die Verpflegung der Teilnehmer an der Wanderfahrt war

aufs vorzüglichſte geſorgt . Als beliebteſtes Erfriſchungsmittel wurde

Buttermilch angeſehen . Vor dem Genuß von Spirituoſen wurde von

den die Wanderfahrt begleitenden Offizieren gewarnt , da alkoholiſche

Getränke , anſtatt nachhaltig zu erfriſchen , geradezu eine Erſchlaffung

herbeiführen .

Am Montag, dem 2. Juni, fand vor dem Kommandeur der Kaiſer

lichen Schiffsjungendiviſion, Rapitän zur See Franz , und einer

größeren Anzahl von Difizieren *) eine Schlußvorſtellung der Abtei

*) Auch der Generalinſpekteur der Kaiſerlichen Marine , Admiral von

Roeſter, Erzellenz, deſſen Intereſſe für die Jugendſpielbewegung allgemein bes

kannt iſt, war eingeladen, jedoch leider dienſtlich verhindert.
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lungen ſtatt, welche in raſchem Wechſel eine größere Reihe von Spielen

vor Augen führte und ein deutliches Bild von der Mannigfaltigkeit

der Übungen gab .

Den Beſchluß der Vorſtellung bildete ein Stafettenlauf voin Ein

gangstor des Forts Faldenſtein bis auf den Ererzierplaß der

eigentlichen Feftung Friedrichsort. Dieſer Stafettenlauf war,

da die meiſten Teilnehmer einen ſolchen noch niemals ausgeführt

hatten , am Freitag ſchon einmal durchgeübt worden und verlief ießt

in glatter Weiſe. Der Ablauf von dem etwa 1250 m entfernten Fort

Falckenſtein erfolgte auf Kommando eines Unteroffiziers , welcher hoch

auf dem Wall ſtand und hier von der Feſtung Friedrichsort aus das

Zeichen zum Beginn des Stafettenlaufs durch Dippen einer Flagge

am Signalmaſt erhielt. Das Flaggenſignal war deshalb gewählt

worden, weil man dabei die Zeitdauer des Stafettenlaufs genau feſt:

ſtellen konnte . Es wäre hübſch , wenn dieſer Stafettenlauf eine

bleibende Einrichtung bei der Kaiſerlichen Schiffsjungendiviſion werden

könnte, da dann ein lebhafter Wetteifer zwiſchen den vier Rompagnien

entſtehen würde. In dieſem Jahre ſiegte die dritte Kompagnie , und

mit freudigem Stolze nahm der Schlußläufer der Sieger ein Lob und

einen Händedruck ſeines Kommandeurs entgegen. Ganz erſtaunt aber

wurde er , als ihm bei dieſem Händedruck ein Papier in der Hand

zurückblieb, welches die verlockende Ausſicht auf ein nach den Anſtren :

gungen des Tages willkommenes Gläschen Bier für Sieger und Be .

ſiegte bot . Sie ſind ſo erfriſchend beſcheiden und dankbar, dieſe heran

wachſenden blauen Jungen.

4

Der erſte Spiel- Schon ſeit Jahren waren in Remſcheid

kurſus für die
ſeitens verſchiedener Lehrer Anſtrengungen

Lehrer und Lehre: gemacht worden , Turnen und Jugendſpiel

rinnen des Stadt- an den Schulen durch beſondere für Lehr

freiſes Remſcheid. perſonen eingerichtete Kurſe zu heben . Alle

dieſe Bemühungen führten nur dazu , daß
Von Otto Witte , Rem

ſcheid. See
ſchließlich in einer Verſammlung des „ Freien

Lehrervereins “ ein diesbezüglicher Vortrag

gehalten wurde. Troß der lebhaften Beſprechung, die ſich daran

knüpfte, blieb in der Praris alles hübſch beim alten . – Der Amts:
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antritt des Kreisſchulinſpektors vorm Stein (ießt Seminardirektor in

Genthin) belebte uns mit neuer Hoffnung. Schon für die zweite

unter ſeinem Vorſiße ſtattfindende amtliche Konferenz beſtimmte er als

Thema : „ Die geſundheitliche und erziehliche Bedeutung der Turn

ſpiele. " Er war in Königsberg Augen- und Ohrenzeuge des Ron

greſſes für Jugend- und Volksſpiele geweſen und beſaß infolgedeſſen

eine beſondere Vorliebe für dieſen Zweig der Leibesübungen. Auch

ſeine Bemühungen blieben vorläufig fruchtlos. Es bedurfte noch eines

ſtärkeren Anſtoßes , um Bewegung in die Sache zu bringen. Dieſer

erfolgte bald . Ende des Jahres 1901 beſprach gelegentlich einer Re

viſion Herr Regierungsrat Dr. Quehl mit mir die Einrichtung von

Turn- und Spielkurſen. Bald darauf, am 12. Januar 1902, erſchien

das Schreiben des Zentral-Ausſchuſſes zur Förderung der Volks- und

Jugendſpiele. Die Beantwortung des beigefügten Fragebogens ergab

für unſere Stadt ein klägliches Reſultat. Außer an den höheren

Schulen fand das Turnſpiel nur an einer einzigen Volksſchule, und

auch dort nur in den beiden oberen Klaſſen , eine nennenswerte Pflege.

Auf Grund des Berichtes des Herrn Regierungsrates und dieſes Kund

ſchreibens des Zentral-Ausſchuſſes lud Herr Kreisſchulinſpektor vorm

Stein mich zu einer Beſprechung mit den Schulleitern ein. Das Er:

gebnis dieſer Beſprechung war eine allgemeine Lehrerverſammlung.

In derſelben hielt ich einen Vortrag über die Notwendigkeit einer

tiefer greifenden Pflege der Leibesübungen im allgemeinen und des

Turnſpiels im beſonderen, ſowie über die Einrichtung von Spielkurſen.

Der Erfolg war ein prächtiger , die Einrichtung von Spielkurſen fo

wohl für Lehrer als auch für Lehrerinnen war geſichert. Mit der

Leitung beider Kurſe wurde Schreiber dieſes betraut .

Bereitwillig ſtellte die Stadt 150 ME. zur Beſchaffung der not

wendigen Spielmittel zur Verfügung . Ebenſo wurde ſofort der ſchöne

Kaiſerplaß und ſpäter der große neue Spielplaß in den ſtädtiſchen

Anlagen zur Benußung überlaſſen. Die Sache konnte ihren Anfang

nehmen . Die Lehrerinnen begannen bereits am 12. März mit den

Übungen. Sie haben ſeit jener Zeit bis zum Beginne der Herbſt

ferien allwöchentlich zwei Stunden fleißig geübt. Grundſat war es ,

nur wirkliche Turnſpiele Lauf- und Ballſpiele - einzuüben. Alle

Reim- und Singſpielchen wurden von vornherein ausgeſchieden . Es

gelangten insgeſamt 33 Spiele zur Einübung. Schon bald murden

die kräftigeren Spiele , als Fauſtball, Schlagbal ohne und mit Ein

ſchenker, Ball mit Freiſtätten, Feldball, Barlauf u. ä . , bevorzugt . Auch
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wurden die Damen mit den gebräuchlichſten Schritt- und Hüpfarten

des Mädchenturnens bekannt gemacht. Anfänglich beteiligten fich

18 Damen. Zwei traten bald zurück , da ſie die Anſtrengungen des

Laufes nicht ertragen zu können glaubten . Die übrigen haben mit

Luft und Liebe zur Sache ausgehalten .

Am erſten Dienstag nach den Oſterferien , am 8. April, begannen

auch die Lehrer, 46 an der Zahl , mit dem Spiel. Auch ſie haben,

ob die Witterung gut oder ſchlecht war, das Spiel ununterbrochen bis

zu den Herbſtferien geübt. Bei gar zu ſchlechtem Wetter wurde die

Turnhalle des Turnvereins Jahn benußt. Es gelangten 43 Spiele

zur Einübung. Doch erfreuten ſich auch hier nur die ſchönen Kampf

ſpiele einer beſonderen Pflege. Schlagball ohne und mit Einſchenker,

Fauſtball, Barlauf , Schleuderball, Feldball und Fußball wurden an

jedem Spielnachmittag gewünſcht . Meiſt machte erſt die Dunkelheit

dem fröhlichen Treiben ein Ende. Etwa achtmal wurden zu Beginn

auch Ordnungsübungen und im Anſchluſſe daran Stab- oder Hantel

übungen geturnt. Daß dieſer rein turneriſche Teil vielen eine will

kommene Zugabe war , geht daraus hervor , daß eine große Anzahl

von Lehrern eine ſchriftliche Aufzeichnung der Übungen wünſchte, um

ſie im Turnunterricht verwerten zu können . Nach dem Spiel wurde

ſodann in Vorträgen und Beſprechungen das ganze Gebiet des Spiels

erörtert. Wenn die Spielfertigkeit ſelbſtverſtändlich noch keine voll:

endete iſt, ſo hat ſich dieſelbe doch zuſehends entwickelt. Damit iſt

aber auch die Freude am Spiel in gleichem Maße gewachſen . Etwa

30 Lehrer und ſämtliche Lehrerinnen haben den Wunſch ausgedrückt,

dauernd die Sache zu pflegen , im Winter zu turnen , im Sommer zu

ſpielen . Der Einfluß des Kurſus auf den Turn- und Spielbetrieb

an den Schulen iſt ein ausgezeichneter. Faſt täglich wurden die von

der Stadt beſchafften Spielgeräte entliehen, ſodaß ich ſelten allen An

forderungen entſprechen konnte. An einigen Schulen hat man aus

privaten Mitteln Spielgeräte zu beſchaffen gewußt. Die meiſten Schul

leiter aber beantragten bei der Stadt die Beſchaffung von Spiel

mitteln . Seitens derſelben wurde nun für jede Schule des Stadt

kreiſes ein Fauſtball, ein Schleuderball, ein mit Leder und Polſterung

umhüllter Schlagball und das Büchlein von Kohlrauſch und Marten

beſchafft. So darf man wohl hoffen , daß die Spielſache jeßt auf

unſeren Bergen einen guten Fortgang nimmt. Das einzige Hindernis

iſt noch der Mangel geeigneter Pläge. Doch auch hierin iſt ein guter

Anfang gemacht. Um ihr dauernden Beſtand zu ſichern , iſt unſer
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ſeits die Wiederholung von Kurſen, die Einrichtung von Ferienſpielen ,

Ferienwanderungen und eines Spielfeſtes ins Auge gefaßt worden .

Durch lekteres ſollen vor allem die Eltern und Stadtverordneten für

unſere Sache gewonnen werden, um ſo eine ſichere Grundlage für die

weitere Ausbreitung des Spiellebens in unſerer Stadt zu gewinnen.

Wenn nicht alles trügt, wird ſich demnächſt hier ein allgemeines Spiel

leben entwickeln . Denn ſchon hat das Beiſpiel der Lehrer gewirkt .

Auf dem großen Spielplaße in den ſtädtiſchen Anlagen konnte man

faſt allabendlich während der Sommerinonate jüngere und ältere Leute

ſehen , die ſich den Freuden des Spiels hingaben .

Eine hohe Ehre und eine große Freude zugleich wurde uns durch

den Beſuch des leider allzu früh verſchiedenen Regierungspräſidenten

Herrn v . Holleufer zu Teil. Am 10. Juni hat derſelbe, begleitet vom

Herrn Regierungsrat Dr. Quehl, Herrn Oberbürgermeiſter Nollau und

den Beigeordneten , Herren Ziegler und Haſenclever. , 11/2 Stunde

unſeren Übungen beigewohnt . Höchſt befriedigt ſprach er allen Be

teiligten ſeinen Dank aus und verabſchiedete ſich von jedem einzelnen

durch einen Händedruc. Gefreut haben wir uns, vor unſeren Gäſten

Zeugnis unſeres Strebens ablegen zu können, beſonders aber darüber,

daß man auch behördlicherſeits der von uns liebgewonnenen Sache

eine ſolche Wertſchäßung entgegenbringt.

Möge nun auf unſeren Bergeshöhen ſich bald ein allgemeines,

friſch - fröhliches Spielleben entwickeln . Iſt dasſelbe doch ſo recht ge

eignet, Lebensluſt und Lebensmut, Schaffenskraft und Schaffensfreude,

die leibliche und geiſtige Geſundung unſeres Volkes zu heben und

zu fördern .

5

Erſter Spielkurſus Vom 1. – 6.Auguſt 1902 wurde in

zur Ausbildung von Bismarckhütte ein Kurſus zur Ausbildung

Lehrern und Lehres von Lehrern und Lehrerinnen in der

rinnen im ſchleſiim ſchleji- Leitung von Volks- und Jugendſpielen

ſchen Induſtriebezirk abgehalten, an dem 9 Damen und33 Herren,

( Bismardhütte) 1. jämtlich aus Oberſchleſien, teilnahmen .

Welch großer Beliebtheit ſich die Spiel
bis 6. Auguſt 1902.

bewegung auch in Oberſchleſien erfreut,
Von Gymnaſialturnl. Martin

beweiſt der Umſtand , daß mehrere An

Gerſte, Liegniß .
meldungen nicht berückſichtigt werden
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konnten . Die Empfangsverſammlung fand in dem feſtlich geſchmückten

Saale des Rohrwalzwerkes der Bismardhütte ſtatt, welchen Herr

Kommerzienrat Rollmann in dankenswerter Weiſe den Teilnehmern

zur ausſchließlichen Benußung überwieſen hatte. Im Auftrage des

Herrn Kreisſchulinſpektors Wiercinski-Königshütte hieß Þerr Haupt

lehrer Steuer-Bismardhütte alle Anweſenden , insbeſondere den Leiter

des Lehrganges , Herrn Gymnaſialturnlehrer Gerſte- Liegniß , herzlich

willkommen und ſprach die Hoffnung aus, daß der Kurſus von Segen

begleitet ſein möge ſowohl für die Teilnehmer als auch für die ihnen

anvertraute deutſche Jugend. Darauf folgte die Eröffnung des Lehr

ganges durch den Leiter desſelben, der an dem Breslauer Spielkurſus

(Mai 1895) unter Herrn Direktor Krampes und an zwei Braun

ſchweiger Spielkurſen (Mai und Juni 1900) unter Herrn Turn :

inſpektor Hermanns vorzüglicher Leitung teilgenommen

hatte. In ſeiner Begrüßungsanſprache kennzeichnete Herr Gerſte das

Verhältnis von Turnen und Spiel zueinander , hob die auf geſund

heitlicher und erzieblicher Seite liegenden Vorzüge des leßteren hervor

und ſchloß unter Hinweis auf die Deviſe des Zentral- Ausſchuſſes :

Pro patria est, dum ludere videmur ! “ mit einem begeiſtert auf

genommenen „ Gut Heil !“ auf das deutſche Vaterland und ſeinen er

habenen Schirmherrn Raiſer Wilhelm II .

Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten nahmen

die Spiele ſofort ihren Anfang. An einen einleitenden Vortrag des

Leiters über die Bedeutung des Laufs und der Laufſpiele ſchloß ſich

die Einübung der im Leitfaden für den Turnunterricht in den preußi

ſchen Volksſchulen 1895 beſchriebenen Laufſpiele. Außerdem gelangten

noch die folgenden, welche im Leitfaden nicht angegeben ſind, zur Be

ſprechung und Einübung : Das Mauerbrechen ; die chineſiſche Mauer ;

Räuber und Nonnen ; Tag und Nacht; ringender Kreis ; einfache Wett

laufarten in der Kreisbahn und in gerader Bahn und Stafettenlauf.

Als Übungsplaß diente die große Wieſe, die vor dem Rohrwalz

werk liegt. Der ſehr umfangreiche Übungsſtoff, der in fünf Tagen in

der Zeit von 8–12 Uhr vormittags und 4–6 Uhr nachmittags zur

Erledigung kommen mußte, wurde nach folgenden Geſichtspunkten ver

arbeitet. Nach vorangegangener kurzer Erklärung des Spieles und

Beſchreibung der für dasſelbe erforderlichen Geräte erfolgte die Ein

übung. Am Schluß der Übung fand eine Zuſammenſtellung der ge

machten Erfahrungen und der angewandten Regeln ſtatt ; auch andere

ortsübliche Spielformen wurden dabei erwähnt .
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Als zweite Gruppe ſtand die Einübung der Ballſpiele auf dem

Programm , das ſchon acht Tage vor Beginn des Lehrganges jeder

Teilnehmerin und jedem Teilnehmer vom Leiter überſandt worden

war, und bei deſſen Aufſtellung und Ausführung die Anſprüche der

teilnehmenden Damen in gleichem Maße beachtet wurden als die der

Herren. Da die Ballſpiele unter allen Bewegungsſpielen ſowohl für

Knaben als auch für Mädchen zu den hervorragendſten und wichtigſten

zählen , ſo wurde der Einübung derſelben ein breiter Raum in dem

aufgeſtellten Verzeichnis zugebilligt. Ihr ganz beſonderer Reiz rückt

aber erſt dann in den Vordergrund, wenn gutes Werfen und Fangen

der Bälle von den Spielenden als Fertigkeiten beherrſcht werden.

Deshalb wurde die Schule des Werfens und Fangens mit dem kleinen

und großen Balle als Vorbereitung zu der erſten Art der Bauſpiele,

den Wurf- und Fang ballſpielen betrachtet, von denen folgende

geübt wurden : Der Königin -Ball; Foppball; Wanderball im Kreiſe

( Neck- oder Kreiswanderball); Wanderball mit Zuwerfen (Kreiswurf

ball ); Wanderball in der Gaſſe; Wettwanderball in der Gaſſe; Balls

jagd ; Jagdball; Balraten ; Zielwerfen mit dem kleinen Balle; Steh

ball; Edball; Grenzball; Stoßball; Korbball; Schleuderball.

Als Vorbereitung zu der zweiten Art der Ballſpiele, den

Schlagballſpielen, wurden Übungen im Ballſchlagen , -fangen

und Einſchenken vorgenommen . Von den eigentlichen Schlagbalſpielen

gelangten folgende zur Darſtellung : Deutſcher Schlagball; Schlagball

mit Freiſtätten ; Rundum ; Feldball. Die gin- und Rückſchlag

ſpiele : Hüpfball ; Rollball; Fauſtball; Tamburinball, boten, wie die

vorher erwähnten , für die Teilnehmer viel Anziehendes und erregten

das Intereſſe derſelben in erhöhtem Maße , weil dieſe Spiele ihnen

faſt durchweg unbekannt waren .

Von der dritten Art der Ballſpiele, den Fußballſpielen ,

wurden folgende geübt : Kreisfußball; Burgball; Fußball.

Die dritte Gruppe : Fangreifenſpiele laſſen ſich ganz ähn

lich wie die Spiele Wanderball und Balljagd geſtalten und gaben be

ſonders den teilnehmenden Damen Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit zu

zeigen .

Die vierte Gruppe : Ziehkampfipiele , die mehr eine Wett

kampfart als Spiel im eigentlichen Sinne bezeichnet, wurde als her

vorragende Leibesübung ebenfalls in Pflege genommen .

Volks- und Jugendſpiele. XII. 14
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Die volkstümlichen Übungen : Kugel- und Steinſtoßen , Kugel

ſchocken, Hürdenrennen, Diskuswerfen , deutſcher Dreiſprung, Schleuder

ballweitwerfen, Stabhochſprung und Gerwurf konnten infolge Fehlens

einiger Geräte bezw . des nicht dazu geeigneten Plaßes nur teilweiſe

geübt werden . Doch wurde eine Beſprechung dieſer Übungen und

ihrer Wertung nach den Beſtimmungen der deutſchen Wettturnordnung

vorgenommen und vom Leiter betont , daß nichts geeigneter erſcheint,

das Intereſſe der großen Maſſe für unſere edle deutſche Turn- und

Spielſache zu gewinnen , als volkstümliche Wettkämpfe. Ein unbeſtreit

barer Vorzug derſelben dem Gerätturnen gegenüber liegt darin , daß

fie in ausreichendem Maße nur draußen in freier Luft , in Licht und

Sonne betrieben werden können .

Bei dem allabendlich ſtattfindenden , geſelligen Beiſammenſein

wurden neben der herrſchenden Fröhlichkeit auch Fragen , die ſich auf

den Spielbetrieb bezogen , in zwangloſer Weiſe erörtert . Desgleichen

gab der Kurſusleiter auch ein kleines Bild von der Maul'ſchen Turn

methode , die er bei ſeiner turneriſchen Informationsreiſe nach Baden

im Jahre 1901 aus eigener Anſchauung kennen und würdigen gelernt

hatte . Eine weitere theoretiſche Belehrung der Kurſiſtinnen und Rur

fiften erfolgte noch durch einen Vortrag des Leiters über Schlagball

ſpiele und nach erfolgter Beſichtigung der von der Firma Dolliffs

& Helle -Braunſchweig im Hüttengaſthaus auf Anregung des Leiters

ausgeſtellten Spielgeräte durch eine Beſchreibung und Erklärung ge

nannter Geräte.

Den Teilnehmern und Teilnehmerinnen wurde eine Beſcheinigung

über die Teilnahme am Lehrgange ausgehändigt, desgleichen ein Jahr

buch 1902 , neun Hefte Spielregeln , je ein Exemplar : Ratgeber zur

Einführung der Volks- und Jugendſpiele ; Anleitung zu Wettkämpfen,

Spielen und turneriſchen Vorführungen ; Handbuch der Bewegungs

ſpiele für Mädchen. Unfälle ſind nicht vorgekommen . Die Mode

kleidung der teilnehmenden Damen , hohe Abfäße , Korſetts u . dergl . ,

wirkte ſehr ſtörend beim flotten Spiel und hinderte die Danten an

der vollen Entfaltung ihrer Kräfte . Mehreremal ſahen wir bei unſerer

Arbeit werte Gäſte. So beſuchten am zweiten Spieltage Frau Kom

merzienrat, am dritten Herr Kommerzienrat Rollmann und am vierten

Herr Kreisſchulinſpektor Wiercinski-Königshütte den Spielplaß . Am

Leßten Tage wurde mir die hohe Ehre zu teil, vor einer Anzahl hoch

geſtellter Perſönlichkeiten die bisher erlangte Spielfertigkeit der Teil
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nehmer durch Vorführung mehrerer Spiele zeigen zu können. Den

Eindruck hatte jeder von den Zuſchauern mitgenommen , daß dieſe

turneriſche Spielarbeit, die zwar im Gewande jugendlicher Freude eins

hergeht , doch Arbeit in des Wortes wahrſter Bedeutung iſt und ein

bedeutendes Maß von Kraft , Mut , Gewandtheit , Entſchloſſenheit,

Selbſtloſigkeit und freiwilliger Unterordnung von denen fordert, die

ſich ihr widmen , wenn durch dieſelbe eine Verwirklichung des Zieles

angeſtrebt werden ſoll, das ausklingt in den Worten : „Durch Übung

des Leibes zur Geſundung des Volkes an Leib und Seele ! " An

knüpfend an dieſen Gedanken ſprach der Leiter im Namen aller der

Behörde wie deren anweſenden Vertretern und dem edelgeſinnten

Herrn Kommerzienrat Kollmann ergebenſten turneriſchen Dank aus und

ſchloß den Lehrgang mit einem begeiſtert aufgenommenen „ Gut Heil !“

auf unſeren erhabenen, geliebten Kaiſer Wilhelm II. Herr Rektor

Bronny -Schwientochlowiß ſprach der Behörde ebenfalls Dank aus und

verſicherte, daß die Teilnehmer das hier Gelernte zu Nuß und Frommen

der lieben deutſchen Jugend verwerten würden . Zugleich ließ er die

lobenswerte Abſicht durchblicken , die Teilnehmer zu einem kleinen Ver

bande zuſammenzuſchließen , um einmal in dauerndem Zuſammenwirken

ſich den Genuß einer erfriſchenden Bewegung zu ſichern , und zum

andern das bisher Erlernte zum Segen der Schule noch feſter dem

Gedächtniſſe einzuprägen . (Dieſe Abſicht iſt nach den mir zugegangenen

Mitteilungen durch die Bildung einer „ Spielvereinigung im ober

ichleſiſchen Induſtriebezirk “ bereits zur erfreulichen Tatſache geworden.

Dieſe Spielvereinigung erfreut ſich des beſonderen Wohlwollens der

föniglichen Regierung zu Oppeln und zählt zur Zeit 70 Mitglieder .)

Herr Schulrat Köhler- Oppeln und Herr Kreisſchulinſpektor Wiercinski

Königshütte gaben in beredten Worten ihrer Freude über den Verlauf

des Geſchauten Ausdruck und ermahnten zum rüſtigen Vorwärtsſchreiten

auf dem betretenen Gebiete . Eine Abſchiedsfeier im Hüttengaſthaus

vereinigte noch einmal die Teilnehmer. In zündender Rede gedachte

Herr Kominerzienrat Kollmann der geſchichtlichen Ereigniſſe der Auguſt

tage des Jahres 1870 und brachte ein „ Gut Heil !" dem deutſchen

Vaterlande . Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge ſowie ver

ſchiedene Anſprachen hielten Gäſte und Teilnehmer bis zu vorgerückter

Stunde zuſammen. Der Leiter des Kurſus ſprach allen , die ihre

Kräfte in den Dienſt der guten Sache geſtellt, insbeſondere den Teil

nehmern, die dem Spiel als notwendiger Ergänzung des Turnens ein

ſo reges Intereſſe entgegengebracht hatten, herzlichſten Dank aus . An

14 *
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den verdienſtvollen Vorſißenden des Zentral-Ausſchuſſes , Herrn von

Schenkendorff-Görlig , an Herrn Regierungs- und Schulrat Köhler

Oppeln und Herrn Seminardirektor Hoffmann - Paradies, wurden Be:

grüßungstelegramme geſandt . Nach dieſem gelungenen Verlaufe des

Kurſus , bei dem Behörde und Teilnehmer gleich großes Intereſſe

zeigten , dürfte es nicht unwahrſcheinlich ſein, daß der erſte Rurſus nur

als Anfang zu betrachten iſt. Den folgenden aber entbiete ich ſchon

heute ein herzliches „ Gut Heil ! “ als Gruß und Segenswunſch .

de

.
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V. Statiſtik.

Nur in der eigenen Kraft ruht.bas

Schickſal jeder Nation . Moltte.

Wenn dies im Jahre 1880 im

Reichstage geſprochene, auf langjähriger,

ggg Die Volks- und in Krieg und Frieden errungener Erfah

Jugendſpiele in den rung begründete Wort des großen Denkers

deutſchen Orten mit und Feldherrn heute im deutſchen Volke

mehr als 5000 Ein- ganz andere Beachtung und Würdigung

wohnern i . J. 1902. erfährt, als es bis zum Anfange der neun

ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts der
Nach der Erhebung vom 12. Ja

nuar 1902 bearbeitet von R. A.
Fall war , ſo iſt dies neben einer Reihe

Graf zu Leiningen , Berlin. anderer auf die Erhöhung der Volkskraft ge

richteten Beſtrebungen auch nicht unweſent

lich dem Zentral-Ausſchuſſe für Volks- und Jugendſpiele zu verdanken.

Die rührigen Beſtrebungen des Zentral-Ausſchuſſes ſind ſchon

heute troß vielſeitiger Hemmniſſe vom ſchönſten Erfolge gekrönt. Nicht

nur an leitender Stelle ſeitens der Regierungen, Gemeinde- und Schul

behörden erkennt man heute den hohen Wert des Jugendſpieles an,

ſondern auch in allen Schichten der Bevölkerung hat ſich dieſe Über

zeugung Bahn gebrochen , und freudig hat die deutſche Jugend den

Ruf aufgenommen ; denn noch lebt ja in ihr die altgermaniſche Liebe

für körperliche Übungen. Aber noch kann der Zentral-Ausſchuß nicht

auf ſeinen Lorbeern ruhen. Bewegung iſt Leben , und wie in allem ,

ſo muß auch hier der Wahlſpruch lauten : „ Raſten heißt Roſten .“
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Über den jeweiligen Stand des Jugendſpielbetriebes in den

Schulen ſind von Zentral- Ausſchuſſe ichon mehrfach Erhebungen ver

ſtaltet worden. In erſter Linie intereſſieren uns hier die 1894 auf die

höheren Lehranſtalten, Lehrerſeminare und Präparandenanſtalten und

1895 auf die Lehrerinnenſeminare , höheren Mädchen- und Mädchen

Mittelſchulen im Deutſchen Reich , 1896 auf die Volksſchulen in

Preußen erſtreckten Umfragen , da ſie zum Vergleiche mit der vor

liegenden Statiſtik herangezogen werden können . Sie ſind ſämtlich

von dem Mitgliede des Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus,

Dr. von Woikowsky-Biedau, bearbeitet und in der Zeitſchrift dieſer

Behörde, Jahrg. 1895, ſowie im Jahrb. f. Volks- und Jugendſpiele IV.

1895, bezw . V. 1896 und VI. 1897 veröffentlicht worden. Ergänzend

Tchloß ſich hieran eine 1899 erhobene, vom Verfaſſer dieſer Zeilen im

Jahrb . IX. 1900 beſprochene Statiſtik der Spielpläße in den deutſchen

Orten mit mehr als 5000 Einwohnern für die Jahre 1890–1900.

Die Ergebniſſe dieſer Erhebungen führten zu der Erkenntnis , daß

einerſeits der pflichtmäßige Turnunterricht ſich nicht überall die An

leitung zum Jugendſpiel in genügendem Umfange angelegen ſein läßt,

anderſeits der immerhin zeitlich ſehr beſchränkte Spielbetrieb in den

Turnſtunden zur vollkommenen Einbürgerung der Spiele keinesfalls

ausreicht, daß vielmehr zu deren Vertiefung und Befeſtigung die Ein

richtung beſonderer Spielſtunden außerhalb des pflichtmäßigen Unter

richts als unerläßlich erſcheint. Um nun ein klares Bild des gegen

wärtigen Standes der Spielbewegung gewinnen und auf deſſen Grund

lage die zur Erreichung des vorangedeuteten Zieles erforderlichen bezw .

zweckmäßigen Maßnahmen feſtſtellen zu können , erließ der Zentral

Ausſchuß im Januar 1902 Rundſchreiben nebſt beigefügten Frage

bogen an die Magiſtrate der deutſchen Städte mit mehr als 5000 Ein

wohnern ſowie an die oberſten ſtaatlichen Aufſichtsbehörden der Schulen

(Unterrichtsminiſterien, Regierungen, Provinzial-Schulkollegien ). Wir

laſſen den an die Magiſtrate verſandten Fragebogen im Wortlaute

hier folgen .

Fragebogen.

Drt .

Datum

I. In den nachfolgenden Schulen werden Jugendſpiele innerhalb

des pflichtmäßigen Unterrichts

1. ſchon gelehrt ?

2. zur Zeit noch nicht gelehrt ?

.
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a. in Knabenſchulen *).

b. in Mädchenſchulen *) .

II . In den nachfolgenden Schulen iſt den Schülern bezw . den Schüle

rinnen Gelegenheit gegeben , die Jugendſpiele außerhalb des

pflichtmäßigen Turnunterrichts regelmäßig zu üben und zu

pflegen :

a. in Knabenſchulen **) .

b. in Mädchenſchulen **) .

III . Iſt der Beſuch der unter II. aufgeführten Jugendſpiele

1. freiwillig ?

2. pflichtmäßig ?

3. 28erden die Spiele

a. nur in der Sommerszeit oder auch

b . an geeigneten Tagen im Winter abgehalten ? ***)

Der Magiſtrat.

Im Gegenſaße zu den oben erwähnten früheren Umfragen erſtreckt

ſich die jebige auf ſämtliche höheren , mittleren und Volks-, auf

Knaben- wie auf Mädchenſchulen , iſt alſo geeignet , ein zeitlich ein

heitliches Bild von dem gegenwärtigen Stande und wenigſtens

großenteils — auch von den Fortſchritten der Jugendſpielbewegung zu

gewähren . Die Bearbeitung der bereits im Sommer vorigen Jahres

eingegangenen Berichte erlitt leider durch Erkrankung des Verfaſſers

eine unliebſame Verzögerung , ſodaß ſie erſt jeßt zur Veröffentlichung

gelangen kann .

Die Unterlagen der Arbeit.

Wie bei jeder ſtatiſtiſchen Erhebung, ſo haben auch hier drei Um

ſtände zuſammengewirkt, um die Vollſtändigkeit des Berichtsmateriales

zu beeinträchtigen , es fomit lückenhaft zu geſtalten : Bequemlichkeit,

eine ( bekanntlich weit verbreitete) Abneigung gegen alle ſtatiſtiſchen

*) Bei der Frage I iſt hinter den einzelnen Schulen mit „ 1 " oder „ 2 "

anzufügen, welche der zwei geſtellten Fragen zutreffen .

**) Bei der Frage II iſt hinter den einzelnen Schulen die Zahl der

Klaffen , denen Gelegenheit zum Spiel neben dem Turnunterricht gegeben iſt , als

einfache Zahl anzufügen . Welche Klaſſen das ſind , ob obere oder untere , kommt

hier nicht in Betracht. Parallelklaſſen werden mitgezählt ; 3. B. Volksſchule 6.

Gymnaſium 12 u . 1. f.

***) Bei der Frage III ſind die nicht zutreffenden Einzelfragen zu durchs

ſtreichen.
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Erhebungen und last not least ein oft ſchwer begreifliches

Mißverſtehen der Frageſtellung. Dieſer legtere Punkt hat bei den

Magiſtratsberichten beſonders hinſichtlich der Frage I den Wert der

Beantwortung in vielen Fällen weſentlich beeinträchtigt, worauf wir

noch zurückzukommen haben werden . Es muß bei dieſer Lage der

Dinge von vornherein betont werden , daß die vorliegende Statiſtik

keinen Anſpruch darauf erheben kann , vollſtändig und inhaltlich ers

ſchöpfend zu ſein , ein Ziel, das überhaupt nur unter amtlichem Druce

zu erreichen geweſen wäre. Für den von dem Zentral-Ausſchuſſe ver

folgten Zweck kommt es aber auch hierauf nicht ſo ſehr an, als darauf,

ein charakteriſtiſches Bild der Verhältniſſe und Handhaben für weitere

Förderungsmaßnahmen zu erhalten ; hierfür dürfen die Unter :

lagen als ausreichend erachtet werden.

Um gleich die Lücken vorweg zu kennzeichnen , ſei zunächſt bemerkt,

daß Hohenzollern und Waldeck überhaupt nicht vertreten ſind . Von

den in die Umfrage einbezogenen Magiſtraten haben 370 nicht geant

wortet . Sonderberichte von Anſtalten fehlen ferner von Medlenburg

Streliß , Braunſchweig , Sachſen-Meiningen und -Altenburg, Anhalt,

Schwarzburg -Rudolſtadt. Über die Stadt Bremen ſelbſt liegt gar kein

Bericht vor, nur von Bremerhaven . Die Hamburger Schulbehörde hat

den Bericht des dortigen „ Vereins für Jugendſpiel und Fandfertigkeit“

für das Jahr 1900 geſandt . Der Magiſtrat von Berlin hat an Stelle

einer zahlenmäßigen Überſicht der Schulen einen Bericht des Oberturn

wartes eingereicht.

Sehr ſtörend wirkte es bei der Bearbeitung , daß zahlreiche Ge

meindeverwaltungen ſich damit begnügt haben zu ſagen , das Spiel

werde ein ſämtlichen Schulen gelehrt ; nur in einzelnen Fällen und bei

einzelnen Gruppen erſchien eine Ergänzung aus anderen Quellen

möglich und zuläſſig .

Beſondere Achtſamkeit erforderte das öfter vorkommende Mißver

ſtehen der Frage I des an die Gemeinden verſandten Fragebogens.

Sie iſt z . T. ſo aufgefaßt worden, als wenn die Unterfragen a und b

ausſchließlich zu 2 gehörten , alſo nur die Schulen ohne Spielbetrieb

namhaft zu machen ſeien , was zumeiſt auf Außerachtlaſſung der

erläuternden Anmerkung (* ) beruhte . Andere wiederum haben die

Hauptfragen beide ſtehen laſſen und nur hinter a bezw . b eine „ 2 "

gefeßt ; wo der übrige Inhalt des Berichtes keinen Aufſchluß gab,

mußte es zweifelhaft erſcheinen , ob nicht hiermit 2 Schulen gemeint

und, bejahenden Falles , ob ſie zu 1. oder 2. zu rechnen ſeien, oder ob
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damit eine Verneinung im Sinne der Unterfrage 2 beabſichtigt war.

Es traten noch andere Varianten zu Tage, die wir nicht alle aufzählen

wollen . Vielleicht wären dieſe zu Zweifeln Anlaß gebenden Antworten

zu vermeiden geweſen, wenn man die Unterfragen a und b ſowohl zu

1 als auch zu 2 geſtellt hätte ; die (manchmal in den Berichten ders

ſäumte ) Kennzeichnung der Schulen durch „ l “ oder „ 2 " gemäß der

Anmerkung (*), die ſchon an ſich leicht Jrrtümer verurſachen konnte,

wäre dann weggefallen und die Überſichtlichkeit der Antwort hätte

zudem weſentlich gewonnen . Auch die Frage III, die durchaus klar iſt,

wurde merkwürdigerweiſe von manchen falſch aufgefaßt und auf die

Frage I bezogen . Bei der Beantwortung der Frage II hat ſich leider

in zahlreichen Fällen nicht erkennen laſſen , ob die Gelegenheit regel

mäßig und ob ſie von ſeiten der betreffenden Schule (alſo nicht durch

private Spielvereine oder nur durch das Vorhandenſein eines Spiel

plaßes uſw.) gegeben iſt. Die Zahl der Berichte, die betreffs der

Leitung der Spiele und über die beſonderen Spielſtunden genauere

Angaben enthalten , iſt ſo unverhältnismäßig gering , daß eine Zu

ſammenſtellung dieſer Punkte als ſtatiſtiſch wertlos unterbleiben mußte.

Zum Verſtändnis des Tabellenteiles ſei noch bemerkt, daß die in

einzelnen Fällen zu findenden Punkte an Stelle von Zahlengrößen

ſtehen , die zweifellos vorhanden , aber nicht bekannt ſind.

Wie die Tabelle 1 ergibt, ſind insgeſamt aus 834 deutſchen

Orten Berichte eingegangen, wovon 495 = 59,35 v . $ . auf Preußen,

339 40,65 v . H. auf die übrigen deutſchen Staaten entfallen. Bei

568 dieſer Orte haben die Gemeindeverwaltungen ſelbſt berichtet, von

266 liegen nur Antworten der einzelnen Lehranſtalten vor . In 782

der 834 Drte war , allgemein betrachtet, ein Spielbetrieb im Sinne

des Zentral-Ausſchuſſes feſtzuſtellen, in 52 nicht; dies entſpricht einem

Verhältnis von 93,76 zu 6,24 vom þundert , ſo daß demnach von

100 Orten rund nur 6 keinerlei Spielbetrieb haben. Auf

Preußen kommen 472 Orte mit und 23 ohne Spielbetrieb , auf die

anderen Staaten 310 und 29, was für erſteres 4,65 , für leştere

8,55 Prozent ſpielloſe Orte ergibt. Hiervon tragen für Preußen

Rheinland mit 12 = 6 und Weſtfalen mit 6 = 1/ 9 ihrer Orte den

größten Teil , während ſich in Oſt- und Weſtpreußen , Brandenburg,

Hannover und Heſſen - Naſſau nur je ein , in den übrigen Provinzen

gar kein Ort ohne Spiel findet. Bei Heſſen - Naſſau iſt dies immer

noch 1/14 aller Orte ; das Verhältnis hätte ſich aber wohl weſentlich

günſtiger geſtaltet, wenn das Provinzial-Schulfollegium mit Berichten
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vertreten wäre. Bei Baden fehlt das Spiel in 10 Orten = '4, bei

dem Königr. Sachſen in 8 = 1/7 , bei den Reichslanden in 3 = 18,

bei Heſſen in 4 = 1 und bei Bayern in 4 = 1/24 der Orte . Wenn

bei den übrigen kleinen Bundesſtaaten keine Orte ohne Spielbetrieb

vorkommen, ſo iſt dies nicht allzu hoch anzuſchlagen, da dort die Zahl

der größeren Gemeinweſen, die ja ausſchließlich um Berichte angegangen

wurden, ſchon an ſich gering iſt. Sämtliche für dieſe Kleinſtaaten be

kannt gewordenen Zahlenangaben find daher auch ohne beſonderen

ſtatiſtiſchen Wert , weshalb wir im weiteren Verlaufe dieſer Abhand

lung nur gelegentlich und in beſonderen Fällen darauf eingehen werden.

Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß ſie für den Zentral -Ausſchuß immer

hin wertvolle Anhaltspunkte bieten und zur Vollſtändigkeit des Zahlen

bildes unerläßlich ſind .

Es ſei hier noch erwähnt , daß einige weſtfäliſche Kreisſchul

inſpektionen eine Anzahl kleiner Landgemeinden namentlich aufgeführt

haben , in deren Volksſchulen Jugendſpiele gelehrt werden ; für die

Tabelle 1 durfte ſelbſtverſtändlich nur der Siß der Kreisſchulinſpek

tion als Berichtsort gelten ; dagegen glaubten wir bei der Beſprechung

der Schulen ſelbſt dieſe ländlichen Volksſchulen mitzählen zu ſollen,

wenn ſie auch ſtreng genommen nicht in den Rahmen dieſer Statiſtik

gehören .

Aus dieſen 843 deutſchen Orten ſind nun (Tab. 2) im ganzen

1342 Berichte eingegangen und zwar 801 aus Preußen und 541 von

den anderen deutſchen Staaten. Hieran ſind die Magiſtrate mit 410

bezw. 184, die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden mit 391 bezw. 357 Ant

worten beteiligt. Von den preußiſchen Provinzen ſteht Schleſien mit

125 Berichten an der Spiße ; aus Hannover ſtammen 98, aus Branden

burg 89, aus Rheinland 81 , aus Weſtfalen 72 und aus Sachſen 63 .

Heſſen -Naſſau iſt nur mit 14 (ſtädtiſchen ), Berlin nur mit 8 Antworten

einzelner Anſtalten vertreten , indes bei den übrigen Provinzen die

Zahlen zwiſchen 57 und 43 ſchwanken. Die bayeriſche Regierung hat

ihr reges Intereſſe an der Sache in erfreulicher Weiſe bewieſen, was

dankbar anzuerkennen iſt; ſie hat nicht nur die der Staatsaufſicht

unterſtellten Anſtalten zur Berichterſtattung angehalten , ſondern auch

die betreffs Pflege des Spieles in den Lehrplänen der höheren Schulen

getroffenen Verfügungen mitgeteilt. Unter den 219 Antworten aus

Bayern befinden ſich 184 Sonderberichte von Anſtalten . Heſſen hat 71,

Sachſen 61 (davon 59 ſtädtiſche ), Baden 48, Elſaß - Lothringen 42,
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Württemberg nur 13 (Magiſtrats-)Berichte eingeſandt. Zu erwähnen

ſind noch Sachſen -Weimar ( 16) und Meclenburg-Schwerin (11 ) .

Gänzliches Fehlen des Spielbetriebes findet ſich bei 87 Berichten ,

53 ſtädtiſchen und 34 von Anſtalten ; während in Preußen auf erſtere

39 und auf legtere nur 6 Antworten kommen , haben die anderen

Staaten 14 bezw. 28 Fehlanzeigen aufzuweiſen.

Nach dieſer allgemeinen Überſicht der geſamten Unterlagen

gehen wir zur Beſprechung der einzelnen Gruppen von Lehranſtalten

über , die in dem Tabellenteil in A. Knaben-, B. Mädchenſchulen ,

innerhalb dieſer in höhere , mittlere und Volksſchulen getrennt ſind.

Zuvor ſei hinſichtlich der Einordnung der Schulen noch bemerkt, daß

es in zahlreichen Fällen ſchwierig war, hierbei das Richtige zu treffen ,

insbeſondere bei den Mittelſchulen, über die ſelbſt an berufener Stelle

Ž. T. noch Zweifel obwalten . Amtliches Material ſtand uns nicht

zur Verfügung und die Kennzeichnung der Mittelſchulen nach ihrem

über die Ziele der Volksſchule hinausgehenden Lehrplane konnte um ſo

weniger als Anhalt dienen , als über leßteren keine Angaben vorlagen.

Wir haben uns in Zweifelsfällen nach dem „ Statiſtiſchen Jahrbuch der

höheren Schulen uſw. Deutſchlands“ gerichtet, von dem uns jedoch leider

nur der XX. Jahrgang, Leipzig 1899, zur Verfügung ſtand ; es ent

hält auch über die Mittelſchulen Angaben , die allerdings auf Voll

ſtändigkeit keinen Anſpruch machen. Es wird hiernach verzeihlich er

ſcheinen, wenn vielleicht einige Lehranſtalten nicht an der ihnen zu

kommenden Stelle eingereiht ſein ſollten ; der Wert der Statiſtik er

leidet hierdurch keine Einbuße.

A. Schulen für Knaben.

1. Höhere Lehranſtalten.

Um einen einigermaßen ſtichhaltigen Vergleich mit der Statiſtik

des Jahres 1894 (1. o . ) zu ermöglichen , wurden die dort innegehaltene

Gruppierung und die Angaben des Statiſtiſchen Jahrbuches zur Richt

ſchnur genommen . Demgemäß ſind eingeordnet unter

Gymnaſien : 1 Kgl. Nitter - Akademie, 1 Kgl . Pädagogium und

Waiſenhaus, 1 Pädagogium ;

Progymnaſien : 1 Pädagogium ;

Seminare : Die bayeriſchen Lehrerbildungsanſtalten ;

Sonſtige: 1 Städtiſche höhere Lehranſtalt, 1 Kgl . Domſchule,

1 Biſchöfliches Kollegium , 1 Gymnaſialvorſdule , 1 Bürger

ſchule mit Gymnaſialabteilung, 1 im Entſtehen begriffene
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höhere Lehranſtalt, 1 Realprogymnaſium , 1 im Entſtehen be

griffene Realſchule, 46 niedere Realſchulen , Realgymnaſien und

Realprogymnaſien (ſogenannte höhere Bürgerſchulen) , 1 private

Realſchule, 2 private Lehr- und Erziehungsanſtalten, 1 höhere

Privat-Knabenſchule, 1 Biſchöfliches katholiſches Lehrerſeminar,

1 Bildungsanſtalt für jüdiſche Lehrer , 1 Präparandenkurſus,

1 Landwirtſchaftsſchule mit Realabteilung und landwirtſchaft

licher Fachſchule, 1 Ackerbauſchule, 3 Handelsſchulen, 1 gewerb

liche Fortbildungsſchule, 16 Lateinſchulen , 1 höhere Stadt

ſchule , 9 höhere und gehobene Knabenſchulen , 2 höhere und

gehobene Bürgerſchulen , 1 Rektoratsſchule.

Wie aus der Tabelle 3 erſichtlich , liegen im ganzen von 974

höheren Lehranſtalten Berichte vor, davon 533 aus Preußen , 441 aus

den anderen Staaten . Gegen das Ergebnis von 1894 bleiben dieſe

Zahlen erheblich zurück , denn damals waren im ganzen 1455 Ant

worten eingegangen und zwar 768 preußiſche und 687 anderer Staaten.

Dies kann ſchon im Hinblick auf die bei legterer Erhebung viel weit

gehender und wirkungsvoller zur Geltung gelangte amtliche Unter

ſtüßung nicht befremden , iſt aber auf den Vergleichswert der gegen

wärtigen Statiſtik nicht ohne Einfluß, inſofern nicht auf den Zahlen

felbſt, ſondern nur auf deren verhältnismäßigem Werte die Gegenüber

ſtellung beruhen darf.

Bei der vorangegebenen Geſamtzahl der Berichte iſt noch zu

beachten , daß dabei die kombinierten Anſtalten , welche eine Trennung

nicht geſtatteten , nur einmal , und zwar je nach dem vorwiegenden

Ziele , gezählt ſind, z. B. ein Gymnaſium mit Realgymnaſium nur

bei Gymnaſien uſw. Maßgebend für die Einordnung war auch

hier das „ Statiſtiſche Jahrbuch der höheren Schulen ". Die nach

ſtehende Überſicht läßt erkennen , in welcher Zahl die in der Vorſpalte

bezeichneten und nach dieſer Bezeichnung eingeordneten Anſtalten mit

folchen anderer Gruppen verbunden ſind.

Real- Real- Oberreal- Heal

Gymn . Progymn .
gymn . progymn . ſchulen ſchulen

Gymnaſien 10 7 2 19

Progymnaſien 1 4

Realgymnaſien 4
2 7

Realprogymnaſien 1 1

Oberrealſchulen 1 3 1

Realſchulen 1 10

- .
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Es waren ſomit 38 Gymnaſien , 5 Progymnaſien , 13 Realgymnaſien ,

2 Realprogymnaſien , 5 Oberrealſchulen und 13 Realſchulen , insgeſamt

76 Anſtalten mit ſolchen aus anderen Gruppen verbunden . Ķierzu

kommen noch : 1 Lateinſchule mit Realſchule in Winnweiler, 1 Ober

realſchule mit Handelsſchule in Pforzheim , 1 ſog . höhere Bürger

ſchule ( Realſchule mit Progymnaſium ) in Dieburg , 1 Real- und Land

wirtſchaftsſchule in Groß Umſtadt, 1 Handelsſchule bei einem vorſtehend

bereits aufgeführten Realgymnaſium mit Realſchule in Mainz, 1 Gymna

fium mit Gymnaſialſeminar in Jena und 1 Oberreal- und Gewerbe

ſchule in Meß.

Die bei der Statiſtik des Jahres 1894 vorgenommene Trennung

der Seminare von den mit ihnen verbundenen Präparandenanſtalten

mußte hier aus techniſchen Gründen beſſer unterbleiben.

Außerdem waren 1 Gymnaſium mit Realgymnaſial- und 4

Gymnaſien mit Realſchulklaſſen , 1 Progymnaſium mit Gymnaſial

und 1 mit Realſchulklaſſen , 2 Oberrealſchulen mit Realgymnaſial

klaſſen, 1 Realſchule mit ebenſolchen und 2 mit Lateinklaſſen bezw.

lateiniſchen Nebenkurſen verbunden . Es hatten ferner 1 Lateinſchule

3 Realklaſſen , 2 Realſchulen Handelsabteilungen und 1 in obiger

Überſicht bereits aufgeführte Realſchule mit Realgymnaſium 1 Handels

fachklaſſe.

Die Tabelle 4 läßt erkennen , wie viele der in der Tab. 3 ent

haltenen Anſtalten überhaupt Jugendſpiele treiben , ohne Rückſicht

darauf, ob dies innerhalb oder außerhalb des pflichtmäßigen Unter

richts geſchieht; ſie gibt ferner die Anzahl der Anſtalten ohne jeden

Spielbetrieb und durch Vergleichung mit der Tab . 3 deren Verteilung

auf die einzelnen Anſtaltsgruppen. Hiernach beſteht überhaupt kein

Spielbetrieb in 3 Gymnaſien , 1 Oberrealſchule , 16 Realſchulen , je

2 Lehrerſeminaren und Präparandenanſtalten , 7 ſonſtigen höheren

Lehranſtalten . Es ſind dies : die Gymnaſien in Freiburg i . Br . ,

Schleiz und Altkirch i. Elf.; die Oberrealſchule in Baden ; die Real

ſchulen in Tiegenhof in Weſtpreußen , Amberg , Bayreuth , Eichſtatt,

Kronach, Landsberg a . Lech , Landshut , Neu Ulm , Paſſau und Roſen

heim in Bayern, Müllheim in Baden, Gernsheim in Heſſen , in Sam

burg (3) und in Rappoltsweiler i . Elf.; die Seminare zu Frauſtadt

i . Pof . und Werl in Weſtfalen , beide erſt 1901 eröffnet; die Präpa

randenanſtalten zu Einbeck und Gifhorn in Hannover ; ferner als

ſonſtige höhere Lehranſtalten 1 im Entſtehen begriffene höhere Lehr

anſtalt (Reforin- Gymnaſium) zu Charlottenburg , 1 Ackerbauſchule zu
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Quakenbrück in Hannover, ſowie 5 höhere Bürgerſchulen (niedere Real

ſchulen ) zu Achern und Eppingen in Baden, Beerfelden, Hungen und

Sprendlingen in Heſſen.

Die übrigen Zahlenangaben der Tabellen 3 und 4 werden bei

ihrer Leichtverſtändlichkeit einer Erläuterung nicht bedürfen. Ver

gleicht man nun das ſtatiſtiſche Material von 1894 und 1902, zu welchem

Zwecke wir die der Bearbeitung des Herrn Dr. v . Woikowsky ent

nommenen Tabellen 4a und 4b beifügen, ſo fällt die weit größere

Vollſtändigkeit der 1894 er Unterlagen ohne weiteres ins Auge. Es

mag hier erwähnt werden, daß überall da, wo es nach dem Wortlaute

der Magiſtratsberichte notwendig und zuläſſig erſchien, die zwar nicht

ausdrücklich namentlich aufgeführten , aber zweifellos in den Bericht

einzubeziehenden höheren Lehranſtalten ergänzt worden ſind. Wenn

ſich troßdem ſo große Lücken bemerkbar machen , ſo liegt dies in der

Hauptſache an der großen Zahl der Gemeindeverwaltungen, welche die

Umfrage nicht beantwortet haben (9. o.) , zum Teil aber auch daran,

daß viele der eingegangenen Antworten inhaltlich unzureichend find

und eine Interpolation nicht geſtatten , da ſie rein willkürlich wäre.

So verhält es fich z. B. bei 37 höheren Lehranſtalten Berlins , für

welche keinerlei Nachrichten vorliegen. Muß nun auch dieſe Unvoll

ſtändigkeit der gegenwärtigen Statiſtik an ſich bedauert werden, ſo iſt

ſie doch keineswegs erheblich genug, um die Brauchbarkeit der Ergeb

niſſe im Sinne des Zentral - Ausſchuſſes weſentlich zu beeinträchtigen .

Erfreulich iſt es vor allem , daß die Zahl der Anſtalten , welche

gar keinen Spielbetrieb pflegen, verhältnismäßig gering iſt. Für das

Deutſche Reich waren dies 1902 nur 3,18 v. H. aller Anſtalten , für

Preußen gar nur 1,31 und bei den anderen Bundesſtaaten 5,44 v. H.

der preußiſchen bezw. außerpreußiſchen höheren Schulen. Vergleicht

man die Ergebniſſe von 1894 hiermit , ſo findet man dort für das

Reich 2,68, für Preußen bezw . die anderen Staaten 1,69 und 3,87 .

Beim Deutſchen Reiche beträgt der Unterſchied beider Erhebungen alſo

nur 0,50 v . H. , und man darf getroſt annehmen , daß bei gleicher

Vollſtändigkeit der beiderſeitigen Unterlagen die heutige Prozentzahl

der nicht ſpielenden Anſtalten ſich weſentlich geringer ſtellen würde,

als die damalige . In Preußen liegt das Verhältnis auch ohnedies heute

um 0,38 v . H. günſtiger, während ſich für die übrigen deutſchen Staaten

eine Verſchlechterung um 1,57 v . H. zeigt , die ſich aber bei einem

Vergleiche der Berichtszahlen als eine nur ſcheinbare erweiſt; beiſpiels

weiſe ſind jeßt für das Königreich Sachſen und für Württemberg nur
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17 bezw . 24 Anſtalten gegenüber 83 und 137 i . J. 1894 vertreten .

Wären dieſe Lücken ausgefüllt, ſo würden die abſoluten Zahlen der An

ſtalten ohne Spielbetrieb nur wenig ſteigen , ihre Verhältniszahlen

aber erheblich kleiner werden .

Ein weiteres Eingehen auf das in den Tabellen 4, 4a und 4 b

niedergelegte Zahlenmaterial würde uns zu weit führen und für die

beſonderen Ziele dieſer Arbeit ohne großen Wert ſein .

Wir gehen nunmehr zur Beantwortung der Frage I des Frage

bogens über, die ſich in der Tabelle 5 zahlenmäßig dargeſtellt findet.

Die Bewertung der Zahlenangaben in den Tabellen 5 u . ff. bezieht

ſich ſelbſtverſtändlich auf die Grundzahlen der Tabelle 3 , deren Spalten

2–13 die Geſamtheit und Verteilung der uns nachfolgend beſchäf

tigenden Anſtalten darſtellen .

Von ſämtlichen 974 deutſchen höheren Lehranſtalten haben 897

oder rund 92 v . H. im Jahre 1902 Jugendſpiele innerhalb des pflicht

mäßigen Turnunterrichts ſchon gelehrt , 77 oder 8 d. §. noch nicht.

In Preußen betrug die Verhältniszahl der leşteren 5,44, in den an

deren Staaten zuſammen genau das Doppelte , nämlich 10,88 v . H.,

ein ſchon an ſich bezeichnendes Ergebnis, das bei näherer Betrachtung

noch an Charakteriſtik gewinnt. Während ſich nämlich die Schulen ,

welche noch keine Jugendſpiele lehren , bei Preußen auf ſämtliche

Provinzen mit Ausnahme von Berlin , Pommern und Rheinland an

nähernd gleichmäßig verteilen und nur in drei Fällen den zehnten Teil

der Anſtalten ausmachen (Weſtpreußen, Poſen und Hannover) , ſind ſie

im übrigen Reichsgebiete auf einige Staaten beſchränkt und fallen des

halb um jo idhwerer ins Gewicht. In Anhalt lehrt überhaupt keine

der in den Berichten aufgeführten höheren Knabenſchulen das Spiel ;

in Baden haben von 43 Schulen 11 , 8. i. faſt ein Viertel, die An

leitung zu Jugendſpielen noch nicht in den Turnunterricht aufge

nommen, ebenſo in Sachſen -Weimar 3 von 11 , in Heſſen 8 von 53 und in

Bayern 11 von 181 Anſtalten . In Hamburg kommen von 10 An

ſtalten nur 5, in Schaumburg- Lippe von 2 nur 1 , alſo nur je die Hälfte,

in Reuß i . L. 1 von 5 und in den Reichslanden 4 von 35 in Be

tracht, die im Turnunterricht noch keine Jugendſpiele lehren . Am

weiteſten im Hintertreffen ſteht alſo Baden , deſſen Anſtaltsberichte

dementſprechend auch in der denkbar knappſten und notdürftigſten

Faſſung gehalten ſind und dadurch unverkennbar einen höchſt bedauer -

lichen Mangel an Intereſſe zur Sache bekunden .

Vergleicht man die Tabellen 5 und 3, ſo ergibt ſich für die An



224

ſtalten, welche das Spiel noch nicht lehren , die Verteilung auf die

einzelnen Gruppen ; wir bezeichnen hier wie in der weiteren Be

ſprechung der Kürze wegen Gymnaſium mit G., Progymnaſium mit

PG. , Realgymnaſium mit RG. , Realprogymnaſium mit RPG., Ober

realſchule mit DRS. , Realſchule mit RS. , Seminar mit Sm. ,

Präparandenanſtalt mit Pr.A. und ſonſtige höhere Lehranſtalt mit

Sonſt. Jugendſpiele wurden 1902 noch nicht gelehrt in

G. PG. RG . RPG. DRS. RS. Sm. Pr.A. Sonſt.

Preußen 7 2 2 1 2 5 5 1 4

b . and . Staaten 12 1 1 1 4 18 1 1 9

d . Deutſch. Reich 19 3 3 2 6 23 6 2 13

einſchließlich der 31 Schulen, die überhaupt keinen Spielbetrieb haben

(vgl. S. 245) .

Es ſind dies folgende Lehranſtalten :

A. I. Königsberg : Städt . RS., Kgl. Friedrichs-Kollegium .

II. Danzig : DRS . i. E. (= im Entſtehen ); Graudenz : DRS.

i . E.; Tiegenhof : R.S.

IV. Charlottenburg : Höhere Lehranſtalt i . E. (Reform - G.) ;

Königsberg NM.: G.; Friedeberg NM.: Kgl. G.; Lucau :

Kgl. G.

VI. Frauſtadt: Kgl. Sm. ( Turnlehrer fehlt) ; Kempen i. Poſ.:

Kgl . PG.; Rogaſen : Kgl. 6 .

VII. Gnadenfrei : NS. der Brüdergemeinde; Liegniß : RS .;

Oppeln : Kgl. kath . G.; Zülz DS.: Sm.

VIII. Zeiß : a) Gewerbl. Fortbildungs-Sch ., b) Kgl. Stifts:G .

IX. Lauenburg a. Elbe : RS.

X. Geeſtemünde : RS.; Quakenbrück : Ackerbauſchule; Diepholz:

Pr.A.; Einbeck: Pr.A.; Gifhorn : Pr.A.; Hannover : RG.

( Leibnizích .); Ülzen : RPG.

XI. Siegen : RG. (zweifelhaft) ; Werl: Sm. ( beſteht erſt ſeit

1 Jahr mit 1 Klaſſe ).

XII. Marburg i. H.: Kgl. G. (zweifelhaft) .

B. 1. Amberg : RS.; Bayreuth : RS.; Eichſtadt: RS.; Kronach :

RS.; Kuſel i . Pfalz : Kgl . PG.; Landsberg a . Lech : RS.;

Landshut : RS.; Neu Ulm : RS.; Nürnberg : G. ( Altes );

Paſſau : RS.; Roſenheim : RS.

4. Achern : HBS. (Höhere Bürgerſchulen) ; Baden : DRS.;

Bretten : RS.; Eppingen : RS.; Ettenheim : RPG.; Freis
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burg : G .; Ladenburg : RS.; Mannheim : G.; Mülheim :

RS.; Pforzheim : DRS.; Wiesloch : RS.

5. Babenhauſen : HBS.; Beerfelden : HBS.; Bensheim : G.;

Gau Odernheim : HBS.; Gernsheim : RS.; Gießen : RG.;

þungen : HBS.; Sprendlingen : HBS.

7. Eiſenach : Sm .; Jena : Stoyſche Erz.-Anſt.; Weimar : G.

15. Sondershauſen : 6. und RS.; Arnſtadt : 6. und SR.

19. Schleiz: G.

20. Bückeburg : G.

25. Altkirch i . Elf.: G.; Colmar i. Elf.: Pr.A .; Meß : DRS.;

Rappoltsweiler : RS.

Eine Gegenüberſtellung der Zahlen von 1902 und 1894 iſt hier

untunlich, da die frühere Statiſtik die Spielbewegung nicht von dieſem

Geſichtspunkte aus betrachtet hat.

Die Beantwortung der Frage, in welchen Schulen und in wieviel

Klaſſen außerhalb des pflichtmäßigen Turnunterrichts Jugendſpiele

regelmäßig geübt werden , wird durch die Tabelle 6 zahlenmäßig dar

geſtellt. Der ſcheinbare Widerſpruch in dem zwiſchen der Geſamtzahl

der Anſtalten und der Klaſſenzahl beſtehenden Verhältnis rührt daher,

daß in vielen Fällen die legtere nicht angegeben war ; es würde daher

zu Fehlern führen , wenn man aus dieſem Verhältnis maßgebende

Schlüſſe ziehen wollte. Um mißverſtändlicher Anffaſſung vorzubeugen,

ſind dieſe beiden Teile der Frage in der Tabelle getrennt behandelt

worden.

Zur Übung und Pflege der Spiele außerhalb des Turnunter

richtes geben 619 oder 64 vom Hundert der 974 höheren Lehranſtalten

Gelegenheit. Berückſichtigt man hierbei aber, daß eine nicht unerheb

liche Anzahl der verbleibenden Schulen teils im Entſtehen begriffen iſt,

teils noch keinen ſpielkundigen Lehrer oder geeigneten Spielplaß zur

Verfügung hat , der Einführung beſonderer Spielſtunden aber durch

aus geneigt iſt und ſie teilweiſe ſchon für das laufende Schuljahr

( 1902) in Ausſicht genommen hatte , daß ferner nur in ſehr verein

zelten Fällen die in dieſem Sinne ergangene Anregung aus mangelndem

Verſtändnis und Intereſſe für die Bedeutung der Spielfrage von der

Hand gewieſen wird , ſo geſtaltet ſich das Verhältnis tatſächlich noch

bedeutend günſtiger. Der durchaus erfreuliche Prozentſaß von An

ſtalten , die das Spiel außerhalb des Turnunterrichts pflegen, gewinnt

aber durch Vergleichung mit den Ergebniſſen von 1894 noch weſent

lich an Wert. Damals betrug die entſprechende Zahl 899 = 62 v. .

Volls- und Jugendſpiele . XII. 15
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der 1455 Schulen ; die heutige Verhältniszahl iſt alſo ſchon an ſich

höher, würde aber bei gleicher Vollſtändigkeit der Unterlagen noch

bedeutend ſteigen. Daß namhafter Fortſchritt zu verzeichnen iſt, wird

noch deutlicher erkennbar , wenn man , immer unter Berückſichtigung

der Ungleichheit des Materiales , die Gegenüberſtellung weiter aus

dehnt . Gelegenheit zum Spiel in der ſchulfreien Zeit boten in

Preußen 1894 69 und 1902 71 , in den anderen Staaten 1894 54

und 1902 55 v . $ . der Lehranſtalten . Die Übereinſtimmung der

Verhältniszahlen des Reiches mit denen der Staatengruppen A und

B beweiſt, daß kein Trugſchluß vorliegt , wenn wir ſagen , daß die

Pflege des Spieles in dieſer Richtung in befriedigender Weiſe an

Ausdehnung gewonnen hat .

Ein Blick auf die Tabelle 3 zeigt nun, wieviel Anſtalten der ein

zelnen Gruppen 1902 noch keine Gelegenheit zum Spiel außerhalb

der Turnſtunden boten ; nämlich

in G. PG. RG. RPG. DRS. RS . Sm. Pr.A. Sonſt.

Preußen
63 13 7 3 3 23 19 12 13

D. and . Staaten 40 21 5 2 5 54 10 24 38

d . Deutſch. Reich 103 34 12 5 8 77 29 36 51 .

Hier ſind die Anſtalten mitgezählt , die keinerlei Spielbetrieb haben ;

ſieht man von dieſen ab, ſo ergibt ſich das durch die Tabelle 7 wieder

gegebene Bild, das zugleich den Anteil der preußiſchen Provinzen und

der Einzelſtaaten an den ebenbeſprochenen Anſtalten erkennen läßt.

Demgegenüber ſpielten 1894 nur in den Turnſtunden , nur ge

legentlich oder gar nicht

in G. PG. RG. RPG. DRS. RS. Sm. Pr.A. Sonſt.

Preußen 86 12 17 24 6 12 38 24 21

d . and . Staaten 43 32 11 7 4 69 22 22 106

d . Deutſch. Reich 129 44 28 31 10 81 60 46 127.

Auch hier erkennt man aus der Gleichmäßigkeit des wechſelſeitigen

Verhältniſſes der Zahlen deutlich den Fortſchritt. Der vereinzelt zu

beobachtende Rückgang iſt nur ſcheinbar vorhanden ; er beruht auf den

im Lehrziele der Anſtalten vielfach eingetretenen Verſchiebungen und

der hieraus und aus anderen Gründen hervorgegangenen anderweitigen

Einordnung in die Anſtaltsgruppen .

Der zweite Teil der Tabelle 6, der für einen Teil der eben be

ſprochenen Anſtalten (inſoweit nämlich Angaben vorlagen) die Be

teiligung der Klaſſen angibt , kann unter dieſen Umſtänden nicht als
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untrügliches Kriterium gelten, ſondern lediglich einen annähernden Anhalt

gewähren. Durchaus zuverläſſig und weit wertvoller wäre er , wenn

bei jämtlichen Anſtalten die Zahl der ſpielenden Klaſſen der Geſamt

zahl der Klaſſen gegenübergeſtellt werden könnte ; hierzu fehlen aber

die Unterlagen . Nach der Tabelle kamen durchſchnittlich im Reich auf

1 Anſtalt 7,5, in Preußen 7,3 und in den übrigen Staaten zuſammen

7,7 am Spiel außerhalb der Turnſtunden teilnehmende Klaſſen ; das

Verhältnis iſt alſo ein durchaus gleichmäßiges und bietet dadurch

einen immerhin ſehr ſchäßbaren Anhalt für die Beurteilung . Bei den

einzelnen Anſtaltsgruppen ergibt ſich folgendes ; es beteiligten fich

durchſchnittlich am Spiel

in G. PG. RG. RPG. DRS. RS. Sm. Pr.A. Sonſt.

Preußen 9,0 5,7 11,1 5,0 12,8 7,3 3,7 2,8 5,1

d. and. Staaten 10,0 4,4 12,0 4,5 13,8 6,4 3,7 2,6 5,5

d . Deutſch. Reich 9,4 5,1 11,4 4,8 13,2 6,8 3,7 2,8 5,4 .

Wir ſehen auch hier innerhalb der Anſtaltsgruppen eine große

Gleichmäßigkeit der Verhältniszahlen in den drei Reihen , die ſie als

hinreichend zuverläſſig erſcheinen läßt ; nur wo die Grundzahlen zu

geringwertig waren , treten Schwankungen auf , die zwar an ſich un

erheblich ſcheinen , dennoch aber eine vorſichtige Bewertung der betref=

fenden Verhältniszahl nötig machen.

Ein Vergleich mit 1894 iſt hier nicht möglich , da die Zahl der

ſpielenden Klaſſen damals nicht berückſichtigt wurde.

Es bleibt uns nunmehr noch die Tabelle 8, die lebte über die

höheren Knabenſchulen , zu beſprechen ; ſie zeigt , inwieweit die Be

teiligung an den Spielen außerhalb des Turnunterrichts freiwillig

oder pflichtmäßig war, bei wieviel Anſtalten ſie nur im Sommer und

bei wieviel ſie auch im Winter ſtattfand.

Von den 619 höheren Lehranſtalten , die nach der Tabelle 7 hier

in Betracht kommen, ſind 18 auf den erſten , 43 auf den zweiten Teil

der Frage III des Fragebogens die Antwort ſchuldig geblieben ; ſie

ſcheiden daher bei der Beſprechung der Tabelle aus , ſodaß nur 601

bezw . 576 Anſtalten hierfür verbleiben .

Im Deutſchen Reiche beteiligten ſich von 601 Schulen 510 frei

willig, 81 pflichtmäßig ; für 10 traf beides zu, je nach den in Frage

kommenden Klaſſen. Das Verhältnis iſt alſo durch 84,9 : 13,5 : 1,6

vom Hundert ausgedrückt. Für Preußen finden wir in gleicher Reihen

folge von 365 Schulen 303, 54 und 8 = 83,0 : 14,8 : 2,2 und in den

15 *



228

anderen Staaten von 236 Anſtalten 207 bezw . 27 und 2 = 87,7 :

11,4 : 0,9 vom Hundert. Das Übergewicht der freiwilligen Beteiligung

über die pflichtmäßige iſt ſonach bei der Geſamtheit der übrigen

Bundesſtaaten größer, als bei Preußen. Dies wechſelſeitige Verhält

nis der Zahlen für freiwillige und pflichtmäßige Teilnahme hat

nichts Auffallendes ; die Einführung der Beteiligungspflicht wird viel

fach deshalb geſcheut, weil man - vielleicht nicht mit Unrecht -

befürchtet, daß der Zwang von Eltern wie Kindern als läſtig emp

funden und bei lekteren die Freudigkeit zum Spiele dadurch be

einträchtigt werden würde . Verſchiedentlich hat man einen Mittelweg

gewählt, der vieles für ſich hat ; man hat die Beteiligung zwar grund

fäßlich ins freie Belieben des einzelnen geſtellt, der aber dann, wenn

er einmal ſeine Teilnahme erklärt bezw. die Erlaubnis ſeiner Eltern

dazu erhalten hat, nicht unentſchuldigt ausbleiben darf . In manchen

Schulen „wird die Beteiligung gewünſcht“ oder „ ein gewiſſer Druck

ausgeübt“.

Im Jahre 1894 beteiligten ſich die Schüler von 784 Anſtalten

freiwillig, von 139 pflichtmäßig, was einem Verhältnis von 85 zu 15

gleichkommt. In Preußen ſtanden ſich 84 Schulen mit freiwilliger

Spielbeteiligung und 16 mit pflichtmäßiger, in den anderen Staaten

87 und 13 gegenüber. Es ſpielten alſo vom Hundert der Anſtalten

freiwillig pflichtmäßig

a. in Preußen :

1894 84 16

1902 85 15,

b . in den anderen deutſchen Staaten :

1894 87 13

1902 89 11 ,

c. im Deutſchen Reich :

1894 85 15

1902 86 14,

wobei wir für 1902 die wenigen Anſtalten , bei denen beides zutraf,

zu den freiwillig ſpielenden gezählt haben . Es zeigt ſich in den vor

ſtehenden Zahlen überall ein Fortſchritt im Sinne der freiwilligen

Beteiligung auf Koſten der pflichtmäßigen. Die Notwendigkeit des

Zwanges ſchwindet alſo bei ſteter Zunahme der Spielfreudigkeit mehr

und mehr, wenn auch natürlich nicht in dem gleichen Sprungſchritt, der

im Beginne der Wirkſamkeit des Zentral-Ausſchuſſes zu bemerken war.

.
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Die lebten Widerſtände find bekanntlich immer und überall nur langa

ſam zu überwinden .

Der zweite Teil der Tabelle 8 enthält die Verteilung der An

ſtalten , je nachdem die Spiele außerhalb des Unterrichtes nur in der

warmen Jahreszeit oder auch während der Wintermonate ſtattfinden.

Im ganzen ſpielten von 576 Anſtalten 350 nur im Sommer, 217 auch

im Winter, indes dies bei 9 Schulen klaſſenweiſe verſchieden war.

Um die Vergleichsfähigkeit mit den 1894er Zahlen herzuſtellen, der

einigen wir die legtgenannten mit der erſten Gruppe (alſo zu 359) .

Es ergibt ſich dann, daß vom Hundert der Schulen ſpielten

nur im Sommer auch im Winter

a. in Preußen :

1894 71 29

1902 64 36

b. in den anderen Staaten :

1894 63

1902 59 41

c . im Deutſchen Reich :

1894 68 32

1902 62 38.

Dieſe Gegenüberſtellung beweiſt unwiderleglich , daß eine weſent

liche Verſchiebung im Sinne der Ausdehnung des Spielbetriebes auf

das ganze Jahr ſtattgefunden hat. Es ſei hier noch ausdrücklich

darauf hingewieſen, daß diejenigen Anſtalten, bei welchen das Jugend

ſpiel im Winter völlig durch den Eislauf erſeßt wird , als nur im

Sommer ſpielende angeſehen wurden , und daß nur der Betrieb von

Jugendſpielen im Sinne der Anfrage für die Einordnung beſtimmend

war. Dieſer Grundſaß iſt in der ganzen Arbeit feſtgehalten worden ,

und wir möchten dies betonen , um der Vermutung vorzubeugen, als

könnten die Zahlenbilder durch allzu freie Auslegung der Berichte be

einflußt ſein. Wenn nun auch der Spielbetrieb im Winter ſich

naturgemäß auf geeignete Tage und einen engeren Kreis von Spielen

beſchränken und die Hauptſpielzeit ſtets der Sommer bleiben muß, ſo

iſt es doch in hohem Grabe erfreulich , daß aus den Zahlen das

Streben erkennbar wird , die Übung und das Intereſſe der Schüler

auch im Winter nicht einſchlafen , die Kraft und Gewandtheit nicht

erſchlaffen zu laſſen . Gerade die Vorübung im Winter iſt für die

Geſtaltung des Sommerbetriebes von nicht zu unterſchäßendem Werte.

.
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Wir fügen nachſtehend noch eine kurze Erläuterung betreffs der

in die Spalten 20 und 41 der Tabelle 8 aufgenommenen Anſtalten bei.

A. II . Weſtpreußen :

Graudenz ; Sm.: Sm .-Klaſſen freiwillig, nur im Sommer

Übungsſchulkl. pflichtmäßig, auch im Winter . Semina

riſten ſpielen eifrig .

Marienburg ; Sm.: Seminariſten auch im Winter, Übungs

ſchule nur im Sommer.

VII. Schleſien :

Gnadenfrei ; RS. der Brüdergemeinde : Externe freiwillig,

Interne ( Penſionäre) pflichtmäßig.

Niesky ; 1 ) Sm. der Brüdergemeinde: Freiwillig für die

Klaſſen 1-4, pflichtmäßig für Kl . 5-6.

2) Pädagogium = PG.: Freiwillig für Klaſſe

I - DII, pflichtmäßig für UII – VI.

XI. Weſtfalen :

Warendorf ; Sm.: Teils freiw . , teils pflichtm ., teils im

Sommer, z. T. auch im Winter ; ohne genauere An

gaben.

XIII, Rheinland :

Effen ; G., RG . und DRS. (3 Anſtalten ): In 22 Klaſſen

freiw . und nur im Sommer, in 17 pflichtm . und auch

im Winter.

B. 1. Bayern :

pof ; 6.: Nur 1 Klaſſe auch im Winter.

Lohr a. Rhein ; Pr. A.: Beides ; nähere Angaben fehlen .

Paſſau ; G.: Wie bei Lohr.

Schließlich ſei noch als Kurioſum erwähnt, daß das Seminar in

Liegniß nur im Winter außerhalb des Turnunterrichtes Jugendſpiele

betreibt.

2. Knaben -Mittelſchulen.

Bevor wir in die Beſprechung eintreten, inuß auf einen Umſtand

hingewieſen werden , der die Bearbeitung gerade dieſer Art von Lehr

anſtalten äußerſt ſtörend beeinflußt hat . Es war dies die große und

leider in manchen Fällen unüberwindliche Schwierigkeit, die Mittel

ſchulen als ſolche zu erkennen . Ihre landläufige Benennung iſt ſtaaten

und ſogar ſtreckenweiſe wenigſtens in den Berichten eine ſo

grundverſchiedene, daß fie oft für die Beurteilung des Zieles der

Schule keinerlei Anhalt bietet . Der Lehrplan der einzelnen in Frage
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kommenden Anſtalten war nicht bekannt, auch nicht aus anderweitigen

Quellen feſtzuſtellen ; den einzigen, leider auch nur unvollſtändigen Be

helf bildeten die bezüglichen Angaben des bereits erwähnten „Sta

tiſtiſchen Jahrbuches der höheren Schulen" . Bei dieſer Unſicherheit

mag manche Schule hier ihren Plaß gefunden haben , die einer an

deren Hauptgruppe zugehört , und umgekehrt manche hierher gehörige

fehlen . Wir tröſten uns aber damit, daß ſelbſt an berufener Stelle

betreffs vieler Schulen Unſicherheit obwaltet und daß die amtliche

• Definition der Mittelſchulen als ſolcher, deren Lehrplan über das Ziel

der Volksſchule hinausgeht, die ichon an und für ſich ſehr dehnbar iſt,

uns am allerwenigſten aus der Verlegenheit helfen konnte . Jedenfalls

aber erbitten wir die gütige Nachſicht fachkundiger Beurteiler dieſer

Statiſtik. Ihrer Bedeutung für die mit der Umfrage verfolgten Ziele

erwächſt aus dem erwähnten Umſtande kaum eine nennenswerte Be

einträchtigung.

Im ganzen wurden 193 Mittelſchulen gezählt , von denen 120

auf Preußen, 73 auf die anderen Staaten entfallen. Hierbei iſt zu

beachten , daß außer von Berlin auch von Bayern , Mecklenburg

Schwerin, Sachſen -Meiningen und Bremen alle Angaben fehlen , bei

Braunſchweig (Stadt) nur mitgeteilt iſt, daß das Spiel für Knaben

in 4 Klaſſen der Mittelſchulen obligatoriſch ſei. Es iſt ferner darauf

hinzuweiſen , daß manche ſog . „ höhere Bürgerſchulen“ , z . B. in

Heſſen und Baden, die nach dem Statiſtiſchen Jahrbuche bei den höheren

Schulen unter „ Sonſtige “ behandelt ſind , vielleicht hierher gehört

hätten . Nur 5 Schulen hatten keinerlei Spielbetrieb , 3 preußiſche

und 2 nichtpreußiſche, nämlich die Mittelſchulen in Jüterbog, Kolberg,

Oſterode a . Harz, Baußen und Grimma ; außerdem iſt noch eine in der

Tabelle nicht enthaltene private Mittelſchule in Breslau zu nennen .

Während des Turnunterrichts gelehrt wurden Jugendſpiele in

178, d . i . 92 vom øundert ſämtlicher Mittelſchulen , und zwar 112

preußiſchen, 66 anderſtaatlichen.

Gelegenheit zur Pflege der Spiele außerhalb des Turnunterrichts

boten 110 Schulen in 746 Rlaſſen , alſo 67 p . H. der Schulen ; auf

1 Schule entfielen hiernach 6,8 ſpielende Klaſſen. Auf Preußen kamen

hiervon 64 Schulen und 356 Klaſſen oder 53 v . H. der Schulen und

auf die Schule 5,6 Klaſſen , auf die anderen Staaten zuſammen 46

Schulen mit 390 Klaſſen oder 63 v . H. der Schulen und 8,5 Klaſſen

auf eine Schule. Es erſcheint auffallend, daß hiernach Preußen hin

ſichtlich der Verhältniszahl der ſpielenden Schulen und Klaſſen gegen
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die Geſamtheit der übrigen Bundesſtaaten erheblich im Nachteil iſt.

Ein Blick auf die Tabelle belehrt uns aber, daß Sachſen den Hauptteil,

nämlich 59 v. H. , der in den nichtpreußichen Staaten ſpielenden Mittel

ſchulen geſtellt hat und daß gerade von den anderen größeren Staaten

(Bayern, Württemberg, Heſſen, Baden und Mecklenburg- Schwerin) die

Mittelſchulen ganz oder doch faſt völlig fehlen . Hieraus erklärt ſich

die auffallende Größe der bezüglichen Verhältniszahl, die deshalb auch

nicht als zuverläſſig angeſehen werden kann .

Die Beteiligung am Spiele war bei 101 dieſer Schulen und 675

Klaſſen freiwillig , bei 9 Mittelſchulen mit 71 Klaſſen pflichtmäßig.

In Preußen ſtellen ſich die entſprechenden Zahlen auf 58 und 324

bezw . 6 und 32, in den anderen Staaten auf 43 und 351 bezw . 3

nnd 39. Es geht ohne Berechnung von Verhältniszahlen ſchon hier

aus klar hervor , daß pflichtmäßiger Spielbetrieb wenig in Betracht

kommt. Der Grund liegt aber hier keineswegs in mangelndem Be

dürfnis, wie die Prozentzahlen der außerhalb des Unterrichts ſpielenden

Anſtalten deutlich erkennen laſſen, ſondern vielmehr in der Schwierig

keit , oft ſogar Unmöglichkeit, die in ihrer ſchulfreien Zeit von den

Eltern für häusliche und dergl . Arbeiten in Anſpruch genommenen

Schüler zwangsweiſe zum Spiel anzuhalten. Vielfach ſpielen auch

Koſtenfragen eine Rolle dabei.

Es wird hauptſächlich im Sommer geſpielt ; insgeſamt ſpielen

in 11 Mittelſchulen 100 Klaſſen auch im Winter, alſo 1/10 der

Schulen und etwas weniger als 1/6 der Klaſſen . Preußen iſt mit

faſt 3/4 aller und mit 1/6 ſeiner eigenen Mittelſchulen am Winter

betriebe beteiligt ; für das übrige Reichsgebiet kommt nur je 1 Anſtalt

in Sachſen und in Sachſen -Weimar in Betracht.

Wertvoll wäre es für die Prüfung der vorſtehenden Angaben,

wenn Vergleichsmaterial aus einer früheren Erhebung vorläge ; leider

iſt dies nicht der Fall. Es muß daher einer etwaigen ſpäteren, auf

zuverläſſigere Angaben über den Lehrplan der einzelnen Schulen ge

ſtüßten Bearbeitung vorbehalten bleiben , dies nachzuholen.

3. Knaben - Volksſchulen.

Bei der Bearbeitung der Volksſchulen überhaupt kamen einige

allgemeine Geſichtspunkte in Betracht, deren Erörterung wir gleich hier

vorausſchicken wollen ; man wird ſie ſich auch bei der ſpäteren Be

ſprechung der Mädchen - Volksſchulen gegenwärtig zu halten haben.

Zunächſt bereitete die Behandlung der geſchlechtlich gemiſchten
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Schulen Schwierigkeiten . Der nächſtliegende Gedanke, ſie als be

fondere Gruppe zu betrachten, erwies ſich als unausführbar ; einerſeits

wären die Zahlen zu geringwertig geworden, als daß ſie ein ſtatiſtiſch

brauchbares Bild hätten abgeben fönnen , anderſeits wäre dadurch eine

erhebliche Fehlerquelle entſtanden , da es vielfach nicht feſtzuſtellen war,

ob eine geſchlechtlich gemiſchte Schule vorlag , oder es ſich um zwei

geſchlechtlich getrennte Schulen handelte . Es blieb ſomit δα

Quellenmaterial fehlte — nur übrig , jede als gemiſchtklaſſig angegebene

Schule ſowohl bei den Knaben- wie auch bei den Mädchen - Volks

ſchulen, alſo doppelt, zu zählen . Hierdurch erleidet allerdings die tat

fächliche Zahl der Schulen eine unbedeutende Verſchiebung, die ſich

aber bei den beiden Geſchlechtsgruppen die Wage hält und um ſo

weniger bedenklich iſt, als ſie auf die Ergebniſſe feinen nennenswerten

beirrenden Einfluß übt . Auf anderem Wege hätten wir unausweich -

lich zu falſchen Schlüſſen kommen müſſen .

Eine weitere Schwierigkeit lag in dem bereits in den Eingangs

worten erwähnten Umſtande , daß eine beträchtliche Zahl von Orten

ihre Berichte ſo allgemein gehalten haben, daß deren tabellariſche Ver

wertung ausgeſchloſſen war , um ſo mehr als für eine – im beſten

Falle ſehr zeitraubende Feſtſtellung der Zahl der Schulen jeder

Anhalt mangelte. Eine annähernde Schäßung aber wäre in ſolchem

Umfange der Entwertung aller Zahlenangaben gleichbedeutend geweſen.

Eine kleine Anzahl von den Kreisſchulinſpektionen aufgeführter

ländlicher Volksſchulen ſind, wie ebenfalls ſchon in der Einleitung ge

ſagt , in die Zählung einbezogen worden. Ebenſo haben die wenigen

Taubſtummen- und Blindenanſtaltsſchulen hier Platz gefunden .

Die Angaben der Berichte beziehen ſich auf 1374 deutſche, davon

1053 preußiſche und 321 nichtpreußiſche Knabendolksſchulen . Von

ihnen ſpielten im ganzen 1234 = 90 v . $., und zwar 90 v . H. der

preußiſchen und 88 0. H. der anderen Staaten . Eine eingehende

Beſprechung der Verhältniszahlen ſparen wir uns für die Anſtellung

des Vergleiches mit den Ergebniſſen des Jahres 1896 auf, die ſich an

die Mädchenvolksſchulen anſchließen wird und beide Geſchlechter ohne

Trennung umfaßt, wie dies auch damals geſchehen iſt. Die Angabe

von Prozentzahlen ohne den Rückhalt eines Vergleiches würde höchſtens

die gegenwärtige Lage näher erläutern, ohne die ſtattgehabte Bewegung

erkennen zu laſſen , alſo für die Ziele dieſer Arbeit wenig förderlich

ſein. Auch würde eine Gegenüberſtellung Preußens mit den anderen

Staaten infolge der bei legteren klaffenden Lücken ein falſches Bild ergeben .
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Gelehrt werden Jugendſpiele in 1159 84 v. H. der Knaben

ichulen , 890 preußiſchen und 269 der anderen Staaten . In Weſt

preußen fehlt keine, in Heſſen -Naſſau nur eine von 38 Schulen, ferner

rund in Weſtfalen nur der ſechsundzwanzigſte Teil der Schulen , in

Pommern 1/8, Schleswig -Holſtein 1/7, Sachſen und Rheinland 1/6 , bei

den übrigen Provinzen 1/4 und mehr. Bei den anderen Staaten fällt

Hamburg unangenehm auf, da von 66 Schulen nur 26 Spiele lehren ;

doch iſt hier zu beachten , daß die Angaben des Berichtes nicht auf

amtlichem Materiale , ſondern auf eigener Schäßung des Bericht:

erſtatters beruhen.

Gelegenheit zum Spiel außerhalb des Unterrichtes boten nur

598 Schulen, d . i . 44 v . H., in 3615 Klaſſen, ſodaß auf eine Schule

ſechs ſpielende Klaſſen kommen . Von den preußiſchen Provinzen bieten

nur Pommern , Schleſien , Schleswig -Holſtein und Heſſen -Naſſau ein

günſtiges Bild, während bei allen übrigen die Zahl der Schulen über

wiegt , die in der ſchulfreien Zeit keine Spielgelegenheit geben . So

finden ſich beiſpielsweiſe in Rheinland gegenüber 204 nicht ſpielenden

nur 145 ſpielende Schulen , in Weſtfalen gegen 125 nur 11. In

Bayern und Sachſen ſpielen 40 bezw . 71 , 21 bezw . 24 nicht, in

Hamburg 36 gegenüber 30, während in den Reichslanden nur 13 von

39 Gelegenheit dazu haben. Zuverläſſige Durchſchnittszahlen für die

Klaſſen bei den Provinzen und Einzelſtaaten laſſen ſich bei dem ge

ringen Werte der Größen nicht bilden .

Wie bei den anderen Anſtaltsgruppen , ſo überwiegt auch hier

das freiwillige Spiel in den Sommermonaten , doch iſt der Anteil des

pflichtmäßigen und des über das ganze Jahr ausgedehnten Spielbetriebes

ein verhältnismäßig hoher. Die Beteiligung war im Reiche bei 11 d . H.

der Schulen pflichtmäßig und 19 v. H. ſpielten auch im Winter. In

Preußen finden wir als entſprechende Zahlen 14 und 24, im übrigen

Reichsgebiet nur 7 und 7 v . H. Es mag noch hervorgehoben werden ,

daß in Brandenburg 9 von 31 und in Schleſien 24 von 101 Schulen

pflichtmäßig, in Rheinland 76 von 145 (alſo über die Hälfte) und in

Hannover 6 von 11 Schulen auch im Winter die Spiele üben .

B. Schulen für Mädchen .

1. $ öhere Schulen für Mädchen (Lehrerinnenſeminare

und höhere Mädchenſchulen ) und 2. Mädchenmittelſchulen .

Wenn wir dieſe beiden Gruppen gemeinſam beſprechen , ſo ge

ſchieht es wegen des Vergleiches mit der Erhebung des Jahres 1895
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( Jahrbuch V. 1896 ), wo ſie untrennbar miteinander verbunden ſind.

Leider ſind die damals veröffentlichten vorläufigen Zahlenangaben

ziemlich dürftig ; die dort in Ausſicht geſtellte ausführliche Bearbeitung

ſcheint unterblieben zu ſein, da ſich in den folgenden Jahrgängen der

„ Zeitſchrift des Rgl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus " nichts Derartiges

findet.

Bei der Bearbeitung der höheren Schulen für Mädchen haben

wir die mit ihnen verbundenen Lehrerinnenſeminare abgetrennt und

als geſonderte Anſtalten behandelt ; dies hatte insgeſamt in 42 Fällen

zu geſchehen.

Von höheren Schulen liegen im ganzen 329 Berichte vor (f.

Tabelle 11 ) , wovon 48 Lehrerinnenſeminare, 281 höhere Mädchen

ſchulen betreffen , gegenüber 56 der erſteren und 601 der lekteren, zu

ſammen 657 im Jahre 1895. Von den Seminaren fehlen 4 preußiſche

und 4 außerpreußiſche, von den höheren Mädchenſchulen 196 bezw.

124 , im ganzen genau die Hälfte der Anſtalten , was bei der Be

wertung des Vergleiches nicht außer acht zu laſſen iſt.

Mittelſchulen (Tabelle 12) ſind diesmal 168 vertreten, 95 preußiſche12 )find

und 73 der anderen Staaten ; 1895 waren von 129 bezw . 90 und 39

Berichte eingegangen. Wir haben alſo jeßt ein Mehr von 39 bezw . 5

und 34 Mädchen -Mittelſchulen zu verzeichnen , das bei der gemein

ſamen Beſprechung der Ergebniſſe beider Erhebungen den Ausfall an

höheren Schulen wenigſtens etwas aufwiegt.

Zunächſt ſcheiden 10 Seminare , 63 höhere Mädchenſchulen und

24 Mittelſchulen aus , die gar nicht ſpielen, zuſammen 97 oder 19

vom Hundert aller 497 Anſtalten, gegen 80 = 10,2 vom Hundert im

Jahre 1895. Es würde falſch ſein, wollte man hieraus ein Nach

laſſen des Spielbetriebes folgern ; gerade dieſe beiden Größen ſind wegen

der Ungleichheit der Unterlagen nicht vergleichsfähig, und wir haben

ſie auch nur deshalb gegenübergeſtellt, um dadurch den Wertunterſchied

der beiden Erhebungen ins rechte Licht zu ſeßen . Der Anteil der

Schulen ohne jeden Spielbetrieb betrug 1902 in Preußen wie in den

anderen Staaten rund 115 , 1895 1/11 bezm . 178. Auch hier erkennt

man deutlich den Einfluß der Unvollſtändigkeit des Materiales. Der

bequemeren Überſicht wegen ſtellen wir nun einfach die Grund- und

Verhältniszahlen beider Statiſtiken gegenüber.
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Jugendſpiele wurden

im Turnunterrichte außerhalb des Turn- Zahl der

gelehrt unterrichtes geübt berichtenden

in Schulen Schulen

überhaupt v. H. überhaupt v . H. überhaupt

in Preußen :

1895 331 64,4 136 26,5 514

1902 241 75,6 83 26,0 319

in den anderen

Staaten :

1895 179 65,8 60 22,1 272

1902 132 74,2 62 34,8 178

im Deutſchen

Reich :

1895 510 64,9 196 24,9 786

1902 373 75,1 145 29,2 497 .

Dieſe Zahlen reden eine deutliche und erfreuliche Sprache und

bedürfen keiner weiteren Erläuterung. Man ſieht zugleich daraus, daß

die verſchiedene Vollſtändigkeit der Erhebungsunterlagen ſich hier nicht

mehr ſtörend bemerkbar macht, außer bei den Verhältniszahlen für

das Spiel außerhalb des Turnunterrichtes. Der Stillſtand iſt ſichtlich

nur ſcheinbar vorhanden und beruht auf den gerade hier ſehr empfind

lichen Lücken im Material.

Von den Lehrerinnenſeminaren haben 77,1 , von den höheren

Mädchenſchulen 74,4 und von den Mittelſchulen 63,1 vom Hundert

noch keine Gelegenheit zu regelmäßiger Spielübung außerhalb des

Unterrichtes.

Hinſichtlich der ſpielenden Klaſſen ermöglichte die Veröffentlichung

über 1895 feinen Vergleich , da ſie ſich nicht hierauf erſtreckt. 1902

kamen in Preußen auf ein Lehrerinnenſeminar 2 , auf eine höhere

Mädchenſchule 5 außerhalb des Unterrichtes ſpielende Klaſſen ; in den

anderen Staaten und im Reiche ſtellen ſich die Durchſchnitte bei den

höheren Mädchenſchulen auf 4 und 5 , während die Klaſſenzahl für

die Seminare der anderen Bundesſtaaten nicht angegeben uud deshalb

auch für das Reich nicht zuverläſſig feſtzuſtellen iſt. Bei den Mittel

ſchulen ſpielten durchſchnittlich in jeder 6 Klaſſen , in Preußen 4,

in den anderen Staaten 7 .

Betreffs der Frage III ergibt ſich folgendes. Von den Seminaren und

höheren Mädchenſchulen , von welchen je eine Anſtalt wegen mangelnder
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Angaben ausfällt, ſpielten 91 bezw . 92 vom Hundert freiwillig, 73 bezw.

86 nur im Sommer. Die Verhältniſſe in den Einzelſtaaten können

wegen der Kleinheit der Zahlen nicht als Richtſchnur dienen. Die

Mittelſchulen und ihre Klaſſen beteiligten ſich im Reiche wie in den

Einzelſtaaten alle freiwillig, 79 vom Hundert der erſteren und 96 vom

Hundert der leßteren nur im Sommer. Im Winter ſpielen nur zwei

nichtpreußiſche Schulen .

3. Mädchen -Volksſchulen.

Bevor wir auf die Gegenüberſtellung der Ergebniſſe von 1894

und 1902 betreffs der Volksſchulen überhaupt eingehen , werfen wir

einen Blick auf den Stand der Spielbewegung bei den Mädchen

Volksſchulen .

In den Berichten ſind deren 1306 aufgeführt , 991 oder 76 v . H.

preußiſche und 315 oder 24 p . . der anderen Staaten . Jugend

ſpiele werden überhaupt in 71 p . $ . der deutſchen bezw . 74 v. H.

der preußiſchen und 62 d . H. der nichtpreußiſchen Schulen getrieben .

Im Reiche lehrten 787 = 60 p . $ . der Schulen , nämlich in

Preußen 600 = nicht ganz '/3, im übrigen Reichsgebiete 177 = mehr

als die Hälfte der Schulen die Jugendſpiele im Turnunterricht . So

weit die preußiſchen Provinzen und die anderen größeren Staaten in

Frage kommen , findet ſich ein Überwiegen der Schulen , welche im

Turnunterrichte noch keine Anleitung zum Spiel geben , in den Pro

vinzen Brandenburg (42 : 25) , Poſen ( 17 : 13 ), Sachſen (29 : 17),

ferner in Württemberg und Heſſen (7 : 1 und 3 : 2), doch ſind hier die

Zahlen zu klein, um aus ihnen Schlüſſe ziehen zu können . Von Baden,

Lübeck und Bremen fehlen alle Nachrichten über die Volksſchulen.

Gelegenheit zur Übung und Pflege des Spieles außerhalb der

Turnſtunden hatten überhaupt 424 , d . i . 32 p . B. der Schulen in

2327 Klaſſen ; es kommen ſomit 5,5 Klaſſen auf eine Schule, in

Preußen 4, ſonſt 9. An erſter Stelle von den preußiſchen Provinzen

ſteht Schleſien , wo von 170 Schulen 86 Gelegenheit bieten . Ferner

haben in Brandenburg und Rheinland mehr als 1/8, in Poſen, Heſſen

Naſſau, Bayern und Sachſen faſt die Hälfte und in Schleswig- Holſtein

mehr als die Hälfte der Schulen regelmäßige Spielgelegenheit.

Von dieſen 424 Mädchen -Volksſchulen ſpielen freiwillig im ganzen

371 , d . i . 88 0. H. , in Preußen 85 und in den anderen Staaten

97 D. H. Die pflichtmäßige Beteiligung überwiegt in Weſtfalen

(13 : 5) und iſt auch in Schleſien mit 16 von 86 Schulen verhältnis
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mäßig bedeutend . In Weſtpreußen ſind nur 6 Schulen aufgeführt,

die ſämtlich pflichtmäßig ſpielen , ebenſo wie 9 1/12 der Schulen

Rheinlands.

Dieſe Spiele außerhalb des Unterrichts finden bei 320 deutſchen,

davon 230 preußiſchen und 90 nichtpreußiſchen Mädchenſchulen , nur

im Sommer ſtatt; dies entſpricht einem Verhältnis von 75 bezw. 70

und 94 v . H. Die Ausdehnung des Spielbetriebes auf das ganze

Jahr finden wir in hervorragendem Maße in Rheinland vertreten,

wo von 125 Schulen 72, alſo 3/5, im Winter ſpielen ; auch Weſtfalen

mit 13 von 18 (etwas über 2/3) verdient Beachtung. Es kann nicht

unerwähnt bleiben , daß der Turnunterricht bis jeßt erſt in der

Minderzahl der Mädchenſchulen eingeführt , die Möglichkeit der An

leitung zum Jugendſpielen innerhalb desſelben ſomit beſchränkt iſt.

Um ſo erfreulicher iſt es daher , daß nach einer vor Monatsfriſt er :

ſchienenen Zeitungsnotiz die preußiſche Unterrichtsverwaltung in der

Ausdehnung des ſchulgemäßen Turnens auf die Mädchen - Volks

ſchulen ein weſentliches und beſonders wichtiges Mittel zur körper

lichen Ausbildung der weiblichen Schuljugend erblickt und deshalb

die Schulaufſichtsorgane zur Berichterſtattung über die Zweckmäßig

keit und Durchführbarkeit des Turnunterrichtes ſowie über die

hierzu erforderlichen Aufwendungen veranlaßt hat. Es darf wohl

gehofft werden, daß mit dem Mädchenturnen die Anleitung zu Jugend

ſpielen Hand in Hand geht und damit dieſe ſelbſt ſich in der Mädchen

Volksſchule in weit höherem Maße einbürgern werden .

Wir ſtellen nun zum Zwecke des Vergleichs nachſtehend für

ſämtliche Volksſchulen (Knaben- und Mädchen-) die Ergebniſſe der

Erhebungen von 1896 und 1902 in ihren Grund- und entſprechenden

Verhätlniszahlen einander gegenüber, ſoweit dies die frühere Statiſtik

ermöglicht, die ſich leider nur auf Preußen bezieht.

Jugendſpiele wurden

im Turnunterrichte außerhalb des Turn

gelehrt unterrichtes geübt

in Schulen

überhaupt v . H. überhaupt v . H.

Zahl der

berichtenden

Schulen

überhaupt

in Preußen :

1896

1902

1985

1490

54,9

72,9

1272

747

35,2

36,5

3616

2044
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im Turnunterrichte außerhalb des Turn- Zahl der

gelehrt unterrichtes geübt berichtenden

in Schulen Schulen

überhaupt v . H. überhaupt V. H. überhaupt

in den anderen

Staaten :

1896

1902 456 71,7 275 43,2 636

im Deutſchen

Reiche:

1896

1902 1946 72,6 1022 38,1 2680 .

Aus den Zahlenverhältniſſen
für Preußen geht klar hervor , daß

bei den Volksſchulen die Jugendſpiele innerhalb des Turnunterrichtes

jeßt in weit größerem Umfange gelehrt werden, als dies 1896 geſchah,

daß ferner auch außerhalb desſelben die Spielpflege an Boden ge

wonnen hat , wenn auch bei weitem weniger. Bedenkt man aber die

Schwierigkeiten, die gerade bei der Volksſchule der Ausbreitung dieſer

Leşteren Art des Spielbetriebes entgegenſtehen (Verwendung der Kinder

zu häuslichen Arbeiten , mangelnde Mittel uſw.) , ſo muß auch

dieſer langſame Fortſchritt als erfreuliches Zeichen betrachtet werden .

Die Ergebniſſe des Jahres 1902 haben wir für die anderen

Staaten und das Reich trog mangelnden Vergleichsmateriales deshalb

beigefügt, weil aus ihrer Übereinſtimmung mit den preußiſchen Vers

hältniszahlen unbedenklich gefolgert werden darf , daß auch hier ein

gleicher Fortſchritt beſteht. Die Prozentzahl der in den nichtpreußiſchen

Reichsgebieten außerhalb des Turnunterrichtes ſpielenden Schulen iſt

offenſichtlich durch die Dürftigkeit der Unterlagen im Sinne einer

Steigerung beeinflußt worden, die jedoch keinesfalls ſo weſentlich ſein

kann, daß ſie bei völliger Gleichwertigkeit der Berichtszahlen unter den

Stand Preußens bezw . des Reiches herabſinken würde.
*

Betrachtet man die Ergebniſſe der legten Erhebung in ihrer Ge

ſamtheit , ſo dürfen ſie zweifellos als durchaus befriedigende

bezeichnet werden, wenn auch noch genug zu wünſchen und zu erſtreben

übrig bleibt. Aber wo wäre dies im Erziehungsweſen nicht der Fall ?

Etwas Vollkommenes iſt nicht erwartet worden ; die Umfrage ſollte

dem Zentral-Ausſchuß durch Feſtſtellung des derzeitigen Standes der

Spielbewegung die Pfade weiſen, die er zur weiteren Förderung, Be
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feſtigung und Vertiefung des Spielbetriebes einzuſchlagen hat . In

wieweit die vorſtehenden Ergebniſſe dieſen Zweck erfüllen , haben wir

nicht zu beurteilen ; wir können nur hoffen , daß es uns gelungen ſein

möge, troß der Mängel des Materiales ein klares und überſichtliches

Bild der Lage gegeben und dadurch mitgeholfen zu haben bei der

Durchführung der ſchönen und dankenswerten Aufgabe, die der Zentral

Ausſchuß fich geſtellt hat .

Anlage .

Überſicht der Orte , in welchen nach dem Magiſtratsbericht

keine Jugendſpiele betrieben werden , ſowie der Gründe, warum

fie dort noch nicht eingeführt oder wieder aufgegeben wurden.

A. Preußen .

I, Dſtpreußen.

Bartenſtein .

þeilsberg .

Oſterode i . Dſtpr.: Genügend Bewegung

im Freien, für Jugendſpiele kein Be

dürfnis ; ſie würden als Zwang

empfunden werden, weder Eltern noch

Schülern Freude bereiten . Was für

Großſtädte notwendig , iſt für kleine

und Mittelſtädte noch kein Bedürfnis.

Raſtenburg: Nur einzelne Geſellſchaften

ſpielen auf ſtädtiſchen und privaten

Pläßen Fußball, Tennis uud Krocket.

II . Weſtpreußen.

Deutſch -Krone.

IV. Brandenburg.

Friedeberg NM .

Königsberg NM.: Nur Gymn. ſpielt.

Kyriß .

Lichtenberg b . Berlin : Nur eine Mädchen

klaſſe ſpielt .

Oranienburg.

Werder a./H.

V. Pommer n.

Demmin.

Kolberg : Jugendſpiele in der Knaben

Volksſchule wieder eingeſchlafen. Es

gehen jedoch zwei Lehrer zum Kurſus

nach Braunſchweig , die dann die

Spiele wieder einführen ſollen .

VI. Poſen.

Gneſen ( konfeſſionelle Sozietätsſchulen ).

VII . Schleſien.

Glogau.

Zaborze.

VIII. Sachſen.

Burg b . Magdeb.

IX . Schleswig -Holſtein.

Üterſen.

X. Hannover.

Oſterode a. H.

XI. Weſtfalen.

Beckum .

Buer.

Halver : Keine Schule des Amtsbezirks

ſpielt ; bei den ländlichen Verhältniſſen,

wo die Kinder übergenug Freiheit

und körperliche Bewegung haben , ſei

dazu auch kaum Veranlaſſung.

Hörde : Verhandlungen wegen Einfüh

rung der Jugendſpiele ſchweben noch ;

bis zum definitiven Beſchluß der Ein

führung dürfte noch einige Zeit vers

gehen. Magiſtrat hofft, im Jahre

1903 über das Ergebnis ſeiner Be

mühungen zur Förderung berichten

zu können.
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Hilfsbereite Freunde der Beſtrebungen

fehlen .

Weßlar.

Wülfrath.

B. Undere deutſche Staaten.

1. Bayern.

Aſchaffenburg.

Pirmaſens.

Regensburg : Zu I. - ; zu II. In

keiner Schule regelmäßig. (Bericht

betrifft nur die Volksſchulen .)

2. Sachſen .

Crimmitſchau.

Lengenfeld i . V.: Man hat der Frage

noch nicht näher treten können, wird

es auch in nächſter Zeit noch nicht.

Später nicht ausgeſchloſſen.

Löbau: Nicht eingeführt , Einführung

3. 3. auch nicht beabſichtigt.

ÖlSniß i. V.

Penig.

Radeberg.

Sebniß.

Werdau.

4. Baden.

Bruchſal: Nur an der höheren Töchters

ſchule zeitweiſe " Spiel außerhalb des

Unterrichtes.

Raſtatt.

25. Elſa B - lothringen .

Biſchweiler.

Meß : Bisher nichts geſchehen , doch ſind

bereits einige Gemeinderatsmitglieder

beſtimmt, die dem zur Förderung der

Sache zu bildenden Ausſchuſſe bei

treten werden .

Hohenlimburg.

Kaſtrop.

Langendreer.

XII. Þeſſen -Naſſau.

Hersfeld : Mit Turnunterricht zwar

Spiel verbunden, aber nicht im Sinne

und nach den Regeln des Zentral

Aus duffes. Der Einführung dieſer

Jugendſpiele ſteht hauptſächlich der

Zeitmangel entgegen ; die Kinder

werden von den Eltern zu Haus- und

Feldarbeit herangezogen. Kleinere

Städte dürften für die Beſtrebungen

des Zentral- Ausſchuſſes weniger in

Frage kommen .

Limburg a./Lahn ( Volksſchulen ).

XIII. Rheinland.

Beuel.

Burſcheid.

Friedrichsthal, Kr. Saarbrücken (Volks

ſchulen ).

Lindlar.

Merzig.

Mülheim a. Rhein.

Odenkirchen .

Ohligs (10 Bolksſchulen ). Einführung

beabſichtigt. 1902 hat Oberturnlehrer

Schröter-Barmen einen Spielkurſus

abgehalten, an dem u . a . auch 20 Volks

ſchullehrer teilnahmen.

Overath.

Waldbröl : Die Beſtrebungen zur Fördes

rung der Jugendſpiele finden bei der

Bevölkerung (1500 Einw.) nicht das

nötige Entgegenkommen . Zudem hält

die Beſchaffung eines guten Turn

plaßes und der nötigſten Geräte ſchwer.

Anmerkung. Dieſe Überſicht ſtimmt bei Brandenburg und Bayern mit

den Zahlen der Tabelle 2 nicht überein, da hier je ein Bericht (Königsberg NM.

bezw. Regensburg) mehr zu berückſichtigen war , der ſtreng genommen dort nicht

als „ ohne jeden Spielbetrieb “ bezeichnet werden konnte.

Bolts- und Jugendſpiele. XII. 16
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Tab. 1. Zahl der in den Berichten vertretenen Orte.

Die Zahl der Drte , aus

welchen Antworten vor

liegen , beträgt bei den

Berichten derStaaten.
f . *) davon

mit | ohne

Spielbetrieb

a.G
e
m
e
i
n
d
e

Provinzen.

w
a
l
t
u
n
g
e
n

d.Z
a
h
l

d
e
r

b
e
i

au
n
d

b,ſ
o
m
i
t

d
o
p
p
e
l
t

v
e
r

t
r
e
t
e
n
e
n

O
r
t
e

b.E
i
n
z
e
l

a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

-
a
a
a

e.Z
a
h
l

d
e
r

ſ
o
m
i
t

n
a
c
h

o
n
A
b
z
u
g

d
e
r

O
r
t
e

u
n
t
e
r

dv
e
r
b
l
e
i
b
e
n
d
e
n

O
r
t
e

c.z
u
ſ
a
m
m
e
n

a+b

1 2 3 4 5 7 18

1

1

A. Preußen .

I. Dſtpreußen

II. Weſtpreußen .

III. Berlin .

IV. Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen

VII. Schleſien

VIII. Sachſen

IX. Schleswig -Holſtein .

X. Hannover

XI. Weſtfalen ** ).

XII . 5effen - Naſſau

XIII, Rheinland

zuſammen A

42

39

2

77

40

37

16

16

1

52

21

14

48

41

16

29

48

14

69

26

23

1

25

19

23

48

20

26

34

17

12

12

1

17

10

10

31

14

16

22

10

96

30

27

1

60

30

27

65

47

26

41

55

14

72

61

42

63

65

14

77

655

29

26

1

59

30

27

65

47

26

40

49

13

60

472

1

6

1

128 5

160385 270 495 23

95. 4

8

1

92

51

13

29

39

9

6

10

4

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Heſſen

6. Mecklenburg-Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Medlenburg -Strelit

9. Dldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen -Koburg -Gotha

14. Anhalt

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg -Rudolſtadt .
17. Waldeck

18. Reuß ä. V.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg-Lippe

21. Lippe

22. Lübeck .

23. Bremen

24. Hamburg

25. Šlſaß - Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

Il
o
o
l
c
o
i

i
l

c
o
l
o
r
a
t
e0
0
0

-1
0
0
0

W
A

C
O
R
I
A
N
N
A

C
o
m
o

s
e

129

60

13

46

50

10

10

2

5

4

7

3

7

7

3

V
a
l
l
e
l
a

!
!
!
!
!

I
l
l
a
v
a
l
n
o

5

96

59

13

39

43

9

6

2

5

4

7

3

5

7

2

2

|

-
-

1

2

1

1

1

3

4

2

2

2

2

2

2

2

2

1

1

2

25

1

1

3

32

407

1062

1

24

224

494

1

1

2

22

310

782

3

339 29183

568

68

228 834 52

*) Die Zahlen zu f beruhen natürlich nur auf den vorliegenden Berichten ; inſoweit dieſe unvoll

ſtändig ſind, konnte die Richtigkeit der Angaben nicht weiter geprüft werden .

**) Die in den Berichten von Kreisíchulinſpektionen aufgeführten kleinen Landgemeinden und Wohn

pläße ſind nicht als ſelbſtändige Orte gezählt.
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Tabelle 2 . Zahl der eingegangenen Berichte .

Staaten.

Eingegangene Antworten

mit Spiel von ohneSpielvon

zuſammen

ü
b
e
r
h
a
u
p
t

von

Provinzen.

a. b .

4 | 5 | 6 | 71 2 3 8

4

1

5

A. Preußen.

I. Oſtpreußen

II. Weſtpreußen

III. Berlin ..

IV . Brandenburg

V. Pommern .

VI. Poſen

VII . Schleſien

VIII, Sachſen

IX . Schleswig -Holſtein .

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII . Heſſen - Naſſau

XIII. Rheinland

12

19

1

58

19

13

48

36

16

37

43

12

41

33

7

26

22

33

75

26

32

58

20

1

2

1

1

1

7

2

12

I
l
o
n
g

|1
e
|
|
|
|

16

20

1

63

21

14

50

37

17

38

50

14

69

410

41

34

7

26

22

34

75

26

32

60

22

57

54

8

89

43

48

125

63

49

98

72

14

8157 12 12

371 385 39 6 391 801

175

2

10
0
0

184

2

33

51

13

10

7

3

c
o
l
l
o

226

59

8

11

35

59

13

12

7

3

5

2

1

4

7

3

36

64

8

11

3 3

C
o
w

-c
o
m
e
l
l
e

A
l
c
o
l

E
c
o

n
o
m

1

4

7

3

4

7

1

2

4 | ا
ح
م
ر

ا
ي
ر

|

|

1

1

1

1

4

1

1

3

T
I

1

2

9

1

30

329

714

170

2

14

53

3

28

34

1

33

357

748

184

zuſammen A

219

61

13

48

71

11

16

2

4

4

7

3

8

7

2

2

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Heſſen

6. Medlenburg -Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Mecklenburg-Strelit

9. Oldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen - Altenburg

13. Sachſen -Koburg-Gotha

14. Anhalt .

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg - Rudolſtadt

17. Waldeck

18. Reuß ä. L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg-Lippe

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg

25. člſaß - Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

3

6

2

3

3

1

3

42

541

1342541 594

16 *
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Tabelle 3 .
A. Schulen für Knaben.

1. Şöhere Schulen .

a. Zahl der eingegangenen Berichte.

Berichte liegen für 1902 vor über
Staaten .

Provinzen.

G
y
m
n
a
ſ
i
e
n

-
0
.
1
7

u
ǝ
y
v
u
m
a
s

F
j
v
a
r

g
y
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a
ſ
i
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n

R
e
a
l
p
r
o

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

O
b
e
r

r
e
a
l
ſ
c
h
u
l
e
n

R
e
a
l
ſ
c
h
u
l
e
n

s
a
a
v
u
z
u
a

L
e
h
r
e
r

P
r
ä
p
a
r
a
n

d
e
n
a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

ſ
o
n
ſ
t
i
g
e

&h
ö
h
e
r
e

L
e
h
r

a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

ü
b
e
r
h
a
u
p
t

1 2 3 5 6 7 8 9 11

1 41

36

12

2

17

13

4

22

13

17

31

19

12

23

16

7

12

r
e
c
o
l

O
N
N
N

e
r
!

AC
O
N

E
c
o
r
c
o
l

w
o
o
l
r
i

t
o

ac
o
e
r

B
r
e
m
e
r
e
l
A
R
E
N

10

7

6

18

11

6

12

8

I
l
l
o
l

H
a
v
e
l

1
0
0 4

1

1

3

3

54

32

34

81

46

2

1

2

3

4

1

31

74

39

22

38

-

O
o

206 28 7 21 68 94 37 27 533

4

A. Breufen.

I. Dſtpreußen

II . Weſtpreußen .

III . Berlin ..

IV. Brandenburg

V. Pommern .

VI. Poſen

VII. Schleſien

VIII. Sachſen ..

IX . Schleswig-Holſtein

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII. Heſſen -Naſſau

XIII. Rheinland .

zuſammen A

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern .

2. Sachſen .

3. Württemberg

4. Baden

5. Heſſen

6. Medlenburg -Schwerin .

7. Sachſen -Weimar

8. Mecklenburg -Streliß

9. Oldenburg.

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen - Altenburg

13. Sachſen -Koburg -Gotha

14. Anhalt

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg- Rudolſtadt.

17, Waldeck .

18. Reuß ä. L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg- Lippe

21. Lippe .

22. Lübeck

23. Bremen .

24. Hamburg

25. Šljas -Lothringen .

42 27

3

7

9

11

6

3

H
H
I

Į
V
O
O
R
N 53

9

6

10

10

12 30

1

1 1

1 1

3

2

2

13

1

3

13

25

3

2
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17

24

43

53

13

11

3
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關
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3
5
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7
2
4
2
-
2
5
2
3
2
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C
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A
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3

2

7

2

4

2

H
I
I

1

1

2

1

2

1

1

2

5

2

3

1

2

15

1

6

3 6 5 3

4 17 109 32 35

11 38 177 | 126 72

i
c
o
l
i

I
I
I
I

|
|

3

2

10

zuſammen B

Summe A + B

35

69 441

96 974

121 31

327 59
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Tabelle 4. A. Schulen für Knaben .

1. Böhere Schulen .

b . Zahl der Anſtalten mit Spielbetrieb überhaupt *).

Von den in der Tabelle 3 aufgeführten Anſtalten

hatten überhaupt Spielbetrieb

Staaten.

ſ
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n
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t
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e
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e

L
e
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r
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ſ
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1 2 3

4

4 5 6 8 9 11 12 13

81

3

4

4

9

7.

A. Breußen .

I. Dſtpreußen

II. Weſtpreußen

III. Berlin .

IV. Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen

VII. Schleſien .

VIII. Sachſen

IX. Schleswig-Holſtein

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII. Heſſen - Naſſau .

XIII . Rheinland

zuſammen A

|
|

v
e
r

!

.

17

13 5

4

22 2 4

13 2

17 2

31

19

12 1

23 3 10

16 5 5

7 1 3

12 1 7

206 28 45
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I
O
N
N
O
N
S

w
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B
o
e
r
e
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2 1 9 10

2 2 7

5
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2 9 6

1 11 12 7

2 2 7

3 8

1 5 4

721 67 92 35
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5
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32
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46
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5
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81

46

31

3 74

1 39

22

38

7533526

. . 42 27

3

2

5

1

8

11

6

3

2

3

N
O
N
C
O
C
O
C
O

H
A

á
I
I
I
I

!
!
!
!
! 44 12 30

9 1

6 1 1

9 1 1

3

2

2

1

172

17

24

38

49

13

1

3

11

22

3

2

3

1

9181

· 17

-24

5 43

4 53

13

11

3

5

10

3

2

7

2

4

2

1

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Hefſen .

6. Medlenburg -Schwerin
7. Sachſen -Weimar

8. Medlenburg-Streliß

9. Dldenburg

10. Braunſchweig :

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg .

13. Sachſen -Roburg -Gotha

14. Anhalt.

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg -Rudolſtadt

17. Waldeck

18. Reuß ä. L ..

19. Reuß i . L..

20. Schaumburg -Lippe

21. Lippe

22. Lübeck .

23. Bremen

24. Hamburg

25. Elſaß- Lothringen

1

W
R
8

%
B
1
3
5
9
3
2
7
2
4
2
1
2
4
2
3
2
2
7
8

2

I
I

I
I
I

1 1

1

1

2 1

1 1

1

2 1 3

14 3 3 5 5 3

118 31 23 4 16 94 32 35

324 59 68 11 37 161 124 70

Ə
o
.
c
o

I
I
I

2

64

89

zuſammen B

Summe A + B

2

1 5

2

3

2

2

3

33 2 35

417 24 441

943 31 974

* ) d . h . ohne Rückſicht darauf, ob nach der Frage I oder II.
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Tabelle 4a. Zahl der Berichte überhaupt 1894.

Berichte liegen für 1894 vor von

Staaten.

G
y
m
n
a
ſ
i
e
n

u
ə
l
l
v
u
w
a
b
j
v
a
l
g

u
ə
y
l
v
u
w
a
b
o
a
s
t

o
g

=
w
a
b
o
i
d
j
v
a
r
t

n
a
ſ
i
e
n

Provinzen.

R
e
a
l
ſ
c
h
u
l
e
n

O
s
O
b
e
r
r
e
a
l
ſ
c
h
u
l
e
i
t

0
0
L
e
h
r
e
r
ſ
e
m
i
n
a
r
e
n

1 2 4 5 6 | 7 | 8 | 9 | 10 | 11

1

6

6

4

A. Breußen .

1. Oſtpreußen

2. Weſtpreußen .

3. Stadtkreis Berlin

4. Brandenburg

5. Pommern .

6. Poſen

7. Sachſen

8. Schleſien

9. Schleswig -Holſtein

10. Hannover

11. Weſtfalen

12. Heſſen -Naſſau

13. Rheinland

14. Hohenzollern .

Summe A

16

13

15

25

19

15

37

28

12

22

20

14

33

1

6

e
l

c
o
c
o

n
e
r
o

c
o
n

7
0
0

C
O
H
A

l
e
e
r

l
o
c
o

C
O
C
O
N
N
T

3

1

1

2

3

2

1

3

ܟ
ܬ
|ܠ ܙ
ܢ
|ܟ ܠ

ܤ

ܗ

ܩ

ܘ

ܟ
ܘ
ܟ
ܢ
ܢ

| $

I I

Oc
o

c
o
e
r
L
E1
8
A
n
c
o
n

I
l

l
o
l

|

8

6

2

10

7

5

20

10

6

13

9

6

16

7

6

5

12

12

2

9

3

6

1

41

38

39

64

44

33

94

77

33

72

58

60

113

2

6

3

8

6

1

3

6

3

129

270 43 81 55 118 768

39 483

10

e
r
e
r

!

28

17

11

14

9

6

3

3

5

3

6

2

1|
|
|
|
|

1
1
1
H
1
1

A
l
l

1 1

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Heſſen

6. Mecklenburg -Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Medlenburg -Strelik

9. Oldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen - Altenburg

13. Sachſen -Roburg-Gotha

14. Anhalt

15. Schwarzburg-Sondershauſen

16. Schwarzburg- Rudolſtadt..
17. Waldeck

18. Reuß ä. L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg- Lippe

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg

25. Elſaß-Lothringen

s
o

o
u
O

G
O

O
N
|

-
-
-10

|
|
|
|
|
|
| 11 29 18 184

33 16 7 83

4 10 4 3 95 137

10 4 15 55

11 3 2

1 1 2 19

2 2 11

2 1 6

1 4 11

4 2 3 19

1 1 10

1 2 6

2 2 4 11

1 1 4 12

2 1 1 6

1 1 1 5

1

1

1 1

1 1

1 1

2 1 2 7

3 7

11 1 1 4 19

2 4 6 3 1 34

9147 39 176 687

31 202 183 112 2161455

1

1

1

一
|

5
配

的

65Summe B

Summe A + B

2

4

2

1

1

1

2

1

2

1

2

1

13

146

416

52 38

95 119

15

81
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Tabelle 4b . Zahl der Anſtalten überhaupt 1894.

Es wurden 1894 gezählt

Staaten.

Provinzen.

1 2 | 3 4 5 6 | 7 9 | 10 11

1

6

47

40

40

69

48

2

2

A. Breußen.

1. Oſtpreußen

2. Weſtpreußen .

3. Stadtkreis Berlin

4. Brandenburg

5. Pommern

6. Poſen

7. Schleſien

8. Sachſen

9. Schleswig -Holſtein
10. Hannover

11. Weſtfalen

12. Hefien - Naſſau

13. Rheinland

14. gohenzollern

Summe A

16

13

16

25

19

15

37

28

12

22

20

14

33

1

E
e
r
o

E
n
e
r
o

C
O
A

J
O
O

C
O
I
A

I
I

||-#1
i

2

3

1
-C
o
s
c
o

c
r
o
l
l
-

10

7

5

20

10

6

13

9

7

16

9

6

6

13

12

2

9

3

1

5

7

4

8

7

2

6

13

7

30

1

5

1

16

9

3

13

7

1

4

9

102

81

35

76

66

66

135

2

844

8

6

1

271 43 81 66 55 119 83 104

37 47 213

89

3

2

5

11

2

3

3

7

2

|
|

|
|

2

M
B
4
9
7
3
3
5
6
2
2
2

I
!
!
!
!

1

2

1

1

11

T

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden

5. Seffen

6. Mecklenburg -Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Medienburg- Strelit

9. Oldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen -Roburg -Gotha

14. Anhalt

15. Schwarzburg-Sondershauſen

16. Schwarzburg-Rudolſtadt.

17. Waldeck

18. Reuß ä . L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg -lippe.

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg :

25. Elſaß - Lothringen

1

51 12 34 27

34 17 10

4 10 6 4 125

1 10 4 1 17

11 3 2

1 2 1 2

2 2 2

2 1

1 2 4

1 4 2 3

2 6

1 2

2 2 4

1 1 4

2 1 1

1 1

1

1

1 1

1 1

1

11

1

1

2 .

1

2

1

2

1

17

1

2

1

ܝ
ܝ
ܙ
ܝ
ܙ
ܝ
ܙ
ܝ
ܙ

ܚ
ܙ
ܕ
ܢ

ܨܸܢ

3

7

171

57

28

22

11

6

13

19

15

6

11

12

6

Summe B

Summe A + B

1

2 1 2

3 1 1

13 1 6

3 6 7 4 1

72 45 224

32 212 191 128 328

2

5

3

4

7

9

22

45

785154 63

425 106 124 83 1629
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Tabelle 5 . A. Schulen für Knaben .

1. Höhere Sculen.

c. 3 ahl der Anſtalten , in denen Jugendſpiele ſchon gelehrt werden.

Jugendſpiele werden ſchon gelehrt in

Staaten. A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

ü
b
e
r
h
a
u
p
t

Provinzen.

1 2 / 3 4 5 6 7 8 9 10 | 11 12 13

.

I
I
I 1

1

2

32

2 4

A. Preußen.

I. Dſtpreußen .

II. Weſtpreußen

III. Berlin .

IV . Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen .

VII . Schleſien .

VIII. Sachſen

IX. Schleswig -Holſtein

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII. Heſſen -Naſſau.

XIII. Rheinland

zuſammen A

16 2

13 5 1

4 1

19 2 4

13 2

16 1

31 5

18

12 1

23 3

16 5

6 1

12 1

199 26 43

1 9 10

7

5

8 16

2 5 11

2 8 6

1 | 10 | 11

2 2 7

3 8

N
O
C
O
C
O

39

33

5

50

32

31

77

44

30

67

37

21

38

|
|
|
|
|

S
E
AO
O
N

B
o
e
r

o
o

41

36

5

54

32

34

81

46

31

74

* 39

22

38

3

4

2

1

7

2

8 2

1

L
I
I

1

6 19 63 89 36 23 504 29 533

41 26

3

7

7 1

10

6

2

2

3

1
1
1
1
1
1

N
O
N

C
O
C
O

HA

ܟ
ܬ
ܥ
ܙ
ܢ
ܙ

44 12 30

9 1

6 1 1

7 1 1

9

|-
ల
ల
ు

-
3

2

2

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg
4. Baden .

5. Heſſen

6. Medlenburg -Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Medlenburg-Streliß

9. Oldenburg :

10. Braunſchweig :

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg .

13. Sachſen -Roburg -Gotha

14. Anhalt .

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg- Rudolſtadt

17. Waldeck

18. Reuß ä. L..

19. Reuß i. L.

20. Schaumburg-Lippe.

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg .

25. Elſaß -Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

170

17

24

32

45

13

8

3

5

10

3

2 .

7

3

2

2

11 | 181

17

24

11 43

8 53

13

3 11

3

5

10

3

2

7

2

4

2

12

1

l
l
l
l
l
l
l
l
l
l
l

2

1 1

2

4

1

3

2

5

2

32

1

1

14 3

109 30 22

308) 56 65

S
c
o
l
i
l

4

2 5 2

3 13 91 31 34

9 32 154 120 70

2

5

31

393

897

2

5 10

4 35

48 441

77 974

60

83



Tabelle 7 .

Vergleicht man die Tabelle 6 (Spalten 2—11) mit der Tabelle 4

(Spalten 2-11), ſo ergibt ſich für diejenigen Anſtalten , welche keine Ge

legenheit zur Übung und Pflege der Jugendſpiele außerhalb der pflicht:

mäßigen Turnſtunden bieten , folgende Verteilung auf die einzelnen

Anſtaltsgruppen :

Staaten.

Provinzen.

1 2
3 4

4

6 7 8 9 10 | 11

2

|
|

I
l|

|
-

1

22 1

1

2

T
o
o
l
c
o

32

1

1

1

A. Preußen .

I. Oſtpreußen .

II. Weftpreußen

III. Berlin

IV . Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen .

VII. Schleſien

VIII. Sachſen

IX . Schleswig -Holſtein

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII. Heſſen -Naſſau

XIII. Rheinland

zuſammen A

4

3

3

6

2

8

13

6

2

2

7

1

6

I
I
I

|
|
|
|
|

1

4

1

1

1

12

1

1

2

2 1

10

10

4

20

7

14

24

14

3

10

18

5

10

149

-

2

3

1

1

1

2

1

1

|
|
|
|

3

3

2

15 1

1

3

63 13

7

7 3 3 22 17 10 11

4 | 23

|
|
|

21

2

3

7

1

1 1

I
I
I

l
a
l
o

I|
|
|

l
c
o

c
o
l
l
e
c
t

2

9

8

1

11

1

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden

5. Heſſen

6. Mecklenburg-Schwerin

7. Sachſen -Weimar .

8. Medlenburg -Streliš

9. Oldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen - Roburg -Gotha

14. Anhalt

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg-Rudolſtadt
17. Waldeck

18. Reuß ä. L.

19. Reuß i. L..

20. Schaumburg- Lippe

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen .

24. Hamburg

25. Elſaß - Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

91

2

6

23

12

2

3

1

1

1

2

1

1

1

1

1

1 2

1 2

1

1

1

1

1

1

2

8 3

37 21

100 34

3 2

39 | 10

1

3

-17

175

44 324

5 4 24

12 5 7 61 27 34

* ) Die Abweichungen dieſer Zahlen von den in der Tab . 6 Spalte 12 angegebenen erklärt ſich daraus ,

daß hier diejenigen Anſtalten außer Betracht geblieben ſind, welche gar keinen Spielbetrieb haben (Tab.4, Sp . 12) .
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Tabelle 6. A. Schulen für Knaben.

d. Beteiligung der Anſtalten und Klaſſen am Spiel .

Außerhalb des Turnunterrichts wird Gelegenheit zur

Übung und Pflege der Jugendſpiele geboten in

Staaten.

Provinzen.

ſ
o
n
ſ
t
i
g

.h
ö
h
e
r
e
n

o
l
e
h
r
a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

z
u
ſ
a
m
m
e
n

i
n

h
a
u
p
t

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

G
e
l
e
g
e
n
h
e
i
t

i
ſ
t

n
o
c
h

(S
p
a
l
t
e
n

2
-
1
0

)

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

n
i
c
h
t

g
e
g
e
b
e
n

i
n

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

ü
b
e
r

1 2 3 4 5 6 7 8 9 | 10 | 11 12 | 13

6

c
a

2

1

1

3

1

2

8

5

41

363 1 25

10

11

4

212 1 3 547

6

13

10

1

16

11

9

18

13

10

21

9

6

6

ܟ

ܬ

ܠ

1

2

4

3

6 2

2

1

1

3

4 .

1

9

5

1

3

33

25

19

57

32

28

61

20

17

28

717

2 9

8 6

10 9

1 4

6

3

15

24

14

3

13

19

5

10

2

2

1

1

2

5

1

34

81

46

31

74

39

22

38

6 1

1 1 5

143 15 38 4 18 45 75 25 14 377 156 533

232

3

2 1

C
O
N
D
O
O

e
r
c
o
n

2

4

1

O
o

n
g
c
o
n

8 7

1

1 1

1

3

1

2

4

1

1

2

14

2

2

163

2

1

81

15

18

15

37

11

8

2

4

9

1

1

1

100 181

2 17

6 24

28 43

53

2 13

3 11

1 3

1

1 10

2 3

1 2

1 7

1 2

4

2 2

1 1 2

1

1 1 2

u
T

牡
8

%
B
1
3
5
D
3
2
7
2
4
2

|
2
5
2
3
2
2
9

%

2 2

|
|
|

1

1

2

1

|
|59

*
*

G
U
-
-|

.

2

3 2

1 1

2 1

2

1 1

3 4 6

2 2 3 3 16 19 35

55 22 11 31 242 | 199 441

6 30 100 97 36 45 619 355 974

1

6

A. Preußen.

I. Oſtpreußen .

II. Weſtpreußen

III. Berlin

IV . Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen

VII. Schleſien

VIII. Sachſen .

IX. Schleswig-Holſtein

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII . Heſſen - Naſſau .

XIII. Rheinland :

zuſammen A

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern .

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden

5. Heſſen

6. Mecklenburg -Schwerin .

7. Sachſen -Weimar .

8. Mecklenburg -Strelik

9. Oldenburg..

10. Braunſchweig

11. Sachſen-Meiningen .

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen -Roburg-Gotha

14. Anhalt .

15. Schwarzburg -Sondershauſen

16. Schwarzburg -Rudolſtadt

17. Waldeck .

18. Reuß ü . L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg-Lippe

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg

25. Elſaß-Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

81 10 18

224 25 56
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1. Höhere Schulen.

betrieb außerhalb des pflichtmäßigen Turnunterrichtes.

Von vorſtehenden Anſtalten haben folgende angegeben , bei wieviel Klafſen Gelegenheit zum Spiel außer

halb der pflichtmäßigen Turnſtunden geboten wird :

Real
Oberreal- RealGymnaſien Progym- Realgym Lehrer

Präpa- ſonſtige
Anſtalten

najien najien progym ſchulen
najien

ſchulen ſeminare randen- höh . Lehr

anſtalten anſtalten

überhaupt

z a hl der

A
n
ſ
t

.

K
l
a
ſ
ſ

. A
n
ſ
t

. K
l
a
ſ
i

. A
n
ſ
t

.

•
H
v
i
s

8A
n
ſ
t

.

K
l
a
ſ
i

.

A
n
ſ
t

. K
l
a
ſ
i

. A
n
ſ
t

. K
l
a
ñ

.- A
n
ſ
t

. K
l
a
ſ
i

. A
n
ſ
t

. K
l
a
f
f

. A
n
ſ
t

. K
l
a
f
f

. A
n
ſ
t

.

K
l
a
f
i

.

15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33

-
-
-3

4

42

23 6 16

3 18

J
l

A O
D

I
I- -

1
1

2

I
G
L
O

1
0
0

N
o
l
l

E
l
o
l

1
1

12 115

9 71

1 11

16 141

11 91

9 72

16 157

13 | 123

10

19

9

1

6

I 1

B
S
1
B

O
O
O 15

0
0

1
1

16

6

9 9 6 16

1 7 4

1 6

5 3 14

2 10 16 204 36 264 74 277 24 68

6

132 1183 13 | 74 31 344

1
8
3

21 105 8 28

*
|

H
A
V I

l

-

W
O
O

|

|

ج |

|

|

م

ن

|

7 21 4 19 79 470

14 170

2.1 14 92

9 106

36 283

11 90

64

N
O

1
1

1.

1
9
9
0

1
9
1
1

12 9

1

1

1

1
1

-

昭
%

m
%
;

出
说

|
|

9
-

B
|

|
|
9
1

%
弘
4
-
8

11 13 2

W
W
W
W

盟
的
社
8
8
2
9
8
6

%-
1
%
%
%
%
u
é

|

T
a
l
l

!

I
I

1

T |

I
I
I

1
1

2

1

1

4 .

6 2 3 16 111

76 763 10 44 17 204 2 82 11 29 27 149 228 1758

208 1946 23 118 48 548 4 19 26 342 89 604 96 359 35 97 36 195 565 4228

6
1
N
n
M
w

1
9



252

A
.

S
c
h
u
l
e
n

f
ü
r

K
n
a
b
e
n

.

1
.
b
ö
h
e
r
e

S
c
h
u
l
e
n

.

e.F
r
e
i
w
i
l
l
i
g
e

u
n
d

p
f
l
i
c
h
t
m
ä
ß
i
g
e

B
e
t
e
i
l
i
g
u
n
g

a
m

S
p
i
e
l

.-S
p
i
e
l
b
e
t
r
i
e
b

n
a
c
h

d
e
r

J
a
h
r
e
s
z
e
i
t

.

D
i
e

B
e
t
e
i
l
i
g
u
n
g

a
m

S
p
i
e
l

a
u
ß
e
r
h
a
l
b

d
e
r

p
f
l
i
c
h
t
m
ä
ß
i
g
e
n

T
u
r
n
ſ
t
u
n
d
e
n

w
a
r

i
n

S
t
a
a
t
e
n

.
G
y
m
-

P
r
o
-

R
e
a
l
-

R
e
a
l
p
r
o
-

O
b
e
r
r
e
a
l

n
a
ſ
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

ſ
c
h
u
l
e
n

P
r
o
v
i
n
z
e
n

.

frei

P
r
ä
p
a
-

ſ
o
n
ſ
t
i
g
e
n

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

z
u
ſ
a
m
m
e
n

R
e
a
l
-

L
e
h
r
e
r

r
a
n
d
e
n

:h
ö
h

.L
e
h
r
-

a
l
l
e
r

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

ſ
c
h
u
l
e
n

ſ
e
m
i
n
a
r
e
n

a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

"a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

G
r
u
p
p
e
n

(S
p
.
2
—
1
9

)

t
e
i
l
s

f
r
e
i

w
i
l
l
i
g

, t
e
i
l
s

p
f
l
i
c
h
t
g
e
m

.

1
9

willig

pflicht

gemäß

1
23

4

5|6 |7| 8|9 |10| 1
1

12 |1
3
| 14|1
5

1
6
|1
7

181
9
|2
0
|21|22

1
1

2 1

5 2

2
0
1
1

1
9
4

2
1

1
Ilco

2

.

1
1

8 1 1
3

1
0

8 1
5

1
2

9 2
1

A
.
P
r
e
u
ß
e
n

.

I
.
O
ſ
t
p
r
e
u
ß
e
n

I
I

.W
e
ſ
t
p
r
e
u
ß
e
n

I
I
I

.B
e
r
l
i
n

I
V

.B
r
a
n
d
e
n
b
u
r
g

-

V
.
P
o
m
m
e
r
n

V
I

. P
o
ſ
e
n

V
I
I

.S
c
h
l
e
ſ
i
e
n

V
I
I
I

.S
a
c
h
ſ
e
n

I
X

.S
c
h
l
e
s
w
i
g

-H
o
l
ſ
t
e
i
n

X
.

H
a
n
n
o
v
e
r

X
I

.W
e
ſ
t
f
a
l
e
n

X
I
I

.B
e
f
f
e
n

-N
a
ſ
ſ
a
u

X
I
I
I

.R
h
e
i
n
l
a
n
d

1

.

CTCOCT0oAColla

IIIIIIIIIIIII

IIIIIIIII

Coroloco

Hvococoere

Ilollloco!!!

Toriller

IT

3

nglalulloll

COOOOCONet

2
5

2
1
3 1
5
4 3
8
1
3

3
1

1 2
8

1 5
2

8 3 1
6
1 2
2

1

1 2 1

4

will

1
1
5

1

-

-

1

1

3

T
a
b
e
l
l
e

8.

z
u
ſ
a
m
m
e
n

A
1
2
6

1
4

1
2

1
3
5

-

-

1
7

-

4
0

55
3

| 1
4

8|1
7

8
3
0
3

5
4



253

1
5

1
3

2
2
6

3 5

2011

1 1 1

IIIIII18

Inila!

2
0

7 3 2 7
1

3

T!!!!!!

1 1
0

2 1

ܢܢܘܝܟ ܬܟܛܠܙܢܬܟ ܬܟ

1

444B %96332116

1

2 1

1 7

co

1 1

1

1

2
2

4

T

3

19colollil

1
||||||

III

|-||||

-

III

6
2

1
2

2
1

1
3

SeCA-N0-c0

co!

7
3

-

9
2
5
0

3 1
9

3
8

2
2
1 8

2
0
7

2
7

6 1
0
- 15 3

19
9

202
2

15
0
3
6

B
.

A
n
d
e
r
e

d
e
u
t
ſ
c
h
e

S
t
a
a
t
e
n

.

1
.
B
a
y
e
r
n

2
.
S
a
c
h
ſ
e
n

3
.
W
ü
r
t
t
e
m
b
e
r
g

4
.
B
a
d
e
n

5
.
H
e
f
f
e
n

6
.
M
e
d
l
e
n
b
u
r
g

-S
c
h
w
e
r
i
n

7
.
S
a
c
h
ſ
e
n

-W
e
i
m
a
r

8
.
M
e
c
k
l
e
n
b
u
r
g

-S
t
r
e
l
i
ť

9
.
O
l
d
e
n
b
u
r
g

1
0
.

B
r
a
u
n
ſ
c
h
w
e
i
g

1
1
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-M
e
i
n
i
n
g
e
n

1
2
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-A
l
t
e
n
b
u
r
g

.

1
3
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-R
o
b
u
r
g

-G
o
t
h
a

1
4
.

A
n
h
a
l
t

.

1
5
.

S
c
h
w
a
r
z
b
u
r
g

-S
o
n
d
e
r
s
h
a
u
ſ
e
n

1
6
.

S
c
h
w
a
r
z
b
u
r
g

-R
u
d
o
l
ſ
t
a
d
t

1
7
.

W
a
l
d
e
c
k

1
8
.

R
e
u
ß

ä.L
.

1
9
.

R
e
u
ß

i.L
.

2
0
.

S
c
h
a
u
m
b
u
r
g

-L
i
p
p
e

2
1
.

L
i
p
p
e

2
2
.

L
ü
b
e
c
k

2
3
.

B
r
e
m
e
n

2
4
.

H
a
m
b
u
r
g 2
5
.

E
l
ſ
a
ß

-L
o
t
h
r
i
n
g
e
n

.

z
u
ſ
a
m
m
e
n

B S
u
m
m
e

A+B
2
6

29082
2

1
7

1
6
1
9

2
9

11
1
0

1
5
1
0

|8
1



254

T
a
b
e
l
l
e

8 (F
o
r
t
ſ
e
ß
u
n
g

).
A
.

S
c
h
u
l
e
n

f
ü
r

K
n
a
b
e
n

.

1
.
H
ö
h
e
r
e

S
c
h
u
l
e
n

.

e.F
r
e
i
w
i
l
l
i
g
e

u
n
d

p
f
l
i
c
h
t
m
ä
ß
i
g
e

B
e
t
e
i
l
i
g
u
n
g

a
m

S
p
i
e
l

.–S
p
i
e
l
b
e
t
r
i
e
b

n
a
c
h

d
e
r

J
a
h
r
e
s
z
e
i
t

.

D
i
e

S
p
i
e
l
e

a
u
ß
e
r
h
a
l
b

d
e
r

p
f
l
i
c
h
t
m
ä
ß
i
g
e
n

T
u
r
n
ſ
t
u
n
d
e
n

w
e
r
d
e
n

a
b
g
e
h
a
l
t
e
n

i
n

S
t
a
a
t
e
n

.

P
r
o
v
i
n
z
e
n

.

nurim

aauuuuu9

auchim
-Winter

nurim
8Sommer

auchim

8Winter

nurim

Sommer

auchim
enWinter

nurim

Sommer

auchim

Winter

nitrim

Sommer

w pno

Winter

P
r
ä
p
a

S
y
m

:P
r
o

R
e
a
l
p
r
o
-

O
b
e
r
r
e
a
l

ſ
o
n
ſ
t
i
g
e
n

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

z
u
ſ
a
m
m
e
n

R
e
a
l

L
e
h
r
e
r

R
e
a
l

r
a
n
d
e
n

:h
ö
h

.L
e
h
r
-

a
l
l
e
r

A
n
ſ
t
a
l
t
e
n

n
a
j
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

g
y
m
n
a
ſ
i
e
n

ſ
c
h
u
l
e
n

ſ
c
h
u
l
e
n

ſ
e
m
i
n
a
r
e
n

a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

a
n
ſ
t
a
l
t
e
n

G
r
u
p
p
e
n

(S
p

.2
3
-
4
0

)

t
e
i
l
s

n
u
r

i.

S
o
m
m
e
r

, t
e
i
l
s

a
u
c
h

i
m

W
i
n
t
e
r

2
3
2
4

2
5

2
6
2
7

2
8
2
9
3
0
3
1

3
2

3
3
3
4
3
5

3
6
3
7

3
8

3
9
4
0
4
1

4
2

4
3

A
.
P
r
e
u
ß
e
n

.

1

.

2 1

Il

1 3

2 1
1

1
2

2

1

Cong!Ilol

IIIIII

2
1

1
3 1

Nolilor

1

1

I
.
D
ſ
t
p
r
e
u
ß
e
n

I
I

.W
e
ſ
t
p
r
e
u
ß
e
n

I
I
I

.B
e
r
l
i
n

I
V

.B
r
a
n
d
e
n
b
u
r
g

V
.
P
o
m
m
e
r
n

.

V
I

.P
o
ſ
e
n

V
I
I

.S
c
h
l
e
ſ
i
e
n

V
I
I
I

.S
a
c
h
ſ
e
n

I
X

.S
c
h
l
e
s
w
i
g

-H
o
l
ſ
t
e
i
n

X
.
H
a
n
n
o
v
e
r

. X
I

. W
e
ſ
t
f
a
l
e
n

X
I
I

.Þ
e
ſ
ſ
e
n

-N
a
ſ
ſ
a
u

X
I
I
I

.R
h
e
i
n
l
a
n
d

2

.

2 2
1

1
1

conCoAAODAOD00Co

54 1
0
6 9 4 6 4 7|1
4

5

1 1

1 1

6 2 6 9

NNN

IEncoco

3 5 1 1
3

1
1

8 1
7

1
0

1
1

2
4

5 6 1
1

1
5

1
1

1
1

3
4

2
2

1
7

3
3

1
2

1
1

1
2

1
2

1

NEPNN

Ilcom

IIIA

1

1 3

1 2

4 2

2 1
1

21
3

|

z
u
ſ
a
m
m
e
n

A
7
5
5
8

1
1

22
6

311
4

33
6
1
0
3
4

3
0
1
4

96
6

2
1
9

1
2
5



255

CO

7

-

-

3
2

4
3

1
6

3 3

1
4

6 1

4 1
3 2

1

1
1

5 1 2 2 3

1
3 1 6

1
1 1

3 1

1 5
4

2 1

8 2

4
5

1
3

8 5 1
8

1
0

5 1 1 3

2
8

2 8 8 1
6

1 2 2 3 6

1

1
1

1

2 1 1 1

1 2

1

1

1
1

1
1

1
3 1

2
2

111

|||||

|||||||||||||

1
2 1 2

2

||||||

1 -

1
1

2 1
4

2

1 6
1

1
1

2
6

4
6
3
2

7
31
1

7
6

3
(1
3
1

9
2

11383
3
1
6
1
2

271
6

1
2

12
1

901
8

53
7
1
5

421
7

1
1
6
9
2
6
4
6

36161
6
2
2

16

B
.

A
n
d
e
r
e

d
e
u
t
ſ
c
h
e

S
t
a
a
t
e
n

.

1
.
B
a
y
e
r
n

. 2
.
S
a
c
h
ſ
e
n

3
.
W
ü
r
t
t
e
m
b
e
r
g

4
.
B
a
d
e
n

5
.
H
e
f
f
e
n

6
.
M
e
c
k
l
e
n
b
u
r
g

-S
c
h
w
e
r
i
n

7
.
S
a
c
h
ſ
e
n

-W
e
i
m
a
r

8
.
M
e
c
k
l
e
n
b
u
r
g

-S
t
r
e
l
i
g

9
.
O
l
d
e
n
b
u
r
g

1
0
.

B
r
a
u
n
ſ
c
h
w
e
i
g

1
1
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-M
e
i
n
i
n
g
e
n

. 1
2
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-A
l
t
e
n
b
u
r
g

1
3
.

S
a
c
h
ſ
e
n

-R
o
b
u
r
g

-G
o
t
h
a

1
4
.

A
n
h
a
l
t

1
5
.

S
c
h
w
a
r
z
b
u
r
g

-S
o
n
d
e
r
s
h
a
u
ſ
e
n

1
6
.

S
c
h
w
a
r
z
b
u
r
g

-R
u
d
o
l
ſ
t
a
d
t

1
7
.

W
a
l
d
e
c
k

.

1
8
.

R
e
u
ß

ä.L.
.

1
9
.

R
e
u
ß

i.L
.

2
0
.

S
c
h
a
u
m
b
u
r
g

-L
i
p
p
e

2
1
.

L
i
p
p
e

2
2
.

L
ü
b
e
c
k

2
3
.

B
r
e
m
e
n

2
4
.

H
a
m
b
u
r
g 2
5
.

E
l
ſ
a
ß

-L
o
t
h
r
i
n
g
e
n

z
u
ſ
a
m
m
e
n

B S
u
m
m
e

A+B
9

3
5
0

2
1
7



256

Tab . 9 . A. Schulen für Knaben. – 2. Mittelſchulen .

Außerhalb des pflichtmäßigen Turnunterrichtes
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9. Didenburg

10. Braunſchweig *) .
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2 2 6 2 6 2 6 2 2

66 746 390 27 43 351 3 39 44 363 2 27 71 2 73

178 15 110 746 83 101 675 9 71 99 646 11 100/188 5193

zuſammen B

Summe A + B

* ) S. Tert.
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Tab. 10 . A. Schulen für Knaben. - 3. Volksſchulen .

Außerhalb des pflichtmäßigen
Turnunterrichtes

iſt Gelegenheit iſt die

ur Ubung wird
Beteilis

und Pflege des geſpielt

Spieles
gung

Volteſchulen über

haupt

Staaten .
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s
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b
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n
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Provinzen. geboten
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Spiel

betrieb

o
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e
t
r

.

z
u
ſ
a
m
m
e
n

S
c
h
u
l
e
n

|(S
p

.1
1
+
1
3

)Schulen Sch . RI . Sch . Schulen Sch . Kl . Sch .

2 | 3 | 4 5 6 | 7 | 8 | 9 | 10 | 11 | 12 131 14

2520

40

51 7

15

21 18 5 2 7

44 25 11 4 13

21

40

21 4)

442 40

40

54 181 31 188 41 22 9 29 2) 70188 2 72

16 2 3 15 15 2 1 3 16 15 2 18

21 101 25 140 6 23 2 25 31 140 31

134 47 101 549 80 77 24 93 8 ) 156 549 251 181

7 ) 11 44 36 101 1 10 1 43 44 4 47

34 5| 34 169 5 / 34 34 38 169 1 39

62 141 11 57 65 11 5 6 66 57 10) 76

131 51 11 27 125 5 6 10 11 131 27 5 / 136

11 25 22 14 25 22 3 39 22 39

300 49 145 528 204 137 8 69 76 300 528 49 349

890 163|419 1801634362 57 320 99 951 1804 102 1053

*
I
O

3
-
9
3

38

860

90

9

11 40 397 21 311 9 32

5 71 876 24 71 71

1 4 8 1

61 397

91 876

7 41 2

A. Preußen.

I. Dſtpreußen .

II. Weſtpreußen

III . Berlin .

IV . Brandenburg .

V. Pommern

VI. Poſen ·

VII. Schleſien .

VIII. Sachſen

IX. Schleswig-Holſtein .

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII . Þeffen -Naſſau

XIII. Rheinland

zuſammen A

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Heſſen .

6. Mecklenburg-Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Mecklenburg -Strelit

9. Oldenburg :

10. Braunſchweig.

11. Sachſen -Meiningen

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen -Roburg-Gotha .

14. Anhalt .

15. Schwarzburg -Sondersh.

16. Schwarzburg-Rudolſtadt

17. Waldeck

18. Reuß ä. L ..

19. Reuß i . L..

20. Schaumburg-Lippe

21. Lippe

22. Lübeck .

23. Bremen

24. Þamburg .

25. Elſaß - Lothringen

o
s

I
I
I

3 4 29

N
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4

ܠ
ܨ
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4

2
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2

43 22 3 21 22
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2
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1
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2 .

4
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4 .

5

3

6

1

6

43 20 3 3 20

3 3

. | |-
-
D
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m
a
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I
c
o
n
l
l
l
l
c

l
aI

L
A

|
|
|*

|
|

Q
#
R
A|

1 1717

45

1

1

1

1

34

1

1

3 4

1

1

2

4

1

11 3 3

26 40 36 324 30 36 36 37 324 29 66

39 13 601 26 12 1 / 10 3 39 60 39

269 52 179 1811 142 167 12 166 13 2831811 38 321

1159 215 598 3615 776 529 69 486 112 1234 3615 140 1874

t
o
c
o
l

:.

zuſammen B

Summe A + B

Volts- und Jugendſpiele . XII . 17
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Tabelle 11 . D. Schulen für Mädchen .
.

Jugendſpiele werden

innerhalb des pflicht

mäßigen Unterrichtes

ſchon gelehrt noch nicht

in gelehrt in

Staaten .

Außerhalb des pflichtmäßigen

Unterrichts iſt zur Übung und Pflege

des Spieles Gelegenheit

geboten in noch nicht

Lehrerinnen- höheren Mäd- geboten in

ſeminaren chenſchulen

Provinzen.

1 2 3 4 5 | 6 7 8 9 10 11

2
10

1 2

A. Breußen.

I. Dſtpreußen

II. Weſtpreußen

III . Berlin

IV. Brandenburg

V. Pommern .

VI. Poſen

VII. Schleſien

VIII. Sachſen

IX. Schleswig- Holſtein

X. Hannover .

XI. Weſtfalen .

XII . Heſſen -Naſſau .

XIII. Rheinland

zuſammen A

10

6

9

12

9

4

13

17

1

2

2

|
|
|
|
|
|

6

th
e
c
o
a

N
E
N
E
N

C
O
C
O

2 2

1 12

7

6 21

3 10

2 21

6 39

5 22

1 16

3 19

2 12

2 3

8 54

48 231

2

2

3

1

3

5

10

4

13

3

2 5

1 2

1 11

8

4

10

1 13

2 4

3 20

5 17

10

28

25 142

e
n

C
O

C
O
C
T
C
O
N
F
I
A
N
C
O

2 1 3

2 1 3

8

23 1

628 140 50 9 20

3

- -

6 3

11

10

35

21

1

1

|
-
|

1

1

1

6

1

3

2

5

1

41 18
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O
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O
O
O

1 22

1

I
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I
I
l
l
a
l
l

1
8

n
o

1

1 1

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern .

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden

5. Heffen

6. Medlenburg-Schwerin

7. Sachſen-Weimar .

8. Mecklenburg -Streliť

9. Oldenburg

10. Braunſchweig

11. Sachſen -Meiningen .

12. Sachſen - Altenburg -

13. Sachſen - Stoburg-Gotha

14. Anhalt . :

15. Schwarzburg -Sondersh ..

16. Schwarzburg- Rudolſtadt

17. Waldeck.

18. Reuß ä. L.

19. Reuß j . L.

20. Schaumburg- Lippe

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg

25. člſaß - Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

2

1
1

1

1

1

1

1
1

1

1 3

1

2 6

9 63

37 203

1

3 9

12 67

37 209

5 2

18
28

78

24 94

72 32511 11 20

Anmerkung. Das Fehlen eines Seminars und einer höheren Mädchenſchule in

Anſtalten ( f. Heſſen bezw. Baden)
1
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1. Höhere Schulen .

Höhere Schulen für Mädchen überhaupt
Die Beteiligung am Spiel

außerhalb des pflichtmäßigen

Unterrichtes iſt

freiwillig in pflichtmäßig in

Die Spiele außerhalb des

pflichtmäßigen Unterrichtes
finden ſtatt

nur im auch im

Sommer in Winter in

Lehrerinnen- Höhere Mäd
ſeminare chenſchulen
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1 5 5 66

10 218

75

63 25610 8 2 9 38 73

den Spalten 12—19 der Summen B ſowie A + B erklärt ſich dadurch , daß die betr.

hierzu keine Angaben gemacht haben.

17 *
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Tab . 12. B. Schulen für Mädchen . 2. Mittelſchulen .

Außerhalb des pflichtmäßigen Turnunterrichtes

Mittelſchulen

überhaupt

Staaten.
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e
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c
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wird geſpielt
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n
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2

1 14 1 1 14
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1
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|
|
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1 14
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|
|
|

2

2

2
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A. Preußen .

I. Oſtpreußen

II . Weſtpreußen

III. Berlin .

IV. Brandenburg 15 3 8 17 3 8

3 9 3 1 9

1 4 2

8 333 7 3 33

13 15
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V. Pommern

VI. Poſen

VII. Schleſien

VIII. Sachſen

IX. Schleswig -Holſtein .

X. Hannover

XI. Weſtfalen

XII. Heſſen -Naſſau

XIII. Rheinland .

zuſammen A

B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg .

4. Baden .

5. Heſſen

6. Mecklenburg-Schwerin

7. Sachſen -Weimar

8. Mecklenburg-Streliß

9. Didenburg

10. Braunſchweig * ) .

11. Sachſen -Meiningen.

12. Sachſen -Altenburg.

13. Sachſen -Roburg -Gotha

14. Anhalt .

15. Schwarzburg -Sondersh.

16. Schwarzburg -Rudolſtadt.

17. Waldeck

18. Reuß ä. L.

19. Reuß i . L.

20. Schaumburg -Lippe.

21. Lippe

22. Lübeck

23. Bremen

24. Hamburg

25. Elſaß - Lothringen

zuſammen B

Summe A + B

1

60 13 36 250) 371 36 250

133 35 62 358 106 62 358

1 1

34 235 2 15 65 8 73

60 343 2 15 144 24 168

* ) S. Tert.
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Tab. 13. B. Schulen für Mädchen . 3. Volksſchulen .

u
a
g
i
aai

Außerhalb des pflichtmäßigen

Turnunterrichtes

iſt Gelegenheit
iſt die

zur Übung wird
Beteili

und Pflege des geſpielt

Spieles
gung

Volksſchulen über

haupt
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23 15
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4

6

4 17

31 25

23

18

6

8

23

33

16

A. Breußen.

I. Oſtpreußen .

II. Weſtpreußen

III. Berlin .

IV . Brandenburg

V. Pommern

VI. Poſen .

VII. Schleſien .

VIII. Sachſen

IX. Schleswig-Holſtein

X. þannover

XI. Weſtfalen

XII . Þeffen - Naſſau .

XIII. Rheinland

zuſammen A

25 42 26 1801 41 25 1 25 1 | 47 | 180 20 67

8 812 7 14 2 2 9 7 7

13 17 13 116 17 13 13 26 116 4 30

87 83 86 531 84 70 16 86 112 531 581 170
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88 42 18 7112 5 13 5 13) 115 7 151 130
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B. Andere deutſche Staaten.

1. Bayern

2. Sachſen

3. Württemberg

4. Baden .

5. Heſſen .

6. Mecklenburg-Schwerin

7. Sachſen -Weimar.

8. Meďlenburg-Strelit

9. Oldenburg :

10. Braunſchweig .

11. Sachſen-Meiningen

12. Sachſen -Altenburg

13. Sachſen -Roburg -Gotha.

14. Anhalt

15. Schwarzburg -Sondersh.

16. Schwarzburg-Rudolſtadt

17. Waldeck

18. Reuß ä. L..

19. Heuß i . L..

20. Schaumburg - Lippe

21. Lippe

22. Lübeck .

23. Bremen

24. Hamburg

25. Elſaß -Lothringen

1
1
1
1
.

1 1 10

2

2

I
I

2

2

4 3 38

2

1

1

4 38

2

4

1

1

1 1

1 2 1 1 1 2.

zuſammen B

Summe A + B

11 49 9 21 51 9 11 21 49 60

2 38 2 17 38 2 2 2 17 38) 40

187 128 96 872 219 93 3 90 6/ 194 872 121 315

787 519 4242327 882 371 53 320 104 931 2327 375 1306



VI. Zentral-Ausſchuß.

war

1 I. Verhandlungen.

Von K. Möller , Altona .

Ýauptverſammlung Der Saaldes Gürzenich zu Köln

des Zentral- Aus- bot einen impoſanten Anblick dar – wa

ſchuſſes für Volks- er doch Kopf an Kopf von einer überaus

und Jugendſpiele in aufmerkſamen Hörerſchar erfüllt - , als

der für die edle Sache der Volks- und

Köln vom 4.-6.
Jugendſpiele mit ſtets gleicher Ausdauer

Juli 1902. gggggg und Hingabe wirkende Vorſißende des

Zentral-Ausſchuſſes , Emil von Schencken

dorff, die diesjährige öffentliche Hauptverſammlung eröffnete und in

einigen markigen Zügen die Beſtrebungen des Zentral-Ausſchuſſes und

ſeine bisherigen Arbeiten , die über das Gebiet der heutigen Vorträge

hinaus als legtes Geſamtziel die Geſundung des deutſchen Volkes

umfaſſen , kennzeichnete. Dieſer Eröffnungsrede wurde lebhafter Beifall

gezollt. Die Verſammlung beſchloß , Huldigungstelegramme an den

Kaiſer , den Reichskanzler und den Kultusminiſter

Dr. Studt zu entſenden .

Sodann ſprachen Provinzialſchulrat Dr. Cleve ſeitens des Ober

präſidenten Dr. Naſſe und des Provinzialſchulkollegiums der Rheins

provinz , die Regierungsräte Dr. Bauer und Dr. Lünenborg für

die königlichen Regierungen zu Köln und Düſſeldorf und Bürgermeiſter

Dr. Heſje namens der Stadt Köln warme Begrüßungsworte und

bekundeten die Übereinſtimmung ihrer Behörden mit den Beſtrebungen

des Zentral-Ausſchuſſes. Von den Städten waren vertreten u . a .:

Aachen , Altona, Arnſtadt, Barmen , Bielefeld , Bonn , Braunſchweig,

Charlottenburg , Danzig , Dortmund , Dresden , Duisburg , Elberfeld,

Frankfurt a . M., Gelſenkirchen , Sagen i. Weſtf ., Hadersleben, Heidel

berg, Herford , Köln , Königsberg i . Pr. , Krefeld, Landau, Lennep,
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Liegniß, Lippſtadt, Lüdenſcheid, Magdeburg, Met, Remſcheid, Rends

burg , Ruhrort, Soeſt, Quedlinburg, Zweibrücken .

Oberlehrer Dunker (Hadersleben) ſprach „über das Weſen

und den Urſprung der deutſchen Volksfeſte“ . Reicher, wohl

verdienter Beifall der Zuhörer lohnte den Redner für ſeinen Vortrag,

welcher in dieſem Jahrbuche abgedruckt iſt. Die vom Vorſißenden

vorgeſchlagene Reſolution wurde einſtimmig angenommen . Sie lautete :

,,Die Verſammlung erkennt an , daß die heutigen Volksfeſte

dringend einer Reform bedürfen , und daß die im Sinne des Be

richterſtatters veredelten Volksfeſte ein ſehr geeignetes Mittel bilden ,

um die körperlichen Spiele und das Turnen im Volke zu fördern .“

Als zweiter Redner ſprach Dr. Lorenz , Direktor der Guts Muths

Realſchule in Quedlinburg, über das Thema : „ Die Turnmärſche

im Erziehungsplane der Schule“ . Mit geſpannteſter Auf

merkſamkeit lauſchte die Verſammlung den Ausführungen des Redners

und zollte ihm ſchließlich lauten und freudigen Beifall. Das Thema

wird den Zentral-Ausſchuß auch fernerhin noch beſchäftigen , und die

Frucht dieſer Arbeit ſoll dann eine Anleitungsſchrift für die Vor

nahme von Turnmärſchen bilden . Fürs erſte jah man deshalb von

einer Abſtimmung über die vom Redner aufgeſtellten Einzelheiten ab,

und die Verſammlung ſtimmte folgender Reſolution zu :

,, Die bereits vorhandenen Beſtrebungen der Schulbehörden , die

Turnmärſche zu fördern , begrüßt die heutige Verſammlung mit

Freuden . Sie erkennt in den Turnmärſchen ein hervorragendes

Mittel für die erziebliche und geſundheitliche Entwickelung der heran

wachſenden Jugend wie für die Förderung der Volks- und Wehr:

kraft und hält es deshalb für geboten, dieſelben in den Erziehungs

rahmen planmäßig einzureihen .“

Auch dieſer Vortrag iſt im Jahrbuche abgedruckt.

In der dem Vortrag folgenden Debatte wies Oberlehrer Wil

ling (Liegniß) auf die abſchreckenden Einflüſſe des Haftpflichtgeſeßes

hin. Dr. Burgaſ (Elberfeld) ſprach ſich für die Klaſſenmärſche

entgegen den Anſtaltsmärſchen aus, erklärte ſich gegen eine allzu ſtraffe

Disziplin und hob beſonders hervor, daß die Leibesübungen auf jeden

Fall Arbeit im Gewande jugendlicher Freude ſein müſſe . Techniſche

Schwierigkeiten und Mangel an Zeit ſtänden einer ausgedehnten

Marſchpflege auch als Hinderniſſe entgegen. An der Ausſprache be

teiligten ſich weiterhin noch der Vortragende ſelbſt, ferner Stadtſchul

rat Platen (Magdeburg), Oberlehrer Dr. Netſch ( Dresden ), Ober
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lehrer Heinrich (Berlin) , Direktor Lämmerhirt , Prof. Molden

hauer (Köln) , Turninſpektor Dankworth (Magdeburg) , Lehrer

Sparbier (Hamburg), Direktor Raydt (Leipzig), Lehrer Bühler

(Zweibrücken i . d . Pfalz) und Turninſpektor Böttcher ( Hannover ),

welcher unter allgemeiner Zuſtimmung ſeine Zuverſicht dahin ausſprach,

daß die Deutſche Turnerſchaft und die Deutſche Turnlehrerſchaft die

Anregungen , die der Vortragende gegeben , freudig begrüßen würden .

Für jeden rechten Turnlehrer ſeien die Turnfahrten Lichtpunkte im

Berufsleben , und die Erinnerung daran halte fürs Leben vor. Wo

ſeien aber die Direktoren zu finden , die in gleicher Weiſe für die

Sache eintreten wie Direktor Lorenz, und wie klein ſei die Zahl der

Lehrer , die mit Freuden Turnfahrten leiteten und ſie nicht als un

angenehmen Zwang empfänden.

Troß mancher in der Debatte geäußerten Bedenken verließ wohl

jeder nach dem nunmehr erklärten Schluß der Verſammlung den Saal

mit erhobenem Gefühl, das der Vortrag und ſein edler Zweck hervor

gerufen .

Außer der öffentlichen Verſammlung hatte ſchon vorher eine ſolche

der Mitglieder des Zentral-Ausſchuſſes ſtattgefunden , in der 16 ſaßungs

gemäß ausſcheidende Mitglieder wiedergewählt wurden. Außerdem

wurde als neues Mitglied gewählt Dr. Beerwald (Berlin) , der

Schriftführer des Vereins für Volkshygiene.

Unter Vorſiß Rat Webers (München ) und des Profeſſors Kohl

rauſch (Hannover) hielt der Techniſche Ausſchuß zwei arbeits

reiche Sißungen ab . Es wurde beſchloſſen, die Regelbeſtimmungen der

Þauptſpiele noch vor dem Deutſchen Turnfeſt in Nürnberg einer Re

viſion zu unterziehen . Für die einzelnen Spiele wurde je eine dreiköpfige

Rommiffion gewählt , deren Arbeiten dem Techniſchen Ausſchuß vorzu

legen ſind. Es wurden gewählt für Fauſtball: Sparbier (Ham

burg) , Weber (München) , Weidenbuſch (Frankfurt a. M.) ; für Fuß

ball ohne Aufnehmen : Kohlrauſch (Hannover ), Koch (Braun

ſchweig) und Vogel (Leipzig); für Schlagball: Schroeder (Bonn),

Sparbier (Hamburg) und Möller (Altona) . Die Regeln ſollen

in Zukunft nur dann geändert werden , wenn ein Be

ſchluß des Techniſchen Ausſchuſes die Notwendigkeit

anerkannt hat. Den kürzlich neu erſchienenen Fauſtball

regeln ſoll ein kurzer Anhang angefügt werden , der es

ermöglicht, die Regeln auch für Wettſpiele zu ge

brauchen.
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II. Viertes vaterländiſches Feſtſpiel im Stadtwalde

zu Köln am 6. Juli 1902.

Von Prof. Moldenhauer , Köln .

Von dem wundervollſten Wetter begünſtigt, haben die zum vierten

Male im Stadtwald zu Köln gefeierten Feſtſpiele einen glänzenden

Verlauf genommen. Sie wurden diesmal gewiſſermaßen eingeleitet

durch die Verſammlung des Zentral - Ausſchuſſes zur Förderung der

Jugend- und Volksſpiele in Deutſchland und erhielten durch die An

weſenheit ſo vieler um die Geſundung und Kräftigung unſeres deutſchen

Volkes hochverdienter Männer eine ganz beſondere Weihe. 119 Vereine,

wohl über 3000 Männer und Jünglinge , ſammelten ſich auf dem

Neumarkte ; punkt 3 Uhr begann der impoſante Feſtzug, an ſeiner

Spiße die einen herrlichen Anblick gewährenden Radfahrer , die von

ihren ſicher geleiteten Rädern herab ſchmetternde Fanfaren erſchallen

ließen , dann folgte der Feſtausichuß zuſammen mit dem faſt vollzählig

erſchienenen Zentral - Ausſchuß und hinter ihnen die Vereine , unter

brochen von den Gruppen der Muſikvereine, die ſich wiederum mit

ihrer edlen Kunſt bereitwillig in den Dienſt der vaterländiſchen Sache

geſtellt hatten . Durch die dichtgedrängten Zuſchauermaſſen , die die

Straßen einſäumten , während aus den Fenſtern der Häuſer ſchöne

Frauen und Mädchen Grüße zuwinkten , ging der Marſch durch Lindental

in den Stadtwald : für viele , namentlich die älteren Teilnehmer,

an und für ſich ſchon eine ſtattliche Leiſtung , da der Weg bei ſchnellem

Marſchichritte über eine Stunde ſich hinzieht . Auf der kleineren Volks

wieſe reihten ſich die Vereine im Halbkreis um die Rednerbühne , pon

der herab zuerſt Muſikdirektor Profeſſor Schwarß die Feier mit dem

gewaltigen Chor „Liederfreiheit“ von Marſchner einleitete. Dann hielt

Beigeordneter Dr. Heſſe, der Vorſißende des Feſtausſchuſſes, eine be

geiſtert aufgenommene Anſprache, in der er auf die hohe Bedeutung dieſes

Feſtes für unſer ganzes vaterländiſches Leben hinwies, und die ausklang

in ein von der gewaltigen Zuſchauermenge brauſend fortgepflanztes

Hoch auf den Kaiſer. An dieſen wurde ein Telegramm abgeſandt,

das am nächſten Tage huldvolle und anerkennende Beantwortung fand.

Wieder erklangen die herrlichen Chöre der Geſangvereine, dann zogen

unter klingendem Spiele die Vereine auf die ihnen angewieſenen Spiel

pläße. Nun entwickelte ſich in dem wundervollen Sonnenſchein ein

zauberhaftes Bild des feſtlichen Treibens , der friſchen und freien

Jugendluſt, des edelſten Wettſtreites. Die anſteigenden Gelände des
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weiten Stadtwaldes umkränzt von der tauſendköpfigen Menge es

ſind gegen 4000 Menſchen anweſend geweſen – die Wieſen zwiſchen

den einzelnen Spielpläßen gefüllt von den hin- und herwogenden

Maſſen , dazwiſchen die Geſangvereine , die die alten deutſchen Volks

lieder ertönen ließen , die Muſikvereine , die mit ihren Klängen die

einzelnen Aufführungen begleiteten , das Ganze von dem echt rheiniſchen

Frohſinn durchhaucht: es war wieder ſo ein farbenreicher, herzerhebender

Anblick , daß die fremden Gäſte ſich nicht genug darüber wundern

konnten. Wenn auch die Anlage des Stadtwaldes eine Zuſammen

ſtellung aller Gruppen nicht geſtattet , und ſo der Geſamtüberblick ge

nommen iſt, ſo gewährt anderſeits auch wieder die Verteilung auf

die einzelnen von Baumgruppen umſchloſſenen Wieſen einen eigen

tümlichen Reiz ; die beſonderen Aufführungen kommen auch ſo mehr

zur Geltung , und alle haben ihr beſtes getan , mag auch vor dem

ſtrengen Auge des Kritikers vielleicht noch manches beſſer zu geſtalten

ſein . Auch hier muß erſt noch langjährige Erfahrung die Lehrmeiſterin

ſein , beſonders in der weiſen Beſchränkung der Aufführungen ſelbſt.

Manches Neue wurde geboten , ſo das hochintereſſante Hindernisfahren

der Radfahrer , das zum erſten Mal vorgenommene Vereinswettlaufen

der Turnvereine, der Feſtreigen , das Fahnenſchwingen der Jugend

abteilungen uſw. So überall ein natürliches , ungezwungenes Feſt

treiben , kein künſtliches , durd) ſtarken Alkoholgenuß oder ſinnlich

aufregende Jahrmarktsbuden hervorgerufenes --- es wird nur leichtes

Bier und einfache Butterbrode verabreicht, und überall aufgeſtellte

zahlreiche Waſſerfäſſer ſpenden den Durſtigen reichliche geſunde Labung

ſo in der Tat ein Volksfeſt der ſchönſten Art. Gegen 8 Uhr ſammelten

ſich auf das Fanfarenzeichen die Vereine auf der großen Volfswieſe,

wo die feierliche Bekanntmachung der Sieger erfolgte. Nach dem ge

meinſchaftlichen Liede : „ D , Deutſchland , hoch in Ehren “ verkündete

Profeſſor Moldenhauer die Namen der Sieger und überreichte ihnen

die einfachen Eichenkränze, auf deren ſchwarz - weiß - roter Schleife

die Erinnerung an den Feſttag verzeichnet iſt. Den Siegern wird

ſpäter noch ein beſonderes , künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom zugeſtellt.

In ſeiner von dem wiederholten lauten Beifall der gewaltigen , die

Rednerbühne umſtehenden Menge begleiteten Anſprache feierte er die

Sieger , die nun den ſchönſten Lohn für ihre Mühe errungen hätten ;

dieſer Tag würde ihnen umſo mehr in der Erinnerung bleiben und

erhielte ſeinen ganz beſonderen Wert , weil ſie diesmal gewiſſermaßen

vor den Augen des ganzen deutſchen Volkes gefämpft, deſſen beſte
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Vertreter ihnen zugeſchaut hätten . So könne man dieſes Feſt faſt als

ein kleines Bild des großen deutſchen Feſtes betrachten , das das Ideal

des Herrn v . Schencendorff und ſo vieler edler deutſcher Männer ſei.

Die Arbeit und das Streben der Sieger ſei nicht dem perſönlichen

Intereſſe , ſondern dem Vaterlande gewidmet , und ſo müſſe für alle

dieſer Feſttag enden mit dem Jubelruf: „ Gott erhalte und ſchirme

unſer deutſches Vaterland !" Mächtig über den Stadtwald erbrauſte das

Þoch auf das Vaterland und der Geſang : „ Deutſchland, Deutſchland

über alles in der Welt" .

Während ſonſt das Feſt mit dieſem Liebe ſein Ende nimmt,

fand diesmal ausnahmsweiſe 311 Ehren des Zentral - Ausſchuſſes

in dem großen Saale der Stadtwirtſchaft „ Kitſchburg " noch eine

feſtliche Abendunterhaltung ſtatt. Dicht gefüllt war der Saal

von Damen und Herren , die nach der Begrüßung des Vorſißenden

Dr. Heſſe und dem þoch auf die Ehrengäſte mit der größten Auf

merkſamkeit den meiſterhaft vorgetragenen Chören des „ Kölner Sänger

kreiſes“ unter der Leitung ſeines Dirigenten Berger folgten. Dann

hielt Herr v . Schenckendorff, jubelnd begrüßt , eine Anſprache , in der

er von der hohen Bedeutung der Volksfeſte ſprach , wie ſie in den

Sedanfeſten , den Bergfeſten , wie in den Feſten in Dresden , Röln,

M.-Gladbach und auf dem Knivsberge in Schleswig gefeiert würden.

Er hob mit Recht den ſozialen Gedanken hervor , der in dieſen Feſten

liegt, in einer Zeit der ſchroffſten politiſchen und konfeſſionellen Gegen

fäße die getrennten Geſellſchaftskreiſe wieder zu einem gemeinſamen

Tun zuſammenzuführen . Solche Feſte hätten Jahn vorgeſchwebt, aber

ſie ſeien entartet , und nur auf dieſe Weiſe , wie hier in Köln , dürften

ſie veranſtaltet werden. Der andere hohe Wert dieſer Feſte liege in

dem vaterländiſchen Sinne, in der Treue zu Kaiſer und Reich. Vor

allem gelte es für ſie die Jugend zu begeiſtern und ſie von unedlem

Treiben abzuhalten. Er erkannte dann mit lauter Bewunderung den

Verlauf des Tages an , erwähnte das muſterhafte Betragen des ges

waltigen Publikums und ſprach die Hoffnung aus , daß aus den Be

ratungen der Leiter dieſer Feſte die Erfüllung ſeines ſehnlichſten Wunſches,

eines großen allgemeinen Nationalfeſtes , hervorgehen möge. Sein Hoch

galt dem Kölner Feſtausſchuß. Die Rede wurde mit größtem Beifall

aufgenommen , den höchſten Jubel erreichte die Stimmung , als Profeſſor

Moldenhauer dieſem um die vaterländiſche Sache hochverdienten Manne

den Eichenkranz überreichte. Nach weiteren , mit nicht geringerer Be

geiſterung aufgenommenen Reden und Hochs des Studiendirektors der
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Leipziger Handelshochſchule, Profeſſor Raydt , des Profeſſor Wicken

hagen , des Oberturnlehrers Schröder u . a . wurde das ſchöne Feſt

geſchloſſen.

2

ggggg Kongreß des
Der Zentral - Ausſchuß veranſtaltet

Zentral -Ausſchuſſes in dieſem Jahre in Dresden ſeinen

vom 5. - 7. Juli1903 VI. Deutſchen Kongreß , und zwar vom

in Dresden . Pro- 5. —7 . Juli . Am Sonntag, den 5. Juli,

werden die Teilnehmer am Kongreſſe zu
gramm . gggggggggg

nächſt den großen Dresdener vaterlän

diſchen Feſtſpielen, die zum fünften Male veranſtaltet werden, als Zu

ſchauer beiwohnen . Dieſe Feſtſpiele bilden bekanntlich ein in vorbild

lichem Sinne gehaltenes Volksfeſt , auf welchem neben Turn-, Frei

und volkstümlichen Übungen auch die verſchiedenſten Volks- und Jugend

ſpiele abgehalten werden . Am 6. und 7. Juli folgen die eigentlichen

Kongreßverhandlungen, für welche die folgenden Vorträge in Ausſicht

genommen ſind :

1. Was können die Städteverwaltungen tun , um die körperliche

Erziehung der Jugend, beſonders der Volksſchule und der ſchul

entlaſſenen Jugend, zu fördern ? Von Geh. Regierungsrat Ober

bürgermeiſter a . D. Witting - Berlin .

2. Die anatomiſchen Verhältniſſe des Bruſtkorbes mit beſonderer

Beziehung auf Leibesübungen und Geſundheitspflege. Vom

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Waldeyer - Berlin .

3. Über die beſte Ausgeſtaltung öffentlicher Erholungsſtätten für

Jugend und Volk. Von Dr. med. F. A. Schmidt- Bonn.

In dem leßteren Vortrage wird der Redner auch den Plan Sr.

Majeſtät des Kaiſers , den Grunewald als öffentlichen Volkspark ein

richten zu laſſen , des näheren erörtern . Auf Antrag des Zentral

Ausſchuſſes iſt dieſem der Einblick in die ausgearbeiteten Pläne ge

ſtattet worden .

An beiden Nachmittagen ſollen einige Muſterſpiele ſowie Schwimm

vorführungen nach neueſter Methode zur Abhaltung gelangen .

Da in Dresden während des ganzen bevorſtehenden Sommers

eine Städteausſtellung ſtattfindet und die Zeit des Kongreſſes unmittel

bar auf den Anfang der großen norddeutſchen Ferien fällt, ſo läßt
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ſich diesmal ein beſonders zahlreicher Beſuch des Kongreſſes erwarten .

Einladungen und ausführliches Programm werden bereits in der

erſten Hälfte des Mai veröffentlicht werden und an die daran inter

eſſierten Kreiſe auch direkt zur Verſendung kommen.

Görlig , den 26. Februar 1903.

von Schenckendorff.

3

w Verzeichnis der an den

Zentral - Ausſchuß i. I.

1902 gezahlten Beiträge.

Vom Schafmeiſter Prof. Dr. K. Koch,

Braunſchweig. Het

I. Staatliche und Landes - Behörden.

1) Serzoglich Anhaltiſches Staatsminiſterium

2) Kreisausſchuß Schmalkalden .

M. 200

10

.

.

NI .
11

.

11

11

II. Städtiſche Behörden.

( Nach dem durchſchnittlichen Verhältnis von 1 Mart für jedes Tauſend Einwohner .)

a ) Laufende Jahresbeiträge.

1 ) Aachen M 136 21) Bremerhaven M 20

2 ) Aken 8 22) Bruchſal 13

3 ) Altenburg 40 23) Buchholz i . S. 15

4) Angermünde 7 24) Burgſtädt 5

5 ) Aſchersleben 25 25) Chemniß 50

6) Aue i. S. . 10 26) Colmar (Elf. ) 30

7) Auerbach i. V. 10 27) Coſel 6

8) Augsburg 20 28) Crefeld 100

9) Baden-Baden . 15 29) Danzig

10) Barby 10 30) Darmſtadt
50

11) Baußen . 22 31 ) Delißſch 10

12) Bensheim (Großh . Þeffen ) 6 32) Demmin i. Pommern 12

13) Beuthen i . Oberſchl. 40 33 ) Deſſau
20

14 ) Biberach in Württemberg . 10 34) Deutſch -Krone
7

15 ) Biebrich . 35) Dirſchau 10

16) Bingen 10 36 ) Dülken 9

17) Bitterfeld 10 37) Düren
25

18) Blankenburg a. $. 10 38) Düſſeldorf 200

19) Borna 39) Duisburg
60

20) Braunſchweig . 50 40) Ebingen (Württemberg)

50
II . .

O

11

II

11

II

13
11 IT

Il

.

11
11

17 11

10.
M

. HT

8
IT
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M 300.

.

40
IT

11

I

N 10

15

10

25

10

10

6

20

5

6

8

10

25

10

20

IT

.

10.

IL

11

M

. IT6

10

3

10

13

6

20

14

5

20

5

1 IT

4311 II

M

1

11
1

20
11 IT

MI

1

.
11

11

41 ) Eibenſtock

42) Eilenburg

43) Einbeck

44) Eisleben

45) Elmshorn .

46) Emden '.

47) Ems .

48) Erlangen

49) Eutin

50) Frankenhauſen

51) Freienwalde

52) Friedrichsthal bei Sulzbach

(Kreis Saarbrücken )

53) Gardelegen

54) Gera .

55) Gießen

56) Glauchau

57) Gmünd (Schwaben )

58) Gneſen

59) Gollnoid

60) Görlig

61) Goslar

62) Gotha

63) Graudenz

64) Greifswald i . P.

65) Grimma .

66) Grünberg i . Schl.

67) Gütersloh

68) Habelſchwerdt .

69) badersleben (Schleswig)

70) Hagen i . W.

71) Hameln .

72) Þamme(Landkreis Bochum )

73) Hanau

74) Hann. Münden

75) Haspe

76) Hattingen (Ruhr)

77) Heidelberg

78) Herford

79) Þettſtedt

80) Höchſt a. Main

81) Inſterburg

82) Johann Georgenſtadt

83) St. Johann a. Saar

84 ) Jüterbogł

85) Kiel .

86 ) Rirn (Stadt)

87) Röln a./Rh.

88) Königshütte in Ober

chleſien

89) Roniß i . Weſtpreußen

90) Konſtanz

91) Kreuzburg, D.-Schl.

92 ) Kreuznach .

93) Krotoſchin

94 ) Kulmbach (für die Volks

bibliothek)

95) Kyrit (Priegnit)

96) Lahr

97) Landsberg a. Lech

98) Landsberg a. W.

99) Lauban

100) Lauenburg a. d . E.

101) Leer (Oſtfriesland).

102) Lengenfeld i. Voigtl.

103) Lennep .

104) Leobſchüß .

105) Linden

106) Liſſa i . Poſen

107) Löbtau ( Dresden - Löbtau)

108) Lößniß i . Erzgebirge .

109) Lüdenſcheid .

110 ) Ludwigshafen

111) Marienwerder

112) Meiningen

113) Memmingen

114) Meß

115) Mittweida

116 ) Moers .

117) Mülheim a. Rh.

118) Münſter i. Weſtf.

119) Neuhaldensleben

120) Neu-Ulm .

121) Neunkirchen (Reg. - Bezirk

Trier) . .

122) Neurode i. Schleſien

123) Neuſtadt (Oberſchl.)

124) Neuwied

125) Neuſalz

126) Nieder -Hermsdorf 6. Wal

denburg in Schleſten

127) Nordhauſen

128) Nürnberg

129) Oberglogau
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130) Oberhauſen (Rheinland) . Al 39

131) Dels i . Schleſien 10

132) Delsniß
12

133) Oppeln . 30

134) Dranienbaum (Anhalt)
3

135) Osnabrück 50

136) Oſtrowo MO 10

137) Oſterode (Oſtpreußen ) 11

138) Paſewalt 10

139) Pegau 5

140) Plauen i. V. 20

141) Poſen
75

142) Pößneck 10

143) Prißwalk 10

144) Raſtenburg 11

145) Ratibor 25

146) Regensburg
20

147) Redlinghauſen i . W. . 35

148) Reinickendorf bei Berlin . 15

149) Rendsburg
15

150) Rheine .
10

151) Roſenheim 14

152) Roſtock 30

153 ) Rügenwalde 5

154) Saalfeld i . Thür. 10

155) Saarbrücken 30

156) Saarlouis 8

157) Sagan . 15

158) Salzwedel 10

159) Sangerhauſen 12

160) Schmölln , S.-A. (Schul

vorſtand) 10

161) Schneeberg i. S. 3

162) Schöneberg bei Berlin
20

163) Schrimm 6

164) Siegburg 10

165 ) Siegen 20

166) Sonderburg .

167) Sorau (N.-L.)

168) Stade

169) Steele (Stadt)

170) Stegliť bei Berlin

171) Stendal

172) Sterkrade .

173) Stettin .

174) Stolberg (Rheinl.)

175) Straßburg i. Elf.

176) Straßburg i. Uđermark .

177) Sulzbach b. Saarbrücken

178) Swinemünde .

179) Tarnowiß .

180) Torgau

181 ) Trebniß i . Schleſien

182) Ulm (Stadtpflege) .

183) Üterſen

184) Verden ( Aller)

185) Wald (Rheinland)

186) Waldheim i . S.

187) Wandsbeck

188) Wattenſcheid .

189) Weiden

190) Weinheim (Baden )

191) Werdau

192) Werl

193 ) Wernigerode .

194) Weßlar .

195) Weißenburg a. Sand

196) Widrath

197) Witten .

198) Wolfenbüttel .

199) Worms

200) Wörlig .

201) Wriezen

202) Zerbſt
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b ) Von 1898 auf fünf Jahre bewilligt.

1) Nefíchtau A 8.

c) Von 1899 auf ſechs Jahre bewilligt.

A 61) Alt-Damm

d) Von 1899 auf fünf Jahre bewilligt.

1) Altena
M 10
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e ) Von 1899 auf vier Jahre bewilligt.

1 ) Altona M 100

f) Von 1900 auf fünf Jahre bewilligt.

1 ) Ludwigsluſt i. M. . M 10 | 2) Rudolſtadt . Ab 12

g) Von 1901 auf fünf Jahre bewilligt.

1 ) Fürſtenwalde M 17 | 2) Köthen . . 16 10. .

.
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10
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10
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11
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N

IT

14
N

11

h) Für 1902 bewilligt .

1) Allenſtein M 24 36) Hersfeld

2) Annaberg i. Erzg. 15 37) Hildesheim

3) Arnſtadt 10 38) Hirſchberg i . Schleſ.

4 ) Beeck b . Ruhrort . 20 39) Hörde

5) Belgard . 10 40) Hof .

6) Bernburg
34 41) Homburg v. d. $.

7) Bielefeld 30 42) Huſum .

8) Bonn 40 43) Inowrazlaw

9) Büdeburg (Schulvorſtand) 6 44) Jena .

10) Bütow (Reg.-Bez. Köslin) 6 45) Kalk

11 ) Büßow (Medlenburg) 6 46) Kattowiß ( Oberſchl.)

12) Buxtehude . 6 47) Kempen (Poſen) .

13) Charlottenburg 100 48 ) Rolberg -

14) Coburg : 20 49) Königsberg i . Pr.

15) Cöpenick . 15 50 ) Kulm

16) Dortmund 30 51) Landeshut (Schl.)

17) Dramburg 5 52) Langenberg (Rheinland)

18) Edernförde . 10 53) Leipzig

19) Ehrenbreitſtein 3 54) Leisnig

20 Eſchwege 10 55) Lemgo

21 ) Eſſen 100 56) Gr.-Lichterfelde

22) Eßlingen 25 57) Lindau ( Bodenſee)

23) Eupen 10 58) Lößen

24 ) Flensburg · 40 59) Luckenwalde

25) Frankenberg i. S. 5 60 ) Lüneburg

26) Frankfurt a. M. 200 61) Magdeburg

27) Freiberg i . S. 10 62) Malſtatt-Burbach

28) Gößniß (S.-A.) 6 63) Mannheim

29) Gumbinnen 10 64) Marienberg i. S.

30) Halberſtadt 10 65) Markneukirchen

31) Hannover 250 66) Marxloh b. Ruhrort

32) Harburg . 10 67) München -Gladbach

33) Heide i . Holſtein (Schul 68) Meerane (Sachſen )

kollegium ) . 15 69) Merzig .

34) Heilbronn a. N. 35 70) Minden i. W.

35) Helmſtedt 3 71) Mühlhauſen i. ch.
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20
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7
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12
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35
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IT

72) München

73) Myslowig

74) Neumünſter

75) Neu- Ruppin

76 ) Nienburg a. Weſer

77) Nördlingen

78) Northeim i. Hannover .

79) Nürtingen (poſpitalpflege)

80) Oberlahnſtein .

81 ) Odenkirchen

82) Offenbach

83) Dichaß i . S.

84) Dichersleben

85) Parchim

86) Peine

87 ) Penig

88) Pirna

89) Quedlinburg

90) Reichenbach i. V

91 ) Rheydt .

92) Rieſa

93) Ruhrort
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15

5

10

5

7
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10

12

10

20

8

15

20

25

15

10

20

94 ) Saargemünd .

95) Schlettſtadt

96) Schweidnig

97) Schwerte .

98) Seifhennersdorf .

99) Siegen .

100) Spandau .

101) Sprottau .

102) Stolp i. P.

103) Teterow (Meckl.)

104) Thorn .

105) Treptow a. d . Rega

106) Ükendorf (Amt)

107) Vierſen

108) Völklingen

109) Weimar

110) Weißſtein .

111) Wiesbaden

112) Wittenberge

113) Wolgaſt

114) Zwickau i. S.

11
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11

I
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11

2511

10

75

12

10

30

IT
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11

11

v

III. Vereine.

M 10

15

10

50

.

II

10II

30

10

1 ) Augsburg , Männerturnverein. F. Bachſchmied

2) Beuthen , Oberſchleſien, Verein zur Waiſenpflege

3) Birnbaum, Volksbildungsverein . Kaſſierer : Kreisſekretär Teichert

4 ) Braunſchweig, Eisbahnverein. Vorfißender : Turn - Inſp . A. Hermann

5) Braunſchweig, Lehrerverein . Lehrer D. Dehn , Goslarſcheſtr. 1

6) Bremen , Verein z. Beförderung d. Spiele im Freien. Senator

H. Hildebrandt, Domheide 10/12. Kaſſierer : Carl Schütte,

Rembertiſtr.

7) Danzig, Verein der Ärzte des Reg.-Bez. Dr. Th . Wallenberg, Augen

arzt, Kohlenmarkt 14/16

8) Donnersberg , Realanſtalt am, Station Marnheim , Pfalz. Dr. E.

Göbel .

9) Freiberg i. S., Ärztl. Bezirksverein . Dr. med. Curt Richter, Burg

ſtraße 26

10) Görlit , Verein f. Knabenhandarbeit und Jugendſpiel. Gymnaſial

lehrer Weiſe, Struveſtr. 24

11) Gotha, Verein d . Gothaer Ärzte. Dr. med. Lucanus

12) Hamburg , Knabenhort-Geſellſchaft. Paſtor Schwieger, Heinburgerſtr.

13) Kiel, Geſellſchaft freiwilliger Armenfreunde. Kieler Spar- u. Leihkaffe,

H. Imhoff, Lorenßendamm 12

14) Kiel, Verein zur Förderung der Jugend- und Volksſpiele in der

Stadt Kiel. Myrau, Ringſtr. 59 I

Volls- und Jugendſpiele. XII . 18

10

6

. 30

10

12

1
5

17

6
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100

10
II

15) Lauenburg , Neuer Bürgerverein .

16) Leipzig, Deutſche Turnerſchaft. Bolizeiſekretär Otto Agrott, Steglig,

Filandeſtraße 24

17) Leipzig , Ärztlicher Bezirksverein für Leipzig-Land. Dr. med. Donath ,

Leipzig -Eutritſch

18) Mainz , Damenturn- und Spielklub . Frau Emilie Meyer-Reis,

Schuſterſtr. 33 .

19) München, Volksbildungsverein. Rathaus München 62, I Sporer

20) Straßburg , Ärztl. Hygiein. Ver. in Elſaß -Lothringen. Sanitätsrat

Dr. Bindert. Schaßmeiſter: Sanitätsrat Dr. Eninger,

Straßburg, Hoher Steg 17

21 ) Trier, Verein f. erziehl. Knabenhandarbeit. Rechtsanw . Dr. Brüning

. 5

20

10

2

IV. Sonſtige Beiträge.

1) Sanitätsrat Dr. Dittmar in Saargemünd .

2 ) von Dolffs & Helle, Fabrikanten, Braunſchweig

3 ) C. Magnus , Bankherr, Braunſchweig

4) Stabsarzt Dr. med. Matthes, Eiſenach

5) Münzer, Lehrer, Bismarchütte

6) Major Freiherr von Stößel, Hann .Münden

7) Kammerherr v . Unger, Weißer Hirſch bei Dresden

8 ) R. Voigtländers Verlag , Leipzig .

.
M

M 5

40

5

5

3

10

5

40

M

4

Veränderungen im Verzeichnis der

Mitglieder des Zentral-Ausſchuſſes

und der Unterausſchüſſe *). Best

Geſtorben : Dr. von Goßler , Kgl . preuß. Staatsminiſter a . D.,

Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen .

Brandenburg , Amtsgerichtsrat, Mitglied des Hauſes der Ab

geordneten und des Reichstags .

Hinzugetreten: Dr. med . R. Beerwald in Berlin.

Dr. Burgaß , Oberlehrer in Elberfeld .

* ) Siehe „ Jahrbuch 1902 " S. 355 ff.
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